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VORWORT. 

Indem ieli hiemit meine dritte Monographie*) über die PetrefaUten der bükmischen 

Kreideformation „die Reptilien und Fische" den Freunden der Palaeontologie vorlege, muss 

ich einige Worte zur Erläuterung des Zweckes beifügen, den ich bei dieser Publikation 

zu erreichen anstrebte. 

Ursprünglich beabsichtigte ich mich bloss auf die Fische zu beschränken, indem ich 

die spärlichen von Prof. Beuss beschriebenen Eeptilieureste als genügsam bekannt betrach­

tete. Da sich aber bei deren näherer Untersuchung behufs des Vergleiches mit den Saurier-

ähnlichen Fischen wichtige Abweichungen von der früheren Auffassung herausgestellt haben 

und ausserdem neue Beste dem Museum zugekommen sind, so entschloss ich mich dieselben 

dennoch, wenn auch kurz, zu behandeln. 

Die neue Darstellung der Fische, welche Prof. Eeuss schon in seinem Hauptwerke und 

auch in einer neueren Arbeit**) beschrieb, rechtfertigt sich durch das schone neue Material, 

das unser Museum durch die Arbeiten des Coniites für Landesdurchforschung erhielt und 

das unsere Kenntniss der einzelnen Arten von der Schuppe zum ganzen Fisch, von einem 

Kieferfragment oder einem Zahne zum ganzen Skelett forderte, sowie durch eine Reibe 

"anz neuer oder für Böhmen neuer Arten. 

Bei vielen Arten lernten wir eine grössere, sowohl horizontale, als verticale Ver­

breitung kennen, hei anderen gelang es uns genau die ScMchte, in der sie vorkommen, zu 

präcisiren. 

Auch die Unterbringung der einzelnen Arten in dem neuen Schema unserer Eiu-

theilung der Kreideformation dürfte nicht überflüssig erscheinen, denn noch in jüngster Zeit 

wird hie und da von Arten gesprochen, welche „im Gault" in Böhmen vorkommen sollen.***) 

*) a) U t e ilie Callinnassm der böhmischen KMiMovnuitiou 18(17, ij Fritsch & SclüunlMuili Ccnlialopoden der 
biihmisclioti Kreidofonualicn 1873. Fr. füraäs PiT.fi. 

*•) Haue Fisetoeate ins dm-, l.filnu. I'lüier. Ik'iiLsol.nfiiii dei- k. Aliud n-, Wien, XIII. Band. 
""*) PpJaeontugropuiai Barn! XV, nag. S90. 

VORWORT. 
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Krcideformation ~dic RC!ltilien und Fische" dcn Freunden der Plliacontologie rorlege, muss 
ich einige Worte zur ErUlutcrung des Zweckes beimgeH, den ich bei dieser Publikation 

zuerreichcJlftllstrcbte. 
Urs\lr11uglich beabsiclltigte icll mich bloss auf dill Fisellc zu bCSChrltnkcn, indtm ich 

die spli.rlichen \'011 Pro[ Hcuss beschriebenen Rcptilicurcstc als gcnQgl>8.I1l beknnnt betrach­
tete. Da sich aber bei dm'cu n!1hcrcrUntcrsucllUug behufs des Vergleiches mit deli sallrier­
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und ansscrdcm neue Reste dem Aluseum zugekommen sind, so entschloss icll mich dieselben 
t!clIlloc1I,WCnull.uChklll'Z,zubelll:mdeln. 
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Kieferlragmcnt oder einem Zahne zum ganzen Skelett fijrderte, sowie dUl·cll eine Ueihe 

ganz neuer oder für ßöllmcn nencr Arten. 
Bei vielen Arten lernten lI"il· eitle grössere, sowohl horizontale, als \"erticale Ver­

breitnng kennell, hei lInderen gelang es uns genan die Sellichte, in der sie \"orkommen, zn 

prlcisiren. 
Auch die Unterbringung der einzelnen AI·ten In dem neuen SellCma unserer Eiu­

theilung der Kreideforlll.1tien dUrfte nicht nbm·f1ussig erscheinen, delln noch in jUngßlcr Zeit 
wird hie und da \"0)\ Arten gesllrochen, welche nim Gault~ in BOlullell ,·orkollllllen sollen .... ) 

-) G) Ober die CI!llI~U"B der b<ibmlw.en I\reld.rormatloD IM!. 6) FrillCh ol Schl(;ubatb Cepb&lopGden d ... 
böhmllcben KreideformRlion 1812. Fr. r!iY"'~ l'rag. 

") Neue Flscb,..,.teIUI dem bObm.I'ltn .... Oeoklehtiftcn derk. AkademIe, Wlcn, XlI!. ll .... d. 
00") 1'&laeonlOV"'pbic:a Ilr.nd XV, 1>&J. 290. 
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Namentlich konnte der von Renss gebrauchte Ausdruck „unterer Plttnerkalk" leicht 
Missverständnissc veranlassen, denn einmal •/.. B. bei Korytzan bedeutet er cenomane Korytzauer 
Schichten, ein andermal bei Laun die turonnen Mallmtzer Schichten und bei Koachtitz sogar 
die noch jüngeren Teplitzer Schichten. 

Die Mehrzahl der Abbildungen bietet neue Darstellungen, wovon manche wesentlich 
verbesserte Reussischc Originale darstellen; viele der Haifischzahne wurden nach Originalen 
von neuen Fundorten gezeichnet. 

TJm namentlich unseren einheimischen, am Lande lebenden Freunden der Palaeonto-
logie ein vollständiges Bild über die Fischresto unserer Kreideformation zu liefern, liess ich 
auch einige Arten aus Renss und Agassiz copiren, deren Werke sich nicht so leicht Jemand 
beschaffen liann. Und so bietet die hier vorliegende Monographie ein vollständiges Bild 
unseres jetzigen Wissens über diesen Zweig der palaeontologischen "Wissenschaft. 

Nachdem die meisten in Böhmen vorkommenden llaii^chzälme in neuerer Zeit von 
Prof. Geinite durch Lithographie dargestellt wurden, so zog ich vor, zu meinem Zwecke 
lieber den Holzschnitt zu benutzen, und zwar aus dem Grunde, weil dadurch Material zu 
einem Handln ehe der l.'akeontologk' Böhmens gesammelt wird, dessen Herausgabe ich seit 
längerer Zeit vorbereite, und weil dadurch die Kostspieligkeit der gegenwärtigen Publication 
eine geringere wurde. 

Bezüglich der Ganoiden und Knochenfische bin ich mir dessen wohl bewusst dass 
ich nicht alles osteologischo Detail beschreiben und vergleichen konnte, wie das ein über 
grosse Skelottsammlungen verfügende Specialforseher hätte thun können, ich hoffe aber, dass 
das von mir Gebotene branchbares Material für spätere Arbeiten liefern wird. 

Die Herausgabc dieser Schrift wurde mir durch die Unterstützung des Comites für 
Landesdurchforschung wesentlich erleichtert, weshalb ich demselben hiemit für diese Förderung 
der einheimischen Paläontologie bestens danke. 

Ebenso sage ich hiemit den wärmsten Dank der Direktion der geoL.Reichsanstalt 
in Wien, welche mir die schwer zugänglichen Schriften Huxleys mit gewohnter Liberalität 
geliehen hat, sowie den Herren Prof. Laube, Prof. Lütkon und J. Pmzäk, welche mich 
durch Eatli und That in meinem Bestreben unterstützten. 

PRAG, im Jänner 1878. 

Dr. A. Fritsch. 
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Schieilten, ein andermal bei Laun die turonnen "MalInitzer Schicilten und bei Koschtitz sogar 
die noch jüngeren Telliitzer Schichten. 

Dio :Mehrzahl der Aubilduugen bietet neue Darstel1ungell, wovon mnnche wesentlich 
verbesserte Heussische Originnle (larstellen ; viele der Hailischzllhne wurden lIach Originnlen 
,'on neuen Fundorten gezeichnd. 

Um nnmentlich unseren einheimischen, am Lande lebenden Frennden der Palaeonto­
logie ein vollstlLndiges Bild Ulle]" die Jlischreste uuserer Kreideformntion zu licfel"l1, liess ich 
nuch einige Arten aus Reuss nnd Agassiz copircn, del'en Werke sich nicllt so leicht Jemand 
beschnffen kaun. Und so bietet die hier vorliegende Monogrnphie ein vollst.:lndiges Bild 
1Ln~eres jetzigen Wissens nber diesen Zweig der !Ialneontologischen Wissenschnft. 

Xachdem die meisten in Böhmen vorkommenden Haifisch7.lIhne in neuerCl' Zeit VOll 
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eilICm Handbuche der T'nlneontoIQb<1c Böhmens gesammelt wird, dessen llerausgabe ich seit 
HlugererZeit \'orbereite, und weil dadurch die Kostspicligkeit der gegeuII"artigenPublication 
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Bezüglich der Ganoiden nnd Knoellenfisehe uin ich mir dessen wohl bewusst, dass 
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das von mir Gebotene brnuchbares Matcl"ial rur splltere Arbeiten liefern wird. 

Die Uerausgabc dieser Schrift wurde mir durch die Unterstlltzung des Comites fnr 
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PRAG, im JlInner 1878. 

Dr . .Il. J!'l' iMch. 



O l a s s e : B e p t i l i a . 

Erste Ordnung. Saurii. 
jpolyi>t,ych.od.on interi-up-tue, Ow. 

Tnf. I Fig. 1—S. — Holzschnitt Fig. I. 

il rcptilia of tlia 
- Aptychotlon t 

,1er Wiss 

Die liest« dieses riüsifseiu, in 
Böhmen im Jahre 1853 gefunden un 
Margarether Steinbruche. Der hier 
Weissenberger Belichten: den Welle 
zeichnenden Ünmonites Woolgari um 
in Lewes in England in der unteren 
Osiuevoiiles I.musiensis etc. 

Man fand in dem oben en 
Zähnen, welche Reuss in oben erwah: 

Dl- liüll Lmulmi 1S.11 Itiil-t. |Piil;ii!(irilo.!;::iiil]ii' 
:. riiliii'nulolniiisfbii llist'üllni in (i«ii iH'nkvdiril'! 

rat. . 6.) 

er Ki-citlcfors11fi(.1 on weil verbreiteten Sauriers wurden a 
zwar auf dem Plateau des Weissen Berges bei Prag i 

s Baustein gewonnene Phiuer gehört den höchsten Lag 
itzer Planem an und enthält ausser den für diesen s< 
Klythia Leacnii mehrere Arten von Fischen, welche urspr 
veissen Kreide gefunden wurden, z. B. Hypsodon Lewe 

ahnten Steinbruche i l lc l iSrü iach a 

Et fand die Innenfläche der Hohlräume nach den Zahnkronen von einer glatten Schichte der 
Zahnsubstanz ausgekleidet und schloss daraus, dass die Oberfläche der Zähne glatt gewesen sei, was 
ihn rar Aufstellung einer neuen Gattung: „AptycUdtm" beweg. 

Classe: R e t>tilia. 

Ersto Ordnung. Saurii. 
Polyptychodon inter l-uptluJ, Ow. 

Tar.1 Fig. 1-8. _llol ... hnltt Fig. I. 

(O ... ~n fauil replilia of Ibe cretaceal FormUlon London IBM 18G4. [l'al_~tognl'blC&J pag. SS. Tab. 9, 
11. 14. _ .... ptychodoD ~l"1ltacen. ReulS. Palaeonlologiache Mllcelleo in den DenkllChrifu,n der k. Akademie 

der Willcnlchaften 18:;&, p. 85. Tnf. 4, 5, G.) 

Die Re!ite dieses riesige'l, in der Kreirleformation ... eit "erbreiteten Saurien wurden auch in 
Böhmen Im Johre 1&>3 gefunden und !Wllf auf dem Plateau rle!! Weissen Berge!! bei Prog in dem 
Mnrgarethcr Steinbnlche. Der hier als Ba!lstcin gewollnene rläner gehört dcn höchsten LBllCIl der 
WeissenbergerSc11ichtclI: deo Wehlowitzerl'länero ao und enth1l1t ausser den fnrdiesen sehr be­
zeichnenden Ammonites W(IOlgari und KI}'thia Le~chii mehrere Arten "on Jo1sehen, welcbe unpr1lnglich 
io Lewes in England in der unteren \1"cisscn Kreide gefunden wurdelI, z. ll. Hypsodon Lewesiensis, 
Osmcroidcs ]'cwcsiensisetc. 

Man fnnd in dem oben crwähntcn Steinbroche einc Reihe VOll Hohlr!lumcn nach grossen 
?..ahneD, welcbe Reun in oben erwähnter Abltam1\ung beschrieb nud obbilden ticl!S. 

Fig.l. Polyptychodon !nlerruptul 0 ... Oc.eicbnct naeh einem Abgullde, nlc h 
Verniclltungdcr Z.bn.ubllln&.n~'&ndcnen Hobl .... umel. VomWellien ßcrgb<!i I' .... g. 

NaUlrUrb8GrOI&e. 

Er fand dio Innenfläche der lIohlrihl1ne nacb den Znhnkroncn von ciner glatten Schichte der 
Zohnsnbstanz ausgekleidet und ~chloBs doraus, dnss die Oberflächc dor zahnc glatt gewesen sei, was 
ihn zu r Aufstcllung eillcr nenen Gattung: ~Apt!lcJl(xüm~ bcwog. 



Als ich vor einigen Jahren einen grossen Kiefer mit glatten Zähnen von dem riesigen 
Fische Hypsodon aus dem Planer des Weissen Berges erhielt, kam ich auf den Gedanken, dass die 
grossen glatten Zähne von „Aptychodon" vielleicht auch einem Fische und nicht einein Saurier an­
gehören dürften, «eiche letztere sonst in der Kreidefonnation fast alle gefurchte Zähne besitzen. 

Als ich zu diesem Zwecke die Origiuale zu der Reussischen Abhandlung näher untersuchte, 
fand ich, dass die Negative der Zahnkronen nicht glatt, sondern schön gefurcht sind, und dass hloss 
allzugrosse Schonung der Petrefakten Ursache war, dass Reuss die Oberflächenbeschaffeukeit der 
Zähne verkannte, welche selbst der Zeichner semer Tafeln V. Fig. 1 schon theilweise darstellt«. 

Ich reinigte nun gründlich die in Brauneisensteinkrusten erhaltenen Negative der Zahne, ver­
fertigte Gypsabgüssc und erhielt so die wahre Gestalt der Zähne, in denen ich sofort den von Owen 
beschriebenen Polyptychodon interruptlas erkannte. Der Holzschnitt Fig. 1 stellt den Abguss des 
Zahnes iu natürlicher Grösse dar. Die vergrößerte Zahnkrone ist auf Taf. 1 Fig. 3 dargestellt. 

Die über die Oberfläche der Zahnkrone hinziehenden schmalen Falten sind von ungleicher 
Länge und nur etwa 10 erreichen die Spitze; die sich dazwischen schiebenden enden bereits im An­
fange des zweiten Viertels der Zahnlänge. In der unteren Hälfte der gefalteten Zahnkrone dichoto-
miren die meisten Falten und zeigen manche auch einen schwach wellenförmigen Verlauf. An der 
Basis zählt man 6 0 - 7 0 Falten. Der ganze Habitus der Zähne stimmt mit dem hei Owen Taf. XI 
Fig. 4 abgebildeten Exemplare aus dem Iower Cbalk bei Lowes, nur sind manche unserer Exemplare 
um Vi grösser. 

Mit den Zähnen zugleich wurden auch Knochenreste gefunden, von denen Reuss bloss erwähnt, 
dass sie keine Markhöhleu haben und dass sie sich von der luiignboiidun Sidiiiüiis^ n:l:ut loslösen lassen! 

Id. untersuchte nun diese Reste genau, entfernte noch die daranhaftenden Gesteinspartien, 
suchte die Fragmente /rammen und fand folgendes: 

1. Einen WirUMrper mit flacher Vorder- und Hinterfläche und einer massigen Sattelvertiefung 
auf der unteren Fläche. Die obere Fläche ist mit der Gesteinsmasse fest verbunden. (Taf. I Fig. 1, 2.) 
Die Masse sind folgende: Höhe 50 mm., Länge 85 mm., Breite in der Mitte 85 mm Breite an 
den Gelenkflächeu 120 mm. 

2. Ein Fragment des Unfer/aefert; Ein gabiig gespaltener Knochen (wahrscheinlich, aus der 
Nahe der Gelenkverbimiung) von 83 cm. Länge. Der eine Gabelast bat 7 cm., der andere 9 cm. Breite 
das vordere entgegengesetzte Ende misst 12 cm. Der breitere Gabelast zeigt den Abdruck eines der 
gefalteteu Zähne mit der Spitze nach unten, wodurch es fast zur Sicherheit wird dass wir es hier 
mit Kieferresten zu thun haben. 

3. Zweites Fragment des Unterkiefers. Ein massiver Knochen von 70 cm. Länge; derselbe 
ist auf dem einen Eude 0 cm. breit und verschmälert sich allmitfig, so dass er am entgegengesetzten 
Ende bloss G cm. breit ist. Demselben liegt ein flacher breiterer Knochen von 45 cm. Länge und 
12 cm. Breite an. 

4. Em Fragment des Stirnbeines t Dies ist ein flacher etwa handgrosser Knochen von 2 cm 
Dicke, dessen eine Seite eine bogige Wölbung zeigt, welche dem oberen Bande der Augenhöhle ent­
sprechen dürfte. 

Sodann sind noch mehrere dünne, flach gewölbte Fragmeute vorhanden welche, gewiss von 
dem Schädel herrühren. 

Von Knochen der Extremitäten ist nichts vorbanden. Leider hat man in der Partie des Stein­
bruches, wo diese wichtigen Reste gefunden wurden, aufgehört zu arbeiten und somit ist seit der 
Zeit nichts mehr gefunden worden. 

Als ich vor einigen Jahren einen grosilen Kiefer mit glatten ZällDcn "on dem riesigen 
Fische Hypsodon aus dem Pliner des Weisscn Berges erhielt., kam ich auf den Gedanken, dass die 
grossen glatten ZAhne ,'on .Aptychodon- \'ielleieht auch einem Fiache und nicht einem Saurier an­
gebOren dllrften, welche leUtere sonst in der Kreidefonnat.ion fast alle gefurchte ZIllme besiUen. 

Als ich :tu diesem Zwecke die Originale zu der lteuBsisehen Abhandlung näher untersuchte, 
fand ich, dass die Negatil'e der ZahnkrolleIl nicht glatt., sondern schon gefurcht sind, und dass bloss 
allzugrosse Schonung der Petrefakten Uraoche war, Jass Heuss die Oberflllcllcnbescllaffenlleit Jer 
Zähue yerkannte, welche selbst derZclchner seiner 'I'nieln V. Fig. 1 schon theilweise dOl1!tellte. 

Ich reinigte nun gründlich die in Drauneisensteinkrusten erhaltenen Negati\'e der Zähne, ver­
fertigte Gypsabgilsse und erhielt so die wahre Gestalt der ZAhne, in denen icb so!ort den I'on O .... en 
beschriehenen Polypl!Jchodoo iQle,.".pt'" erkannte. Der Holzschnitt Fig. 1 stellt den Ahguss des 
Zahnes in Ilatnrlichcr Grösse dar. Die vergrosserte ZallDkrone ist auf Tar. 1 Fig. 3 dargestellt. 

Die Ilber die Oherfl!l.clul der Zaknkrone hinziehenden schmalen Falten sind von ungleicber 
Lunge und nur etwa 10 erreichen die Spitze i die sich duwischen schiebenden endeu bereits im An­
fange des zweiten Viertels der Zahnlilnge. [11 der nnteren Hälfte der gefalteten Zahnkrone diehoto­
miren die meisten FolIen und zeigen manche auch einen schwach .... ellenfönnigen Verlau!. An der 
Basis lublt man 00-70 Falten. Ocr ganze Habitus der ZAbne stimmt mit dem bei Owen Taf. XI 
Hg. 4 abgebildeten Exemplare aus dem Lower Chalk bei Lcwea, nnr sind manche uoserer Exemplare 
um 'lI grosser. 

lllt den Znhnen zngleich \\'urdcn nucll Knochenreste gefunden, ,"ondeuen Renss blosserwii.hut, 
dass sie keine Markllöhlen haben und dnss sie sich I'on der umgebendeu Steinmasse uichtloslösenlassen. 

I~h untel1!uchte nun diese neste genau, entfernte !loch die (]afnnhaftendcn Gesteinspartien, 
suchte Jie Fragmente zusammen und fund folgendes: 

1. Eirw. Wirbdki;"per mit flacher Vorder- und Hinterfläche und einer mAssigen SattelverlieIung 
au! der unteren FlAche. Die obere Flüche ist mit der Gesteinsmasse fest verbnnden. (Taf. I Fig. 1, 2.) 
Die Masse sind folgende: Höhe 50 mm., Länge 85 mm., Dreite in der Mitte 85 nlm., Breite an 
den GelenkHAchen 120 mm. 

2. Ein. Frogmcn.t da UrnerkwJm: Ein gablig gespallener Knochen (wMl'lIcheinlich. aus der 
Nähe der Gelenkverbinduug) von 113 cm. LIlnge. Der eine GabeInst bat 7 cm., (Ier andere 9 CHI. Breite 

(]a~ vordere cutgegengesetzte Endo misst 12 cm. Der brci~ro Gabelast zeigt deu Abdrnck eilles der 
gefalteten Zähne mit der Spitze nach unten, wodurc11 es fast zur Sicherheit wird, dass wir es hier 
mit Kiererresten zu thun haben. 

S. Z.ui/u Fragmml des Unterkiefers. Ein massiver Knochen VOll 70 cm. Länge; derselbe 
ist auf dem einen Eude 9 cm. hreit und I'crschmalert sich al1mAlig, so dass er am entgegengesetzten 
Ende blns! (j CIU. breit isl Demselben liegt ein Dacher breiterer Knochen von 45 CIU. LlLnge und 
12 cm. Breite nn. 

4. Ebl fo'ragrnen! du Stjrnb~inu 1 Dies ist ein /locher otwn lmndgrosscr KnGclwn von 2 cm. 
Dicke, dessen eine Seite eine bogige Wölbuugzeigt., welche (Iem oberell Rallde der ,\ngenhöhle ent­
sprcchendUrfte. 

SoJann sind noeh mehrere dünne, Hach gewölbte Frngnlente YOrhl\llden, welche gel\iss 'fOU 
dem Scbldc! henilhren. 

Von Knochen der Extremitiilen ist nichts vorhanden. Leider hat man in der Partie des Stein. 
bruches, wo diese wichtigen Reste gefuuden wnr~en, aufgehört tu arbeiten und somit ist seit der 
Zeit nicllts mehr gefunden worden. 



Von anderen Fundorten liegt nur ein schlecht erhaltener Hohlraum eines Zahnes aus dem 
Häuer von Libochovic vor dessen Deutung noch sehr unsicher ist. 

Was das geologische- Alter der Schichten anbelangt, in welchen wir in Böhmen diese Art 
gefunden haben, so müssen dieselben als das unterste Touvon aufgefasst werden. Sicher sind sie 
jüuger als die cenomanen Schichten, in denen diese Zähne in anderen Ländern hei Cambridge, Kehl-
heiin in Eatan. I'aspenan in Schlesien, am Diitater Uta bei Onuth, in der Bukowina und im Eisen-
Kiimisteiiiu von Kursk gefuiulcn werden. 

Da die Kreide von Lewes, wo die Art auch vorkommt, von cenonem Alter ist, so scheint 
alles darauf hinzuweisen, dass ihre Existenz über ccnoinan, touron und cenon gedauert hat. 

Die Thatsache, dass man die Gattung Polyptychodon nun auch im Gault von Cheville ge­
funden hat, deutet darauf hin, dass dieser riesige Krokodil noch eine grössere verticale Ver­
breitung hatte.*) 

I g u a n o d o n ? E x o g i r a r u m , Fr. 

Tot I, Fig. 4, 5. 

uien Korytzaiiei' Schicht™ 
s Ausfüllung der ehemalig . \i:;vli)iiib!c mit. (.rsi.i-li 

unter dem Mikroskope deutliche Knochen 

In der Gestalt stimmt der Knochen mit der von Owen Taf. 34 abgebildeten Tibia von 

Iguanodou ziemlich überein, doch ist bei der Uiivollkommenheit des Restes keine sichere Bestimmung 

möglich. 

Von anderen Fundorten liegt nur ein Bchleebt erhaltener Hohlraum eines Zahnes aus dem 
Pläner von Libochovie vor dessen Deutung noch sehr unsicher ist. 

Was das geologische Alter der Schichtcn anbelangt, in welchen wir in ßühmen diese Art 
gcfunden haben, so müssen dieselben als das unterste Touron aufgefasst werden. Sicher sind sie 
jo.nger als die tcnomancn Schichten, in denen dic,e ZAhne in anderen Uindern bei Cambridge, Kehl­
heim in Eaiern, Raspenau in Schlesien, am Dniester Ufer bei Onuth, in der Bukowina uud im Eisen­
sandsteine von Kursk gefunden werden. 

Da dic Kreide von Lewes, ":0 die Mt lIuch ,·orkolnmt, ,·on tcllonem Alter ist, so scheiut 
aUes darauf hinzuweiseu, dass ihre Existenz nber tcnoman, touron und ccnon gedauert hat. 

Die 1l!atsllche, dass man die GaLtung Polyptychodon nun auch im Gault von Clle,·i!lo ge­
funden hat, dentet darnuf hin, dass dieser rIesige Krokodil noch eine grössero verticale Ver­
breituDghatte.·) 

Iguanodon ~! EXOgil·n.rUlll. Fr. 

N. I, ~·ig. 4, fi. 

lIo1 .. thnit\ Figur , 

Das Fragment einer Tibia wurde in deu 1111 Exogi\"1l. Columbll und Peetcn al'quicostatus reichen 
Kllksteinen der ccnOmaDeD. Koryttaner Schidltcn in den SteinbrürhCD ,·on HQlubitz bei Kralup ge­
fun(len .. Es ist bloss die Ausfüllung der ehemRligen Mllrkhöhle mit Oesteinsmasse, zeigt aher deutlich 
die Stellen, 11'0 dic grijssercn Gellls8C eindrangen. Die Knochcnsplitter, dio noch an diesem Steinkern 
haften, zeigen unter dem Mikroskope deutliche KDochellstruktur. 

~1g.~. Iguanodon? [Ioglr.,u", Fr. Tlbi,? 
Au. dem EJ:oalrenbJk. von lIo1ublt< bel KroJup. 'I. natOrl. Orö .. e. 

In der Gestalt stimmt der Knochen mit der von Owcn Taf. 34 abgebildeten Tibill von 
Tgunnodoll ziemlicb Ubcrcin, doch ist bei der Unvollkommcn.heit des Restes keine sichere Bestimmung 
möglich. 

") Vergleiche ,"eb: U. ScblOob&obl Kleine pal.oeontologiseh llUtheiinngen. Joh.bllCh du geologiseben IldcJ>... 
• •• taltlSGi,p.'MnndSQu Enllt.hWlgd .... Alpen p.l07. 



Zweite Ordnung. Chelania. 

C h e l o n e B e n e t e d i , Ow. 

. Chelone Bensledl 0' 

Wehlowitzer Pll 
»tycliodon fnter 

r Schichten und zwar in dem 
iemselbea Niveau wie der Poly­
England gleichzeitig leite, 
wohin es mit der Zcidleri sehen 

Zweite Ordnung. Chelonia. 

C h e Io n e Benst;edi~ 0.0. 

(O"ll'en Pal~oo~tographlu.1 Society 181:>1 p. 4. Tab. I, II, 1lI. - lteB8l. PalaeoDwlogiso:ho ~liltellcn. Taf. lJ 
Deukachriften der k. Akademie der Wissenschaften. 10. Il~nd. 1855 p. 78) 

lIo1 .. chniILFig.B. 

l'ig.~. eh.loM Benltldl 0 ... TOn l"tek. Nul, deIn Original neu 
seMicbllCL in '" uLQrlicber Uni .... . on K. Ntum ann. 

Dieser S(höne Schildkrötcnrest wurde in den WeisS(nberger Schicbten und zwar in dem 
Wehlowiuer Planer zwiscllen SI1Lv~Un und Patek gefunden, also in demselben Niveau wie der Poly­
ptyehodon interruptus, mit welchem Saurier 8uch diese Schildkröte in England gleichzeitig lebte. 

0118 fucmJllar IICfindet sich gegenwli.rtig im Museum zu Prag, wohin es mit der Zeidlerisehen 
Sammlung gelangte. 



C l a s s e : P i s c e s . 

Ordnung Elasmobranchii. Die Haifische. 

Unterordnung Squalini. 

C a r e h a r i a s p r i s c u s , Giebel. 

(Osyrhhia heteroroorpha Heuss I, p. 1. S. in. F. 14,15, 16. - Scoliodon priscus Reusa n, p. 1 
F. 23, 24 T. XL1I, F. 10, 11, 12). 

Holisclmitt Fig. 4. 

Dieser kleine Haifischzahn ist durch seine starke. Biegung nach hinten, seine 
Spitze gelegenen gekerbten Absati, sowie durch seine glatten Ränder ausgezeichnet. 

Reuss fand ihn in dun K.nry ferner Stihii-hUm (sriiuim unteren Pläner 
kalke) von Weisskirchlitz bei Tcplitz und in den Teplitaer Schiebten (seinen 
unteren Plänerkalke) von Kosektitz. 

Ith erhielt bisher nur einige Exemplare aus de 
gelagerten, cenomanen (Korytzancr) kalkigen Schichten in Sbyslav bei Cäslau. 

Einen ganz ähnlichen Zahn besitzen wir auch aus den Launer 
Kalkknollen der Mailnitzer Schichten, nur bemerkt man an ihm nicht den 
vorderen gekerbten Absatz, so dass mau ihn auch zu der am meisten 
nach hinten gebogenen Form der Oxyrhina angUBttdeuB stellen kann. 

O t o d u s a . p i > e i u l i e u l a , t u s , A9. 

Dieser weit vorbreitete und nicht seltene Haifisch kommt fast 
,n allen Schichten der böhmischen KniilH'ormation vor. 

1. In den cenomanen Koryteamer Schichten fuhrt ihn Reuss an: 
ran den Schillingen hei Bilin, aus den Conglomeratschichten vom Büren, 
ran Teplitz und Weissldrchlitz. Ich fand ihn in Kolin (Zälabf), Kutten-
ln'rg, Kmniiik, Zbysliiv, liorniv, Ilulubiu und Korytzan. 

6. ulodus eppctiiliculalua.Ai; 

C lasse : P i sces .. 

O,'dUUllg Elasmobranchii, Die Haifische, 

Unterordnung Sqllalini, 

Co.rcl u u ·iu s pl'i.sCl1S. Gitbd. 

(Ox)'rhiIlB heteromorpllB lteoss I, p. 7. S. W. f'. H, J:;, J6. - SeoliodoD pnKul neUS! 11, p. WO, T. XXIV, 
F. 23, 24. T. XLil. F. 10. 11, 12). 

lIoLucludll ~ig. 4. 

DieserkleiuBllailisebUlhn ist durch seine starke ßiegnng nach hinten, seinen unter der 
Spitze gclegeneu gekerbten Absatz, sowie durch seine glatten ltänder ausgeulchnet. 

Heussfand ihu inden KoryuanerSehichten(scinem unteren I'liIuer­
kalke) von Woisskin:hliU bei Tcplitz und in den Tcplitzer Schichten (seinem 
unteren Planerkalke) von Kostbtitz. 

Ich erhielt bisher nur einige Elemplare aus den in Gncissspa\]en 
gelagert.en,ccnomancn(Kerytzancr)kalkigcuSchiclltenin SbyslllvbeiClislau. 

Einen ganz lihnlichen Zahn besitzen wir auch aus den Launet 
Knlkknollcu der MnHni tl.cr Schichten, nnr bemerkt mlln an ihm nicht den 
vorderen gekerhten Absatz, so tllllis man ihn auch zu der am meisten 
nach hinten gebogencn I··one der OIyrhioa angustidcns stellen kann. 

Otod us uppen(.licuJurus. Ag. 

F'l1· ,. Clrch,rlasprl'CII, G. 
A~I den KOI")'b:anerSthlchlen 

,oaSb1U'" 
~m.al '.1JI&;1tI'l, 

(Reu .. I, p. :; . T. 111, F. 22 - 29. 11. p. 99. - Gcinlu. E lbtha1. I, p. 29 L T. 65, F. 6, 7. _ n, pag. 208. 
T. 3S, ~'. 31-M.) 

UnlDcbailtfig.6. 

Dieser weit verbreitete und nicllt ijeltene lIaifisch kommt fast 
in allcn Schichten der böhmischeIl Krcidcrormation ,·or. 

1. In dun cenollillnen KQ"!II~"~ &hichufI fUhrt ihn Reun an : 
"on den Schillingen bei IJilin, ous den ConglomeraU!clüchtcn VOLII Bofell, 
von Tcplib: und WeisskirehJitl.. Ich fand ihn in Kollo (ZAlabC). KuttcQ­
berg, Knmaik, Zbyslav, Ronov, 1I01ubitz und Km·ytzan. 

}11.6. Otod ••• pp •• dlc.II\U',A g 
A .. d • .,PI"'.rd.W.i ... alle!'C'" 
bei t'ng. i n altllrliobu OT\lue. 



r> 

2. In den Welssenberger (untertouronen) Schichten besitzen wir ihn von: Eadim bei Luze, 
Kunnwald, Laun, Zeleznä bei MÖcbolup, Gastorf und vom Weissen Berg bei Trag. 

3. Aus den Malnitzer Schichten führt ihn Eeuss von Laun an. 
4. In den Isersehichten fand ich ihn in Zamost bei Jungbunzlau. 
5. Aus den Teplitzcr Schichten führt ihn Reuss von Koschtitz ond von Teplitz an, ich fand 

ihn in Dobromöric bei Laun. 
G. Aus den Priesener Schiebten beschreibt ihn ßeuss aus Luschitz, Priesen und Postelberg. 
7. Die Chlomeker Schichten lioferten diese Art in einem schönen Exemplare von Winüütz 

bei Jungbunzlau. 
Vergleicht man die Exemplare aus den ältesten Koiytzancr Schichten mit denen aus den 

jüngsten, den Chlomeker Schichten, so bemerkt man, dass der mittlere Hauptzahn an den letzteren 
schmaler und länger ist. 

O t o d x i s r u d i s , fleiiss. 

Iteuss D, p. 99. T. XXI, F. 26—40. 

nolzschnitt Fig. 6. 

Diese Zahne weichen in ihrer Form ab, je nach der Stelle fe Kielers, ivo sie sassen; die vor­
deren haben einen spitzigen, breit (Ireictkiyvn llitk'lzahii, die linderen einen niedrigen. Küniint nach 
Eeuss häufig in Weisskirchlita vor. 

£fe *k »^ Ä l 
H L . :i. [Koitus ruilis. [ii'iiäs V.u. T. UtüilnssulDatus.Gerä. Fig. S. Modus sulcatus, Gein. Fij'.ii. Olcüua suloatus. '-v:. 

von "WöaBkirchlilz. (Jaiiss jimguä Kxuuipliu- von Jimgus liscuiiiLir VIDI Weiss- aus J e , Korvtz. S-]i[fiiti':i 

(Such Reuss.) WeiBskirellita. kirohlilz. v o n YfaiEBkircblite. 
(Hybodus graeiliB E*nag.) (Hybodus rogniaria Heues.) (Nach Eeuäs.) 

O t o d u s s u l c a t u s , Gein. 

(Gein. Kieülinesrealda p. 5. T. 1, F. 2. — Eeuss II, p. 100. T. XI, F. 41. — Hybodns gracilis, Benss II, 
p. 98. — Hjbndas regnlaris Eeusa, p. 98. Tat. 81, F. 11. — Geiaitz Elbetbal. I, p, 294. Taf. G5, Fig. i.) 

Holzschnitt FJg. 7, 8, fl. 

Diese Art ist durch den schmrilesi. mittleren Zahn und die gefurchte Easis aller drei Spitzen 
ausgezeichnet. Die Jugcndformeu wurden von Eeuss als zwei Arten llyboiluä beschrieben, aber von 
Geinitz mit der erwachsenen Form 0. sulcatus vereinigt. 

Sic wurden nur äusserst selten von Eeuss in den Kovytzancr Schiebten von Weisskirdilil x 
und in den Priesener Schichten bei Friesen und Postelberg gefunden, welche letztere Funde aber 
die zweite Form H. gracilis betreffen. Einen ganz erwachsenen Zahn erhielt unser Museum vom Herrn 
Stciiimobmciätev Ladislaw aus dem Steinbruche unterhalb der Barbürakircliu flüu-yizanc-r Schichten) 
in Kuttenberg. Derselbe stimmt mit dem von Geinitz (auf Taf. 65, Fig. 4 e) abgebildeten Exemplare. 

2. In den IVMtI1btrgllT (untcrlouronen) &hichlm besitzen wir ihn von: Radim bei Lilie, 
Kunllwald, LaUD, Zcleznä bei M~eholup, Gutorf und vom Weissen Berg bei Pmg. 

3. Aus den M.alnitzer Schichten fUhrt ibn RenS!! ,'on Laun an. 
4. In den lscrsthithten fand icb ihn in Zamost bei Jungbunzlll.u. 
5. Aus den Tcplitzcr Schichten führt ihn Reuss von Kosehtitz und von Tcplitz ,11.0, ieb fand 

ihn in Dobroml:fic bei LaUD. 

6. Aus den Priesener Scldcllten beschreibt ihn Reuss aus Luschitz, Priesen und Postelberg. 
7. Die Chlomckcr SchichteD lieferten diese Art in einem BeMaen Excffilliara von Winafitz 

hei Jungbunzlnu. 
Vergleicht man die Exemplare (lUS den ältesten Korytzancr Schichten mit denen aus den 

jüngsten, den Chlomekcr Schichten, 80 bemerkt mlln, dass der miulere Hauptzahn an den letzteren 
schmllJcr und Illngerist. 

Otodus rudis. ZUm •. 

!tell" 11, p. 99. T. XXI, F. 26-40. 

ßo!uebuittFi,. e. 

Diese Zahne weichen in ihrer FOfIII ah, je nllch der Stene des Kiefers, wo sie sassen; die vnr­
deren haben einen spitzigen, brei~ dreieekigen Mitteluhn, die hiuteren einen niedrigen. Kömmt nach 
Heuas hlinOg in Wcisskirchlitz vor. 

F">g.G. OlodUlMldll, Renn 
you Weiu kirebliu. 

(Nach Rcuu.) 

F'ig.1.O!odnlulcatal,Gtia. 
G&nJ; jU"gotl Ex~,oplar yoo 

W~iukl ... l1liu. 
{ßybodul (p'IcilillteulI.) 

Hg. 8. Otodal.alcat..,Gtin. 
Jungel Exe"'l'llr you Weiu _ 

kirebliu. 
(Hybodull'fgnLo,riI Heu,&.) 

Otodus sulcat'Us~ Gnn. 

~l 
Fi, .Q. Olodn •• lcaboI,Gt ia. 
111. den Korytz. Scbiehtell 

YODWeilikirebliez. 
(NlChHeu9l.) 

(GeiD. Ki ealinjl$walda p. 5. T. 4, F. 2. _ Reous Il, p. 100. T. XI, F. 41. - ßybodas graeilil, Renss I1, 
p. 98. - lI)'bodUl regnlms Reun, 1).98. Tar. 21, F. 11. - GeiDlb. Elbethal. I, p. 294. TBf. 6S, Fig.4.) 

ßolxtehnitt F!g. 1, 8, 9. 

Diese Art ist durch den sc!nnnlen, mittleren Zahn uml die gefurchte Dasis aller drei Spit1.en 
ausgezeichnet. Die Jugcndformcll wurden von Heuas als zwei Arten I1ybodus besehrieben, aber \'on 
Geillitz mit der erwacbseneu Form O. ßulcatus yereinigt. 

Sie wurdeu nur äussent Belten von Reuss in den Korytznner Schichteu von Weisskirchlit2. 
uud in den Pricsener Schichten bei Priesen und Posteloorg gefunden, welche !eutern l-'unde aber 
die ~l'ieite I/orm 11. gracilis betreffen. Einen ganz erwachsenen Zahn erhielt unser Museum "om ßerm 
StcinmetlruciSler Ladislaw aus dem Steinbruche unterhalb der Darbarakirche (Koryl1.uner Schichteu) 
in Kuttellberg. Derselbe stimmt mit dem \'on Gcinitz (auf Tat 65, l-'ig. 4. c) abgebildeten Exemplare. 



Das in Fig. 10 abgebildete Prachtexemplar erhielt unser Museum vom Herrn Pfarrer Plachta 
in Sviian bei rdenebenai'ul*. Dasselbe stannnt aus den eisenschüssigen Sandsteinen 1er Iserschkhten 
und ist dadurch .u.geseichnet, i n s bei der bedeutenden Breite dennoeb der mittlere Zabu verhaltnrss-
tuässig viel schmäler ist als an dem von Reuss abgebildeten Eaemplare von Koschtita. 

O t o d u s e 

Von dieser Art sagt lVenss, da.s . 1 . mir einmal im Pl.nerlalk von 
Kescbtita (Teplifer Sebicbton) vorgekommen ist und mit dar ibbtldnug von 
I g , " V o l BI >• 32, I . 27, 28 übereinstimmt. Dm die iuimerksamt.tt 
de, Loealsammlor der dortig.» Gegend antdiea. Art >. leiten, lüg. ich h , „ , , „ „ ™ . . „ , , , . . . . 
eine Copie der Agassisischen Abbildung bei. 

O x y r M o a M a n t e l l i , Ag. 

„„„. , . S. I . III, *. 1-a. - etelnita HlMgeb. II, , . 201. Tat. 38, Kg. 1-21.) 

Dieser Bieso unter den Haifischen der bbhmi.ihen Kreid.form.tion ist sowohl in vertikaler 

. 1 . » « ' " f ' ™ 3 . ~ ; , ™ ; * ' j i l m B „ , „ Canglomerat. de. Baien n.d bei Wei.skirchlitz. 

Das M , „ . besiM ihn .«s.erdom von Küttcnberg (aus dem Steinbruch, u.t.rh.lh d.r B.rb.rakireh.) 

„ „ i n W,h^,„,„- M » < e » vom Weissen Berge bei Prag, von Me.belnp, Castorf, 

" ' " ' " " A n , de« »"••«.«• Summ von L.un und ~ r s.w.hl . . . dorn Grun.a.d als «neb au, den 

" " " " S ^ S T « i ^ r W u n g b u n e l a n . (G.sebe.k de, Herrn Ingenieurs Mn.ika., 

Qoodus Senlipllcatus~ 1>. Münfiff. 

(Renn I, p. 5. T. 3, }o'. 20- 21. - Geinib ElbtlJllgeb. TI, p. 209. T. 38, Ftg. Mi-GO.) 

lIol.ttcbnlltFig.to. 

l';g.10. Otodnatmlpllo.IUlau,den leonoblebteu .onSl"ijan. 

1I·.tlIrllebe Gn"Isse,gu. yonA.äoll.L 

Das in Fig. 10 abgebildete Praehtcx.emplar erhielt unser Museum vom Hcrrn Pfarrcr PIRchta 

in S,·ijan bei Münchcngriitz. Dassclbc stammt aus den eisenschüssigen Sandsteinou (Ier Iserschichten 

und istdadnrch ausgezeichnct, dass bcider bedeutenden ßreite dennoch der mittlere Zahn verhältniss­

mässtg viel sclllnäler ist als an dem von Rcuss abgebildeten Exemplare VOll Koschtitz. 

Otodus scrratus, Ag. 

neu .. 1, p.ll. 

IloluohlliltFig.1I. 

Von dieser Art Bagt Rcuss, dass sie nur cinmnl im Plänerkalk von 

Koschtitz lTeplitzcr Scbielltcn) ,·orgekolllmen ist und mit der Abbildung von 

Agassiz Vol. 1I1, F. 32, F. 27, 28 übereinstimmt. Um die Aufmerkss!llkeit 

der Loealsammlcr der dortigen Gegend auf diese Art zu leiten, füge ich hier ~-".11.010dol"""'I"A8 

eiue Copie der Agassizisclien Abbildung bei. (Nacb Agqlt..) 

QxyJ'llinn. l\;(antelll, A!l. 

(ReulS, p. [,. T. lII, F. 1-41. _ Gfoinib Elbtblllgcb. 11, p. 207. N. S8, Plg. 1-21.) 

lIo1~I.bn;U Hg. 12. 

Dieser Wese untcr den Haifischen tlcr böhmischcn Krcideformation ist sowohl in '·ertikaler 

als horizontaler Richtung weit yerbreitet. 

111 den KMYlw'1II:r" &Ju·d,lm fand ibn Ueuss im Conglomerato des Dotell und bei Weisskirchlitz. 

Das Museum besill'.t ihn nusscrdcm YOll Kuttenberg (sus dem Steinbruche unterhalb der ßllTbarnkirchc) 

und '·011 Zbyslu. 
Aus den Weiuenhtrgcr &!.ichtm vom Weissen Berge bei l'rilg, '·on M~cholnp, Gastorf, 

Nimhurg-. 
Aus den Malnit=er SehichUn I"on Lauu und zwar sowohl aus Ilem GrUnsnnd als nuch nus den 

l{nlkknollcn des. Steinbruches des 11. Kostka. 

Di~ lItr1chiWt$ lieferten ihn bei Jnngbunzlau. (Gescheuk des Hcrrn Ingenieurs Musika.) 



esonders häufig ist diese Art in den Tvjii'd-n- Hauchten bei Tq-ditz, I.aim. KosddiU und Benatck. 
Ausser den Zähnen kommen in denselben Kddebten mich Wirbel 

bis zum Durchmesser von 65 mm vor. 
Coprolithua erbidi™ sieh besonder; in d™ mergligen Lagern; 

so fand ich dieselben bereits in den Scmitzer Mergeln in Tuchofitz. 
Der Pläner des Weissen Berges liefert auch gut erhaltene Hohl­

räume m i t Aiiilculiiii.i; di:r [••'idlen \\v-:- fc?i.is-;:Lk];iiIJ.JC-111L-ii-=LIC--;. E i n K\o:.:]:iav 

aus dem Planer von Schlau besitz!, midi noch 'flioile dos übrigen Darmes 
;-U!^.'-|niU'i, \v:i.i m u h in •:!••! AJMi:iIIJ:L-:• iii-stiiv'äti.'. em.~ dir: i 'oprel i i l iu i 

nicht eine Losung waren sondern ein jede,- Cui.n-oi.ith dem versteinerten, 
hnddirme. mil dem Kpii-uiUiipiieiuirp/ir'd-; nils/iriclit iinil dass von einem 
Individuum eines Fiches immer nur ein Coprolith sich erhalten konnte. 

Die chemische IJii.ersuelmtiK des Inhaltes der Cqii'olithen wurde 
'On Dr. Hofmann durchgeführt *), da aber dieselheu nirgends in 
grosser Menge bei uns vorkommen, so haben sie als Dungstoff keine 
iedeutung. 

aiilelli , \«. 

O x y i - l l i n a a n g ' u . s t i t l e n M , Senss. 

at Reuss I, p. 7. T. 3, F. 7—13. — G 2 Elbthal I. p. 293. 

Holzschnitt Fig. 13. 

Diese veränderlichen Zähne wurden früher unter mehreren Artnamen besch: 
keine scharfen (.3ranzen zwischen denselben bestimmen lassen, so zog sie Geinitz 
Art 0. angustidens zusammen. Jedenfalls bleibt das nur ein Collectivuamen für Zähne 
dener Länge und Breite (ohne Seitenzäh neben), sowie verschiedener seitlicher lilugans. 

. Oiyrhina angustideas E M S t. Lamna aeamlnola Ag. 

Sie reichen von den Korytzaner b 
Chlomeker (bei Ereibitz nach Geinitz), 
häufigsten, Keuss fuhrt ; 
Priesen au. Ich fand si 
Zbyslav bei Caslau. 

u den Priesener Schichten, vielleicht auch bis in 
,~„ jer jedenfalls in den ältesten eenomanen Schichten 
den Conglomeratschichten des Bofen, dann von Koschtitz 

besonders häufig in den Korytzaner Schichten von Veb'm, Kamajk 

=t J.in: -i ].!aa, 

Besonden häufig ist diese Art in den Tqlitzet" &Mchtm bei Teplitz, Laun, Koscbtitz und Benate],:. 

Flg,12 Oxythlft • .II .. ltlll Ag_ 
Au den h .. "ohl,bll!u b. iJung. 

bua.lau 111 1I.ll)rl. Or~lIe 
(gu. vOn A, ~ol ... ), 

Ausser den Zähuen kommen in deuselbenSchlcbten auch Wirbel 
bis zum Durchmesser ,"on 65 mm ,·or. 

Cbprolilhen erbielten ßich besonders in den mergligen Lagem; 
80 fand ich dieselben bereits in den Semitzer Mergeln in Tuchoi"itz. 

DerPlll.ncr dcs WeisseIl Berges licfert auch gut erhaltene I1Ghl­
rAume mit Andeutung der Falten des Spiralklappcndnnnes. Ein Exemplar 
aus dcm Pliiller "on SeiLlUll bcsitztauch noch Theilo dcsübrigcn Dannes 
angedeutet, was mich ia der Annahme bestärkte, dass die Coprolithen 
nicht eine Losung warcn sondern tln jlde.- Coprolilh d,.",. ~ttinnUn 

Enddamul mit <km Spiral1da~ppo~at~ m4pricht und dass ,"on einem 
Individuum eines Fiches immer nur ein Coprolith sich erhalten konnte. 

Die chemische UnterBuchnugdes Inhaltes dcrCoprolithen wurde 
\'011 Dr. Hofmann durchgernhrt ·) , da. aber dieselben nirgends in 
grosser Menge bei uns vorkommen, so haben sie als Dnngstoff keine 
Bedeutung. 

Oxyrhina a..ngusticlcns, Reuu. 

ReUs. I, p. G. F. 7 - 18. Ox}"rbiu& Btumiuat Ikuss I, p. 7. T .. ~, F. 7_13. - GCioil.l Elbthal 1. p. 298. 
T. G5, I". 1-8. 11, p. 207. T. 38, F. 22-28.) 

Uob&obnilt Flg. Iß. 

Diese I"cI1111derlichen Zähne wurden früher unter mchrerCIl Artnamen beschricbcn, aber da sieb 
keine seharfen Gmnzen zwischen denselben bestimmen lassen, so zog sie Geiniu wieder zur einzigen 
Art O. angnstidens zusammen. Jedenfalls bleibt das nur ein Collccti\'llamen für Zllllle von verschie­
dener LIlnge und Breite (ohne Seltenzilhnchen), sowie versehiedener seitlicher Biegnng . 

• ""ig. 18. 0xyrtll .... g.lJllde •• J"teoSl. 
In ... tDriteher 0.-0-. AUI deo KoryllllDer 

Soblcb\.en fOU \'dlm bei Kollo. 

• '1,. H. La ... ltll.lutl Ag . 
lill.Orll .... Copie nach Apui •. 

Sio reichen von den Korytznnor bis zu den Priescncr Schichten, vielleicht RIlCh bis in die 
Clllomeker (bei Kreibitz nach Golnilz), sind aber jedenfalls in den iiltestcn cenomnnen SchichteIl am 
häufigsten. Reuss führt sie aus den Congiomcratschichtcn des BOhn, rlann VOll Koschtitz und 
Priesen 8n. Ich fand sie besonders häufig in den Korytzaner Schichten "on VeHm, Kamajk und 
Zbyslal' lIei CUlau. 

*) Ardd~ for LandeJdurebfonclmns Dand I, .~btb. Y, p. 9. 
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L a n m a a c u j u i n a t a , Ag. 

i Toi. 3. T. 37, F. 54—57. — Bonns ! 

Diese Art führt Keuss als selteD im Planer von Koscluiiü il'eplilzer Schichten) an, ohne eine 
Beschreibung «ml Abbildung m gebe«. Agrsssiz's Figur 54, deren Copic ich liier gebe, ist nach einem 
Exemplar aus der weisser Kreide von England, wo diese Art sehr häufig sein soll, verfertigt. 
Es wäre zu wünschen, dass die Localsammler der Gegend von Laun und Teplitz auf diese Art ihr 
Augenmerk wenden möchten, denn die Roussischcn Originale sind kaum zu eruiren und es bleibt 
daher unsicher, ob die böhmischen Exemplare vielleicht nicht zu Otodus appendieuktua gehören. 

L a m n » subii lata, Ag. 

(Eensä II, p. 1O0. T. 24, F. 25. — L. unäulata, Reuss I, p. 8. T. III, F. 46—48.) 

Diese Art ismfusst die platten Zahne der Gattung Lanma, welche der Streifung auf der 
hinteren Fläche entbehren. 

Geinite rechnet hiezu nur die kleinen Exemplare, wie sie Iieuss als L. undulata abbildet, 
will aber nicht zulassen, dass das Exemplar T. 24, F. So dazu gehören sollt«. 

M''ii]:l;ir': ins Kiny;/iin. "N'.Lii 

Das hier ab LJ<'bildete Exemplar von KorvUan beweist, dass diese Art bei uns wirklich gvüf 
Dimensiouen erreichte, ohne deshalb zu Otodus appendiculatus gezählt werden zu müssen, 
ülnelt vielmehr der L. Hopei aus dem Loudonthon. 

Diese grossen Zähne, wie wir sie auch vom Weissen Berge erhielten, zu einer neuen Ai 
machen, würde wohl eine undankbare Arbeit sein, da man bei diesen Haifischzähnen selbst mit 
Bestimmung der Gattung Schwierigkeiten hat. 

Reuss führt diese Art von Weisskirchlitz und Koschtitz an. Ich sammelte sie scitde 
den Eorjtzaner Schichten bei Kolin, Zbyslav, Kamaik, Kuttenberg und Korytzan. In den Wei 
berger Schichten kamen nur wenige Exemplare am Weissen Berg bei Prag vor. 

L(l.1nnu. nCUUlinu 1.a, A.'1. 

(ASßlllz Yol. 3, T, :17, F, M-57, - neusl I, 11. S.) 

Diese Art führt Reus~ alB selten im PlAner von Kosehtit.:t; (l'cpHtzer Schichten) an, ohne eine 
Beschreibung nnd Abbildung r.ugeben. Aglll!siz's Figur 54, deren Copie ich hier gebe, ist nach einem 
Exemplar aus der \\'ei~sen Kreide ,'on Etlgland, '\\'0 diese Art sellr hlufig sein soll, verfertigt. 
Es wire zu "'ünschcn, dass die Local~mmler der Gegend "on Laun und 'l'elilitz au! diese Art ihr 
Augenmerk wenden möchten, denn die Rcu!II!ischcn Originale sind \!aum 7.U emiren und es bleibt 
daher unsicher, ob die biihmisehclI Exemplare vielleich~ nicht 2U Oto(\lIS alillendieuintus gehören. 

L lu nlla I;jubulata., Ag. 

(HeusI n , p . 100. T. 24, F. 2", - L. nn dnlata, ReuB! I, p. S. '1'. 1lI, ~' . 46-48.) 

lIol ... h.oitt Fig. 1~, IG. 

Diese Art umfasst die glatten 7.Jihllc der GaUung Lamna, welche der Streifung auf der 
biuteren Hiicheentbehren. 

Geiuitz reclllle~ llier.n nur die kleineu Exemplare, lfie sie ReuSB ab L. undulata abbildet, 
will aber nicht tulll5scu, dass das ExeDlplar T. 24, F. 25 duu gehönn sol1te. 

Fig. 1~. La.11 "bola!. AI-
Niob eiDom E:umpbre 10' KorrlUll. NltIltUclIe G<Ö$~. 

a ~on TO"'., 6 ,on der s.,il •. 

~·l,. 18. ta.. • .. bull!&, A,. 
Einlwk,eoo,ul!ljuDB"·Er.empll.l', 

:::.!. • .:!,},I~ 

. Das hier abgebildete Exemplar \'on Korytzan beweist, dass diese Art bei nns wirklich grösscn 
Dhnensieuen erreichte, ohne deshnlb zu Otodus nppendiculntus gelählt wenlen zu müssen. Sie 
ühnc1t vielmehr der L. Hopoi aus dem Leudonthon. 

Diese grossen Znhne, wie wir sie nuch vom Weisscn Berge erhielten, zu einer neucn Art zu 
mllcht'n, würde wohl eine undllnkhre Arbeit sein, da Ulan bei diesen IInifischRhnen selbst mit der 
]Jcstimmnng der Gattung Schwierigkeiten hat. 

Reuss fUhrt diese Art von Wcisskirchlit.:t; und Koschtitz IIn. Ich lIIImmcUe sie seitdem in 
den Korytzaucr Schichten bei KaHn, Zb)'slal', Kamaik, Kuttenberg und Korytzan. In dcn Weissen­
berger Schichten kamen nur wenige Exemplare l\lU Weissen Berg bei I'rag 1"Or. 



(Odontaspis rapkiodon Rcnos I 
Reuss I, p. 7. T. 3, F. 

Fig. n . Lanma raptiiodon, Ag. 
.s dum I'Jjtier des Weissen Jta'gi 

bei Prag. 

Selir selten in den Pr: 

L a m n a raph iodon , Ag. 
Holzschnitt Flg. 17. 

. 7. T. 3, F. 34—3G. T. 7, F. 15. T. 12, F. 3. — Lanraa plicatella 
-44. — Geinitz. Elbethal I, p. 295. T. 65, F. 9—11. n, p. 209.) 

Dieser durch seine zierliche Furchnng der hinteren Hache 
leicht erkennbare Zahn ist bei uns sehr verbreitet. Besonders 
häutig ist er in den Korytxmter Bchichtm, von wo ihn Reues 
bereits anführt, von Weisskirchlitz, aus dem Conglomerat von 
Boren und dum Hippuritcnkalk von Entschlin. Ich fand ihn seitdem 
in VeHm, Koli'n, lümtiiilc, Zbyslav und Kuttenherg. 

Aus den WfiwW«Jw Sdikiden besitzen wir ihn von 
Hüeholup, 6;isi.orf und dem Weis;?™ Berg bei Prag. 

In den Teplitzer Schichten kömmt diese Art in Koschtitz vor. 

In den Pricsener nach Reuss in Priesen, Postelberg, Kautz 
1 und Wollenitz. 

Stiuatina, lofoata, i&ws». 

(Renas II, p. 101. T. XXI, F. 21.) 

v Sdiii-iiU'ii von l'rioscn bei Lara. 

St iuat ina Miülei-i, Beuss. 

(Reuss II, p. 100. T. XXI, F. 18, 18, 20.) 

Holzschnitt Fig. 13. 

Sehr selten in dem den Korjtzaner Schichten angehangen Kalke von Weisskirchlitz. 

Fig. 20. Gomphonus Agassi:), K, 
Aus den Kocytaaner Belichten von 

Zbvälay bei Öaslau. 

Fig. 19. Squatina Müll 

G o m p h o d u s Ä g - a s s i z i , ifcitss. 

(Reuss II, p. 99. T. XXI, F. 29-25.) 

Diese von Reuss aufgestellte Gattung war ihm nur nach Zähnen aus den Koryt^ancr Schichten 
. W w A m ü i t a bekannt. Ich erhielt einige Exemplare nun auch von Zbyslav bei Öaslau durch 
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Ltunna raphiodon, Ag_ 

HolzsehniltFi, .17. 

(Odontalpil raphlodOIl HeUl!! I, p. 7. T. S, F. 84-36. T. 1, }-', l[). T. 1~, F. 3. - Lamnll pliC!ltellll 

Rens. I, p. 7. T. 3, F. 31-44. - Geinitz. Elbethal f, p. 296. T. 65, F. 9-11. n, p. 209.) 

Fig.17.l ..... r.phlodo.,Ag. 

Dieser durch seiue zierliche Furchuug der hinteren Flüche 
leicht erkennbare Zahu ist bei uns sehr verbreitet. Besonders 
Mulig ist er in dell Korylzutler SchicJuen, VOll wo ihn Reuss 
bereits anführt, "on Wcisskirehlitz, aus dem Ü<lnglomcmt von 
ßof'cn und dem IIippuritcoknlk vem Kut.<;cblin. Ich fand ihn seitdem 
in Vclfm, KoHn, Kllmnik, Zbyslav und Kutt.enhcrg. 

Aus den Wd8,cnbtrge,' Schichte" besitzen wir ihn \'011 
Möeholup, GlIStorf und delle Weissen Berg bei Prng. 

AUl deml'llnetdea WeiuenIlHzu .. ,- In den 'fcJllitzcr Schicll~n kömmt diese Art in Koschtitz I'or. 

In den Prieseuer nach Reuss in Priesen, Postelberg, Knutz 
undWollenitz . 

Squ.utino. l o b utu., &.w. 

(Heon n, 1'.101. T. XXI, F. 21.) 

lloizichnitl ~';g. \8. 

Sehr selten in den Priescner Schichten \'on Priesen bei Lnun. 

Sq uutinu :i\Iülleri, J~. 

(ReuSi 11, p. 100. T. XXI, ~'. 18, 19, 20.) 

lIolnchnittFig.IQ. 

Sohr selton in dem den j{orytzaner Schichten angehlirigen Kalke von Weisskirch!itz 

Fig.18. Squ.llulobatl,nen". Jo'ig.t9.SquatinMiillerl,lleuu. Fig.~.GomphoduIAg."III.ll 
\'ergr(lltert COl)i~ ""cb neu... \'ergr(lliert. Copi. nacb lIeull . Au. den KOl')'llanc. Sd,ichten .on 

GODlphodus AgnssizJ, ~. 

(Reun 11, p. 99. T. XXI, F. 22 - 25.) 

lIoluchnittFig.20. 

Z~y11BV bel Cblau. 

Dieso ,'on Reuss aufgestellte Gattung war ihm nur nnch Znbnen aus den Kor)'tzaner Schichten 
\'on Wcisskirchlitz bekannt. Ich erhiolt einigo Exemplaro nun auch Yon Zb)'slav bei CAslau dnrch 
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rkiili'iiinmti;; iier dnisrsljcii Schium-ii aiir/r.'lii'niifJii billigen Mergel, Nach einem dieser Emnplirre 
ist die bcigclcplt' Zeirlmu:!« rn-• pi(.:Tc-1-1iisI, «di-hus durch den Besitz von doppelten Seif.enhöckern sich 
der Fig. 35 bei Riwss nähert, doch ist der mittlere Höcker stumpfer, die seitlichen dagegen \c.r-
liiiltiiii-suiäisij; stärker entwickelt. 

Scill iodus IIUlliboldti, ffw'n. 

(Scyllinm Hnmboldti, Rensa T. IV, F. 4, 8.) 

S c i l l i o d u s c r a s s i c o n u B , Gein. 

(Scyllium crassicomis, Itaisä I, p. i. T. 2, F. 21, 22. T. 12, F. 11.) 

Beide diese kleinen Arten wurden in den Conglomeratschieilten des Bofen gefunden. 

Es dürft« möglich sein, dass dieselben als verkümmerte MitteMbne zu einer der bekannten 
grösseren Ilaifisriiarfcn gebttreu. Ks hab™ niiiulich die meist™ llnilisclie an der Verbinilmi^smlle 
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C o r a x Hetei"odon, ifeass. 

(ReuBB I, p. 3- T. in, Fig, 49—71. — Geinite Elbathal I, p. 296. H, p. 210. Tat. 40, F. 2—15. — Corai 
ohliquus, Rcuss I, p. 4. T. IV, F. 1, 2, 3.) 

Diese in Form ziemlich variable Art findet sicli in den meisten Schichten der böhmischen 

Ki ei Deformation. 

I. Corax helorailon, K'-M.H. 
e Form Ton Plerov bei Lisi 

2m nl vcrgrüssQi-t. 

In den Konjt::««'-i- ÜHthhlfu führt sie Beuss aus den ConiiJiinirmlsehiditeii am Boren und 

s den Schillingen bei Biliu an; ich fand sie in denselben bei Korytzan, Kolin und Zbyalav. 

Schlemmung der (Iensclben Schichten angehörigen kalkigen Mergel. Nach einem diese r E xempillre 
ist die beigelegte Zeichnung angefertigt, we\ehes durch den Besiu von doppelten Scitenhöckern sich 
der I/ig. 25 bei Ilcuss nähert, doch ist der mittlere Hüeker stumpfer, (lie seitlichen (\agegcn vcr­
ilKltnissmässig sUirker entwickelt. 

SCilliodU$ IIUlllboldO, Gei". 

(SeylliD1Q J[gmboldti, ReIlQ T. IV, F. ·1, 8.) 

llolucbnin Rg. :1. 

(SeyUiDm erBuicooUI, ltenll I, p. 4. T. 2, F. 21, 22. T. 12, F. 11.) 

lIo1uohni\IFig. n 

Boide diese kleinen Ar~n wurden in deli Conglomcrlltschichtcll <los Doron gcfun<lcn. 
Es <lürfte möglich ß~in, dllss dieselben nls Hrkümmerte MittelzlUlllO ~u einer der bekannten 

gfÖssereu 1I11ifischllrten geMren. Es hilben nämlich die meisten HIlifische IIn der Verbindungsstelle 
beider Kicferhiilften eine \U!ihe ,'on kleinen "erkümmertcn, den übrigen Zfihnen oft unlilmlichen 
Zfihnchcn. Dadurch ll'firde ~ich nuch ihre grosse Seltenlleit. erlilnrell. 

Hg. 21. Sclillodu HU _bOldll,Gein. }'jg. 22. SelllJoduICraIlIO(lout,Gein. 

Coru.x h eter odon, Rem,. 

(Reuu I, p. 3. T. m, Fig. 49-11. - Gelolts Etbollial I, p. 29G. 11, p. :HQ. Tar. '10, F. 2-15. _ Cona 
obliquut, Reun I, p. 4. T. IV, F. 1, ~, 3.) 

Hol.lOhnh! ~1g. 23, ,~. 

Diese in Form ziemlich varinble Art lindet sich in den meisten Schichten der bühmisehell 

Kreidcformntion. 

l'ig,28.Corn hoterodOß , ar.appen dl ou lahl . 
Au. ~em Pllner du Wciuen lIerg •• 

bei Prq. 

1-'ig. 2~ . eoru betorodon, lleu ... 
S.brb,..,lteForm.onl'terori>ciLilsa. 

~m .l '''-gr6u ert. 

In deu Ktwyl~(JtIn" &hicJofm filhrt sie Renss ans den Comglomcrntschieht.en run BOfcn und 
aus den Schillingen bei Bilin /In; ich fand sie in dcnselben bei Koryt:an, Kolfn und Zbyslav. ,. 
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In den Weiisciihi-i-yr .y.-hiditai ivimlmi siu von mir in Preiov bei Lissa, am Wei 
•ei Prag, in Meidiolup, hissa, Ii:i<lim bei Luze und in Raudnitz aufgefunden. 

Die Malbiitzer Schichten eiilluiheii diesen Zülin in den Lautier Kalkknollen und z 
u der ooniiülrii l'unn. als auch in der von lieuss (.'. obliques ;'•'<• nannten. 

In den hrrsdiichkti wird er bisher vermisst. 

Häufig ist er in den Tcplltzi:,- Hdikhitii bei Kosehti!:', bei Tcplitü und IÜstra. 

In den Priisaia- SclürJiliM wurde ev in Priesen und l'nsielberg gefunden. 

Sogar ans den Chlomeker Schichten von Kreililz erwähnt Reuss diese Art. 

]Votid.a.ii ia.s m i c r o d o n , Ag. 

(Reuss n, p. 98. T. XLU, F. S.) 

Holzschnitt Fig. 25. 
Fig. 25. Nofldanus miuroilon, Ag. 
Von Weisikirehiitz. (Nach KeUas.) Wurde bisher nur einmal von Reuss in den zu den Korytzaner 

Schichten gehörigen Kalken bei Wei^skiic.hlit/. <iciii:ulcn. "Wo sich 
das Original-Exemplar befindet,, ist mir unbekannt, und es wäre überhaupt wichtig zu erfahren, 
wo die ineisten Originale zu den Reus,sise.beii Abbildungen sich befinden. In der Billiner Sammlung, 
die gegen warf ig in i'esl. ist., sutbte ich sie seiner/eil vergebens. 

S p i n a x r o t i m d a t u s , Beute, 

Renas I, p. 8. T. IV, F. 12, 13, 14 von Kosdititz 

S p i n a x m a j o r , Rom. 

p. 101. T. XXI, F. 65 von WeissMrcMiti 

Diess sind Bruchstücke von Flossenstacheln, die Reuss beschrieben und abgebildet hat. 

Es liegen auch Fragmente von Stacheln aus Kamaik und Zbyslav vor, welche dem Sp. 
rotundatus und major entsprechen würden, aber keine sichere Bestimmung zulassen. 

Aus Korytaan besitzen wir zwei Fragmente eines kräftigen Stachels, der an der Basis einen 
Dim-huiesser von 13 mm. hat. 

Die Oberflächenstruktur ist nicht erhalten und man gewinnt nur nach dem Querschnitt 
die Gewissheit, dass es ein Haitisehstachel ist. 

" 
In den lVeiurnbergtr &hichUn wurden sie yon lUir in Prero,' bei Lissa, am Wcissen Berge 

i>ci Prag, in Mecholup, LisSR, Jbdfm bei Lufe und in nRudnit~ aufgcrUD(lcn. 

Die MaUnilrtr &hichten cnthnlUm diescn Zahn in den Launer Knlkknollcn und zwar sowohl 
in der nonnalcn Forn!, als nuch in (leI' von Reuss C. obliquus genannten. 

In den beracMchten wird er bislH!r vermisst. 

HiiuSg ist er in den 1~plilur Schichten bei Koschtitz, bei Teplitz und Kistra.. 

Inden~&hichl4n"urdecrinPriescnundPoslelberggerunden. 

Sngar aus den Chlomeker Sehichten von Krcibitz erwll.hnt Rcuss diese Art. 

Notid o.nus lllic rodon, .A!7. 

(ReusI ll, p. 98. T. XLII, }'. 8.) 

Holzschnill ~'ig 2~. 

}1g.26. Nolldanal mlerodo.,A, 
"00 Weiukirehlito. (Suh lIeon.) Wurde bisher nur einmal "on Rcuss in den zu den Korytzancr 

Sehichten gehörigen Kalken bei Weisskirehlitz gefunden. Wo sich 
das Original-Exemplar befindet.,. ist mir nnbekannt, und es wire überhaupt wichtig zu erfallrcn, 
wo die mcisten Originale zu den Ren!sisellen Ahhihlnngeo sich belindeo. In der ßilliner Ssmmlung, 
die gegenwärtig in Pest ist, sucllte ich sie seinerzeit ,·ergehens. 

~·ig. 20. Hllftschst..chel 
aUI Korytzao. 

N.tarllcbeGM .... 

Sphl.n..-..:: r o"tu ndutlilil, Reu ... 

neu .. I, 1'.8. 'r. I\', F. 12, HI, 14 VOll !\olchUtz. 

SI>inll.X :marginuhl.s, &rm. 

Reun T, p. 8. T. IV, F. 11 ~OD KOleblitz. 

Spinn..-..:: :major, Rtuu. 

neou 11, p. 101. T. XXI, F. 6:' von Weiuk ireblitz. 

lIoluchuiltFig.2G. 

Diess sind Bl"Uchstilcke von F!ossenstacllClo, die Reuss beschrieben nod nbgebildet hut. 

Es liegen nuch llrngmente von Stacheln ans Knmnik und Zbyslav ,'or, welche dem Sp. 
I'1ltundntns nnd mnjor entsprechen würden, aber keine sichere Bestimmung xulllSsen. 

Aus Korytzan besitzen wir zwei Fnsmenle eines kräftigen Stachels, der nn der Dnsis eincll 
Durchmesser ,'on 13 mm. hat. 

Die OherfHichenstruklur ist nicht erhnlten und man gewillut nur nllch dem Querschnitt 
die Gewissheit, dass es ein IInilischstaehel ist. 



H y b o d u s c r i s t a t u s , Reust. 

^ » A - ^ (RenBE I, p. 2. T. 2, F. 20.) 

^EoLht t te 'h '^u lT ' B&t D'eSer ZaLn WUrde bialler nUr einmal in den TeP , i t zo r 

(Satii HCUBS) Schichten von KosthiitK diiii.li lit'uss gefunden. 

H y b o d u s t-tsiniiMsim-iisi, fe«? 

* * * ' Holzschnitt Fig. 28. 
i. Hybodus tenulssimus, Renas, 

H y b o d u s d i s p a r , Rnoss. 

(Renes II, p. 98. T. XXIV, F. 27, 38.) 

Holzschnitt Fig. 29. 

Fig. 30. Hybodus sorratus, Heues. Fig. 31. Hybodus Bronni, Rrass. Fig. 32. Hybodus polyptyclius, Ileus; 

I l y b o d t i s s e r r a t u s , Rews. 

(Eensa n, p. 98, Taf. XXI, F. 14, 15) 

H y b o d u s J J i - o n n i , Reuaa, 

{Eeune II, p. 97. Taf. XXIV, F. 2H. T. XLJI, F. 7.) 

Holzschnitt Fig. 81. 

H y b o d u s p o l y p t y c h u s , Rwss. 

(Rtrass II, p. 97. T. XXI, F. 8, 10.) 

Diese fünf Arten wurden ran Reuss sümimlicli in don Knvytüanw Scliichlcu von "Wdsskirchlifc 
•ei Tcplitz gefunden. Bei der Unmöglichkeit, die Originale vergleichen zu können, will ich die Seihst 
täudigkeit der Arten nicht anzweifeln, wenn sie sich auch sichtlich in zwei Gruppen, eine mi 
tumpfen, die andere mit spitzigen Kegjdj) reihen lassen. 

Ich fand in denselben Schichten am Kamaik bei ÖSalau 4 Hybodus-Zähne, welche mit keinen 
ler Reussischen genau stimmen. Sie ähneln am meisten dein II. Bvonui und zwar der Eeussischei 

Hybodus cl·is1;atus. &..,. 

(Reuss I, p. ~. '1". 2, F. 20.) 

lIo1 •• obnittFig.27. 

Fig.27.Kyboduscrlllalul,Ueu". 
VonKo.obliLz.JnnatQrlioberGrö .. e 

(Naoh Heun.) 

Dieser Zahn wurde bisher nur einmal in deu Teplitr.er 
Schichten ,·on Koschtitz durch Reuss gefunden. 

I-I,ybodus "tcnuisshnus. ]kuss. 

(Reus, 11, p. 98. T. ~I, F. 16,11.) 

lIolzochuilt Fig. 28. 
Fig. 28. Hybodullenullllmua, Renu. Fig.2g. Hybodul dlspar, Ueu ... 

~'ig. 110. Hybodus serrains, lI"U" 

Hybodus dispar. RIIWI •. 

(ReusB TI, p.98. T. XXIV, F. 27, 28.) 

lIolZlohoilL l'g. 2~. 

Fig.31.HybGduIBronnl,ncu ... Fig. S2. Hybodu8polyplychul,Ileu, •. 

IIybodus serru"tus • .neu". 
(ileuSl 11, p.98. Taf. x..XI, F. 14, IS) 

lIoLuobnitiFig.110. 

I-I,ybo<1us 13ronni. lUus •. 

(ReU!! 1I, p. 97. Taf. XXIV, }.'. 26. 1'. XLII, F. 7.) 

lIo1.>Ohnitt Fig. 3! 

I'Iybodl1.S pol.yp"tychus. Reul!8. 

(RenS! 11, p. 97. T. XXI, f'. 9, 10.) 

lIo1 ... hni\l}'ig.32. 

Diese fllnf Arten wurdeu von Reuss sämmtlich in deu Korytzuner Schichten vou WcisskiNhlitz 
bei Tepli!.Z gefuu(len. Bei der Unmöglichkeit, die Originale vergleichen zu können, will ich die Selbst­
ständigkeit der Arten nicht anzweifeln, wenn sie sich auch sichtlich in zwei Gruppen, eine mit 
stumpfen, die andere mit spitzigen Kegeln reihen lasseu 

Ich fand in denselben SchicIJtcu um Kmnaik bei Caslau 4 Hybodus-Ziihne, welche mit keinem 
der Reussischen geMu stimmen. Sie ähneln mn meisten dem Ir. ßronni und zwar der Renssischen 

http://diiii.li
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Fig. 2li auf Tai. 21 ilocli sind sie kci einer Hübe von 4 mm. nur jrevade so breit und die : 
Ncliuiniiliiii-liH] iiul' jeder Stile sind im Vi.,],:.,.:r;i:l: mit dem Miiudzidm viel kleiner. 

Hybodus regukuis Rouss von WdsskJrelililK, dann H. reguiaris von Weisskirchlitz, sowie 
Priesen und Fusidbny erwiesen sich als JuifouilKusliluiJ« von Otodus sulcatus. (Gein, I. p. 304.) 

I * t y e l i o t l i i s m a n i r m l l a i - i s , Ag. 

(RCUSB I, p. 2 T. 2, F. 11, 12, 13. — Geinita I, p. 297. T. 64, F. 25.) 

Holzschnitt Fig. 33. 

Art ist die in Böhmen am meisten verbreitete und gellt fast durch alle Schichten. 
In den Korytzaner Schichten führt sie bereits Renas aus 

den Ommlimicraluii des Imrcu au. Ich fand sie in Eoim, Rado-
Ti-r-ir. Ku!lr[i!!i--Lj, Kamaik. 

In den WeUsenberger &!t<rl>i,i< ki'-it/im wir sie von I.issa, 
Bestvra, Cliabry, Mecholup und Gastorf. 

Häufig ist ihr Auftreten in den Teplitzer Schienen, von 
ffSXTbSte/™ w o i l m E e u s s a n s a , m a o r f u " d KoschKtz anführt. 
liissa. Hat. Grtsae. Selbst aus den Prieiener Schickten nennt sie R-uss aus 

Priesen. 

T * t . y e l i o c t u s d e o u r r e n s , Ag. 

1. T II, F. 10. — Geinitz I, p. 296. T. 64, F. 24, 25.) 

Holzschnitt Mg. 34. 

Unser Museum Besitzt das von Agassis selbst bestimmte 
und vol. III p. 154 citirta Exemplar, welches aus dem Planer der 
Weissenberger Schichten iu Lissa stammt, an welchem das Haupt­
merkmal dieser Art: „die Verzweigung der Rippen nach den Seiten 

Fig. M. Pfyohodus decurrona, Ag. ,,;„« fcutüön wahrzunehmen ist. Da wir ans demselben Stein-
Aus den ̂ * ^ * ^ f U B I VQn bruche eine grosse Zahl von typischen Ptjchodus mamraillaris be-

(D...». AEU.II ouirto E™.pi~.) sitzen, die im ganzen Habitus von diesem Zahne abweichen, so 

erseheint diese Art wirklich als eine selbststandige. 
Reuss führt die Art aus den Teplitzer Schickten von Hundorf und Koschtitz an. 

E * t y e l i o d . u s p o l y g i r u s , Ag, 

(Geinitz I, p. 297.) 

e Exemplar stimmt genau mit der von Agassiz in , T. 23, F. 4 gegeben 
Abbildung, welche nach einem Exemplare aus der Kreide von Kent angefertigt wurde. 
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Fig. 26 auf TaL 24, doch sind sie bei einer lIijhe von 4 mm. nur gerade so breit und die zwei 
Ncbenzühnchcn auf jeder Seite sind im Vergleich mit dem lIiittelzahu I'iel kleiner. 

Hybodus regularis Reuss von Wcisskirclllitz, dann H. regularis von Weisskirchlitz, sowie von 
Priesen uml Postelberg erwiesen sich als Jugclldzustiindc VOll Otodus sulcatus. (Gein. I. p. 294.) 

Ptychodu,;; ll1.anllnilla:ds~ Ag. 

(R~n&ß T, p. 2 T. 2, F. 11, 12, 13. - Geinitz I, p. 297. T. 64, F. 2C.) 

Holzschultt Fig. 33. 

Diese Art ist die in Böhmen um meisten verbreitete und geht fast durch alle Schichten. 

Fig.Ss.l't)ochadusmammlllaril,Ag 
Auaden Wei.lcnbcrgcrSthichtenyou 

Li"a. NaL GIiI.,e. 

In den KOrlJua7l0'T Schichten führt sie bereits Reuss aus 
den ConglomcratcD des Boren an. Ich fond sie in Kelfn, Rado­
ycsnic, Kuttenberg, Knmoik. 

In den lVeissenoerger&hicJlteti besitzen wir sie yonLissa, 
DestvllI, Chabry, ~Icchollip und Gastorf. . 

lIäufig ist ihr Auftreten in den Teplitzer Schict<wn, "on 
wo ihn Ueuss aus lIuudorf und Koschtitz anführt. 

Selbst aus den Priel<lIICr Schichten ueunt sie R"\lSS aus 
Priesen. 

Pt.ychodu>iI decut'rens, Ag. 

(Reus! I, \1. 1 T 11, F. 10. - Gelnitz I, p. 296. T . 64. F. 201, 25.) 

Holzo.hniU Fig. 3. 
Unser Museum besitzt das von Agassiz selbst bestimmte 

und 1'01. IU p. 154 citirte Exemplar, welches aus dem Pläuer tier 
Weissenberger Schichten in Liss(l stammt, an wclchem dns Haupt­
merkmal dieser Art: , die Verzwcigung der Hippen nach den Seiten 

Fig. M. Ptychodus deeurrens, Ag. hin" dcutlicll wahrzlinehmclI ist. Da wir aus demselben Slein. 
Aua den ~~'.:,e~:~~r1i~icbten von bruche einc grosse Zahl von typischen l'tychodus mammillaris be-

(0 .. , •• ApUl. d"". ~._plu.) sitzen, die im ganzen Habitus von diesem Zahnc abweichen, so 
c~chcint diese Art wirklich als eine selbststilndige. 

Reuss führt die Art auS den Teplitzer Schichten von Hundorf und Koschtitz an. 

Ptychodus polygirus, Ag. 

(Geinitz 1, p.2D7.) 

lIoJ.oohniU Fig. S~ 

Das abgebildete Exemplar stimmt gennu mit der von Agassiz In, T. 2:J, F. 4 gegebenen 
Abbildung, welche nach einem Exemplare aus der Kreidc Yon Kent angefertigt wurde. 

http://aeu.ii


Unser Museum erhielt es aus den Weissenberger Schichten von Mecholup von H. P, Kara 
zum Geschenke. 

Es zeichnet sich von der folgenden Art P. latissimus durch die grössere Zahl (S) der Rippen 
aus, w-'-Tie nach den Seiten hin rasch umbiegen und sich auf der Innenseite in der Mitte der Seiten-
rliiL. : üselseitig vereinigen. 

_3i Plycliodus latissimus, Ag. 

(ReuBB I, p. 1. Tat II, F. .r>—8. — Geinitz U, p. 312. Tuf. 40, F. 16, 22.) 

Holzschnitt Fig. SO. 

Das abgebildete Exemplar wurde in den Teplitzer Schielten 
am Egerufer zwischen Laun und Kosehtitz gefunden und mir von 
einem Privatsammler auf einige Tage geborgt. 

Ausser dem (lypsüliyusse dieses LM'inpkres besitzen wir 
noch ein schlecht «•bullen es E^emplur aus alter Zeit, das ursprüng­
lich als Pt. Schlotthciini bestimmt war, und angeblich aus Benfitek 
berrühren soll. Beide stimmen mit- der als PL paucilineatus von 
Egerton beschriebenen Varietät ans der englischen Kreide. 

Die von Eeuss beschriebenen und abgebildeten Exemplare 
stammen hauptsächlich aus den TeplÜier Schielten von Hundorf, 
Koschtitz und Laun. 

Auch führt er sie aus den AlnUnil-i:,- Schichlm und zwar . 
aus den Congloiu erat schichten van Bereu an. 

A e r o d u s i i f l i i i iw . Rätst 

(Eeuss I, p. 1. T. 2. F. 3, d.) 

Wurde nur /.weimul in de:: Tqiiilzc-r üi hichfeu in Koschtitz 

gefunden. 

Fig. Sfi. Ptychodus latissimus, Ag. 

s dem Grünsande von Laun und 
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Unser Museum erhielt es aus dell Wcissonberger Schichten yon Mlicholup \'on Ir. P. Kam 
zum Geschcnke 

Fig.85 Plycbodul ~oIYllr\ll ..... g. 'OD M~ehol"p. 
In ulllrlW:her GrlI.... A ,on oben, 8 «ID der lo.nel'l'D Sel~. 

Es zeichnet sich von dor folgenden Art I). Illtissimus (lurch dic grösscro Zabl (0) derllippcll 
aus, "·~'~I'e nach don Seiten hin rasch umbiegen uo(1 sieh auf der Inncnseite in der Mitte der Seiten-
fllit. " bselseitigl'creinigeo. 

pj;ychod US lo.tisSiJlll.u!j, Ag. 

(Reuu I, p. 1. Tar. 11, F. [,-8. - Ocioib: n , p. 212. TIlf. 40, F. 16, 22.) 

Ho1ath<>ilt ~"i,. 86. 

Das abgebildete Exemplar wurde in den 1'cplitur &hichten 
am Egcrufcr zwischen Lann uud Kosehtitz gefnoden und mir WHI 
einem I'rh'atsammlcr auf einige Tage geborgt. 

Ausser dell! Gypsabgusse dieses Exemplares besitzen wir 
noch ein schlecht erh~ltcllcS Exemplar nus alter Zeit, das ursllrUng· 
lieh uls I't. Schlotthdmi bestimmt wnr, und nngoblich nus Bcn~tek 
herrOhrtu soll. IJeide stimmen mit der als l)t. pauciliocatus 1"011 
Egel10n be.schrielJencn Varietät BUS der englischen Kreide. 

Die 1"On Heusa beschriebenen und abgebildeten Exemplare 

stammen hll.uptsllchJich uus den nplilur &hichttn ,"on Hundorr, Fig. 56. PlyehodYI laUnlmYI, .\g. 
I{oschtitz ulldI,auu. 

Auch fiihrl er sie aus den MaUnilur Schichten nud zwur aus delll GrUnsuo~e "1'00 Lauo und 
aus den Conglomerntschicbten 1"on Ilofcn an. 

(Rean 1, p. 1. 'I'. 2. F. 3, 4.) 

Wurde nurzlI"eimal in den TeplitzcrSchichtclI in Koschtitz 

gefunden. Fig.87. ACNldUJarftnl .. Heuu. 



. A - c v o d u s t . f i a i i j " i i l a . i> i s , Gein. 

(Ptychoilus trlangnlaris, Eenaa I, p. 2. T. % F. 14. 16.) 

t selten in den Conftiu-
Teplitzer Schichten von 

Fig, .IS. Acroilua triangularls, Gein. 

Reuss fand diese Zähne 
mural schichten vom Boren und 
Koschtitz. 

Betrachtet man das Gebiss eines rectnlen n.-ü'iü.inn, 
wird man überzeugt, duss <lii:*o dreieckigen Acrodus-Zähne \ 
aus dem vorderim 'l'rn'ile der Kiefer eines f'tychodus sein kön 

A . c r o « l u . s p o l y d i o t i o s , Sense. 

(Renas II, p. 97. T, XXI, F. 1 - 8 ) 

Holzschnitt Fig. 30. 

Diese Zähne sind eine typische Erschi 
manen Korytzaner Schichten. 

Reuss führt sie schon aus denselben \ 
an; ich fand etwa ein Dutzend von Exemplaren in Zbjshw und 
Kamaik bei Cislau. 

Geiuitz fand diese Art in Sachsen ebenfalls nur in den 
cenomanen Sdiidiku von Phuen nini iiin Gimihyhüu'el. 

Unterordnung Holoccpliali. 

Chimaei-a ftrrcata, Fr. 

Aus dem Planer der Wedssenberger Schichten erhielt ich vor einigen Jahren durch Herrn 
P. Kara eine räthselhafte Versteinerung, die ich mir gar nicht zu deuten wusste. Die soeben vor­
genommene mikroskopische Untersuchung brachte mich zu der Überzeugung, dass es ein Zahngebildc 
der interessanten Gattung Chimaera ist 

Das Petrefact ist eine 25 mm. breite und 22 mm. lange, massig convexc Platte, die nach 
vorne in zwei divergiveude, etwas nach oben gebogene, an der Spitze von den Seiten zusammen­
gedrückte Homer auslauft, welche 13 mm. lang, an der Basis 8 mm. breit sind. Die Oberfläche ist 
mit einer gelbbraunen, dünnen Schichte überzogen, welche mit feinen Grübchen -besät ist, und dunkle 
unregelmässige uenffirini^ /ei rhu ring w;i]irndiiucn lässt. 

Die Dicke der Platte beträgt 3 mm. und man sieht an der Eruchfläche eine bernsteinbraune, 
aus senkrechten Rührehen zusammengesetzte Substanz, deren Längs- und Querschnitt in beifolgender 
Abbildung dargestellt ist. 

1G 

ACl."odus u-iangu.hl.l:is, Gri ... 

(Ptycbodll' triallglliaril, ReDU I, p. 2. T. 2, F. 14. 16.) 

llolue.\mitt P;'.II8. 

Reuss fand diese Zilhne Uussert selten in den Couglo­
mcrlltschichten vom Hofen und in den Tcplitzcr Schichten von 
KOBcbtitz. 

Betrachtet ßlan das Gebiss eines recenten Ostratlon, W 
wi rd man überzeugt, dns diese dreieckigen Acrodus·Zilme wohl 

Fir 38. ACt'OdUi lriullulatll, Gein. aus dem "orderen Theile der Kiefer eines Ptycbodus sein können. 

AC1'odus polydictios, Iktus. 

(Reu6l 11, p. 97. T. XXI, 1-', 1 - 8) 

llolzoc.hniufir.$0. 

Diese ZähQß sind cine typische Ersc1,einung der ceno­
manen Koryu.auer Schichten. 

~';" 3D, A~rodul polydlctlo$, neu ... 
Von ZbJl la. bei Ci!ilau . 

211lalurgrtl"ert. 

Reuss fUhrt sie schon aus denselben von Weisskirehlitz 
IIn; ich fand etwa ein Dutzend \'on Exemplaren iu Zbyshw und 
Kamaik bei CAslnu. 

Ceiuitz fllnd diese Art in Sachsen ebenfalls nur in den 
cenomsnen Schicbten von Plauen und run GaminghOgel. 

Unterordnung Jloloccphali. 

C hiInuel."u fhrcata, Fr. 

ßolu.boin Fi! .• 0. 

Aus dem Pläner dcr Wcissenberger Schicht~n erbielt icb vor einigen JahrcD durch TIerrn 
P. Kara eine rIlthselbllfte Versteinerung, die icb mir gar nicbt zu deuten wusste. Die weben "or­
gcnommene mikroskopische Untersuchung brachte mich zu der Übcrzeugung, dass c~ ein Zahngebildo 
der iutercssnnU!n Gattullg Chimll.crn ist 

Das Pctrefuct ist eine 25 mm. breite und 22 mm, lange, mässig convcxe Platte, die nacl, 
vorne in zwei divergirende, etwas nach oben gebogene, all der SpiUe VOll den Seiten l,USlllßmeu­
gedrückte lIörner ausliiuft, wekhe 12 mm. l:mg, au der Basis 8 mm. hreit siud. Die Oberlliiche ist 
mit einer gelbbraunen, dünnen Schiehte überzogeu, welche mit feinen Grühchen besät ist, und dunkle 
unregelm!lssige netzffinnige Zeiclmung l'I'ahmehmen IllsSl 

Die Dicke der PhLlte betrugt 3 mm. und man sicht an der Druchflll.c!,o eine benlsteinbraune, 
aus senkrechtcn Röhrchcl\ zusammengesetzte Subst.~nz, deren Längs- und Querschnitt in beifoJgender 
Abbildung dargestellt ist. 



Die äussere (lesifilv dieses Zulnies Lflnsi sich mit der < :;iiir:iciij.l:iiri- YiTgUiehei!, welche Owen 
in der Odontographie Tai'. i>R Fig. 1 von Calhnbvuchus abbildet, wo aber die hornariigen Fortsätze 
ungleich gross sind. 

Der mikroskopische Querschnitt stiisimt mit dorn daselbst 'J'af. 2ü Fig. 1 gehobenen, der Läng-
schnitt zeigt aber an unseren 1'riiparateii iiti• • dciulir.here, aus Röhren mit selbst findigen Wandungen 
zusammengesetzte Kmiktur. YergTeiL-huiig dij lÄemplare von Chimaera aus dem sächsischen Planer 

im Museum zu Dresden, sowie des Kopfekeletes einer recenten Chimaera, welche ich soeben im 
britischen Museum zu sehen Gelegenheit hülle, bestätigte die Tüchtigkeit der oben ausgesprocheneu 
Ansicht, dass dieses Petrefact wirklich der Gattung Chimaera angehört. 

Das Auftreten von Chimaera in der Kreide formation ist eben nicht neu, denn zwei Arten 
wurden aus der englischen Kreide bekannt gemacht; Oh. Agaasjzi Bukland und Ch. Mantelli Bukl. 
und wurden beide von Geiniiz auch in der sächsischen Krehleformutiou und zwar im Plfluerkalk von 
Strahlen gefunden. 

Ausser den Zähnen der zahlreichen Arten von llaiiischen finden wir, besonders iu den 
W'ehlowitzer Pläncrn, auch die 'Wirbel und Coprolitlien verschiedener-Arten. Zu welcher Art die­
selbe» geboren, laset sich nur annäherungsweise angeben. -

Die vorliegenden Wirbel gehören drei Categorien an. 
1. Die glössten (Holzschnitt Fig. •!!.) zeigen einen Durchmesser von C5 min., haben an den 

Kiindern eine Dicke von 13 nun. und die Wände fallen gegen iliis Cvnlrmn so konisch gegen einander 
ein, dass sie sieh daselbst berühren. Das Fachwerk, welches den Körner des Wirbels füllt, ist sehr 
dicht, und man zahlt an der Peripherie per 1" etwa 30 Strahlen, so dass in dem grösseren Zwischen­
räume zwischen zwei Keilen au 70 Strahlen entspringen. 

Berücksichtigt man das Verhältnis? der Crosse und der Häufigkeit der in denselben Schichten 
vorkommenden Zahne, so wird es fast zur Gewissheit, dass diese Wirbel der Oxjrhma Mantelli an­
gehören. Dieser Haifisch, verglichen mit jetzt lebenden, hat darnach eine Länge von etwa Ü Metern 
und ein Gewicht von circa 20 Centnern gehabt. 

Oie äussere Gestalt dieses Znhnes Hisst eich mit der Gaumenplatte \'ergleichel\, welche Owen 
in der Odontographie TaL 28 Fis:. 1 \'on Callorhynchus abbildet, 11'1) aber die hornartigen FI)rts.~tze 

ullglcich gross sind. 
Der mikroskopischo Querschnitt stimmt mit dem dßse\b~t 1'lIf. 29 Fis:. 1 gegebenen, der Läng­

schnitt zeigt aber IIn unseren l'rfiparatel1 eine dcuUic1lere, nus Röhren mit selbsWndigen Wandungen 
zusammengesetzte Struktur. Vergleichullg der Exemplare von Chimaem nus dem säc1l~ischen Pläner 

Hg .• O ChlIRura r~"".I., }'. 
Au. dein rllnu dtr Wti .... nt> .. rger S<hithten.oo M~oholup bel Sa ... 

.. Gaumtll"IOI\1Iln na\. G.G<Ie, ~QuelW<bniu,. LlDplCbnll\. 
SOmal.t<gi'6...,rL 

im :\Iuseum zu Dresden, sowie des Kopfskeletes einer rncenten Chimncm, welche ich soeben im 
luitischcn :\!uscum zu sehen Gelegenheit hatte, bestätigte die Richtigkeit der oben ausgesprocheneu 
Allsicht, llass dieses Petrelllct wirklich der Gattung Chimnem angeMrt. 

Das Auftreten von Chimnem in ller l\reilleformation ist eben nicht neu, denn ~wei Arten 
wurden aus ller euglischcn llreido bekaunt gemacht : Ch, Agnssizi Buklnnd lind Ch. Mmlte!li Buk!. 
nnd wnrden beide von Gelnit? auch in der s:lehsischen lüeideformntiOll IlIld zwar im l']illlcrknik \'on 

Strehlcllgcfullden. 

Ausscr den Ziihnen der zahlreichen Arten ,·on Haifischen finden 1\'ir, besonden in den 

We\tlo11'itzer J'Jiinem, auch die Wirbel und COjlrCIlilhen verschiedener Arten. Zu welcher Art die­
selben gehllrell, Hisst siell nur nnnBberungswei5'l angeben. 

Die vorliegendrn Wirbel gehiJreu lirei Cntegorien an. 
1. Die grossten (lIolzschnitt FiS'. 41.) ~eigen einen Durchmesser von 65 111m., haben an deli 

HAndern eine Dicke vou 18 Olm. lind die Wlinde falleu gegen das Centrutn so konisch gegen einander 
Cill, llnss sie sich dasclbst bernhrCII. Dns Fachwerk, \\'e\clles den Körper des Wirbels füllt, ist sehr 
dicht, uml man z,ihlt an der Peripherio per 1" etwa 30 Strablen, so dass in dem grösscren Zwischen­
rnUInC zwischen zwei Keilen an 70 Stmhlen entspringen. 

Jlerücksichtigt 11180 dns VCl'hnltlliss derGI'Össe und der llrlufigkeit der in densclbenSchichten 
"orkolnmcudcu Zähnc, so wird es fast zur Gewissheit, dass diese Wirbel der Oxyrbina ManteHi nn­
gehörcn. Dieser Haifisch, "crglichen mit jetzt lebenden, hat liarnach eine Ulnge "on etwa 6 Meiern 
uud ein Gewicht von circa!!Q Celltnern gehabt. 
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•2. Die müielgroasea Wh-M (Holzschnitt Fig. 42) haben einen Durchmesser von 40 min-, dabei 
aber an der Peripherie 15 min. Dicke, so dass sie im Vergleich mit den früheren viel stämmiger 
erscheinen. Das Fachwerk ist viel dicker und spärlicher, so dass an der Peripherie per Zoll bloss 
20 Strahlen zu zählen sind. Diese "Wirbel dürften dem Otodus appmäieulatoia angehören. 

I von Oxyrhlna Mantclll, Ag.? 
^••issrn licr^nj lioi l'raj;. Niir. Grösse. 
IhLLfiu. b Cnustrairtcr Qm^r i i . i i t ; < W h 

3. Die dritte Cui.-tjorif. bilrimi rahl reiche kleine Wirbel von fi—7 mm. Durchmesser welche 
in den kalkigen Mergeln der cenomanen Schichten bei Sbyslav und Kamaik vorkommen und 

von denen gewiss die meisten zu Lamra raphiodon gehören. Achuliche 
Wirbel kommen auch in den Teplitzer Sehicliten vor. 

Die Bestimmung dieser Wirbel ist nur nach einer genauen 
mikroskopischen Untersuchung möglich, wie sie Prof. C. Hasse im 2. Jahr­
gang des morphologischen Jahrbuches hei einigen Squatinawirbeln durch­
geführt hat, und muss auf spätere Zeiten verschoben werden. 

Von Coprolithen unterscheiden wir zwei Formen. Die erste ist 
mehr gestreckt (Holzschnitt Fig. 43) und wird wahrscheinlich zu Otodus 

| S a apjendiculstus gehören. Ich habe schon p. 8 dieser Abhandlung deren 
Wfi^-Äjr Erwähnung gethan. 

Prof. ßeuss bildet, Taf. V, Fig. 1 - 5 , eine Keihe von ähnlichen 
Coprolithen aus den Priesener Schichten von Postelberg und Priesen, 
owie aus den Teplitzer Schichten von Koschtitz ab, und zieht dieselben 
u Maciopoma Mantclli Ag. Ich glaube, dass dies sehr unwahrscheinlich 

ist, da einerseits in den genannten Schichten keine einzige Schuppe 
dieser Art vorkam, andererseits bei den zahlreichen Exemplaren von 

Modus 

" 
2. Die milldg"Ollen lI'irliel (HOlzSChnitt Fig. 42) haben einen DUl'clllUeSscr von 40 1Il111., dabei 

aber all der l'eripllcrie 15 mm. Dicke, so (lass sie im Yerglcich mit deli früheren \'iel sU1mnliger 
eT1eheincu. Ihs Fachwerk iSL \'iel dicker und sparlicher, so ilnSS all (Ier P~riJlhcrie per Zoll blo~s 
20 Stmil1en 1.11 zilhlcn sind. Diese Wirbel (hinten dem Otodu, appendielilalu, angchi}ren. 

Fig.n. Wirb~l vun Olodul ' ppendlculalul,Ag. 
Anl den' Wcblo .. itz~r rl~nnr an> Wainen 

Bt .. e Iod I' .... g. Fig. ~l. W,rbel Tim Oxyrhl •• lllaalelU, AI!' ? 
...... dem WehL I~!nor dei Woi"e" De'llel beIP",!!,. Xnt. Grouo 
a F1Aobenan iicl,\ dcr cinen H~lrte. b o.nltcuirlcr Qu"ncbnilt du,ch 

die Mille dei WirbtLs. 

S. D;~ dri!le Categorie bihlen tnblrcic11c kleine Wirbel ,-on [,-7 mul. Dnrcllmcsscr, welche 
III\u6g in deli kalkige il ~lergclrl der ccnOlllllnen Schiclltl:n bei Sbysla\' und Kmllnik vorkommen und 

\'on denen gewiss die meisten zu r..amna raphiodon gchörrn. Aclmlichc 

Fit!. U. Col,roli!h TOn Olod~1 
.ppe.dlc~l .t.l? lIlil ciMIII TbclLe 
<l~ .. Darmeo. Au. dcm Weh\. 
l'llncrvon Scblan. Nu. (lNl I'c. 

Wirbel komlnen auch in den Ttplitzer Schichten ,·or. 
Die llestimmnng dieser Wirbel ist. nur nach einer gennuell 

mikroskopischen Untersncbung mö:;1icb, wie sie Prof. C. Hasse im 2, J llllr­
gtlng des llloTphologischenJnhrbuchesbei einigen Squntinawirbeln durch­
gefUhrthnt,uudlllussnufspätorcZeitcll\'crschoben lverllcu. 

VOll Coprolilbcn unterscheiden wir zwei Formen. Die erste ist 
mehr sesl~kt (Holzsclmitt Hg, 43) und wird wahrscheinlich zn Otodus 
nppenlliculatus gehören. Ich habe scholl p. 8 dieser AblH\wllung Ilercn 
ErW!lhnung gethan. 

Prof, Ueuss bildet, Taf, V, Fig. 1-5, eine Reihe "Oll iillolichcn 
Coprolithcn aus den I' riescner Schichten \'on Postelberg und Priescn, 
sowie aus den Teplitzcr Schichten \'on Koschtitzah, und zicht dieselben 
zu Macropoma Mantelli Ag. Ich glaube, dllSs dies !lebr unwahnc11eiulich 
iSI, daciucrseits indeu gcnanutcnSchichtenkeiuceinzigeSchuPIlO 
dieser Art vorkam, nndcreneits bei deli zahlreichen Exemplaren \'on 
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Macropoma speciosmii im Wehlowit/er Käner keine derartigen Copro-
lititen beobachtet wurden. 

Dagegen sind Haifischzühne in Priesen und Koscbtitz eine häu-
fige Erscheinung, und icli glaube, dass die länglichen Coprolitben aus 
diesen Schichten, buchst wahischeinliiih 711 Otodns ;i]jjiendiculatua oder 
zu Larana raphiodon gehören. 

Die zweite Form ist eiförmig, nur etwas über 30 mm. lang und 
*cigl. immer im der l'asis einen «Tii]jj]»lon Kced. Au iien Waudutmen 
der Hohlräume nimmt man etwa 9 Querfalteu und zahlreiche Längs­
falten wahr. Diese Copndithen sind hiimig im Weidowitzer Planer am 
Weissen Berge bei Prag. 

L e p i d e n t e r o n l o n g i s s i m u m , Fr, 

Holzschnitt Fig. « . 

Ich hielt es für zweckmässig den vorstellen den Namen einem rSthüelhaften Gehilde zu geben, 
welches öfters in den v er seine denen Ablagerungen unserer Kreideformation vorkömmt, um es in vor­
kommenden Fällen citiren zu können. Es sind das darinfünuii-'e Gebilde, welche bei einer Breite yon 
Si)-;)0 mm. oft eine Länge von in—30 cm. erreichen. Die Form isl walzimiiinny, s.rvüsnljrli stark 
flachgedrückt, oft aber auch von ganz rundem Durchmesser. Die Oberfläche ist p n u,ir Schuppen 
und Gräten von Cyclolepis Agassizi und Outttaitel Leswtoril bedeckt. Obzwar der Gedanke nahe 
liegt, dass dies ein Darmlbcil eines lfaublis.el.es siä, so glaube ich, diu* a..ch uie .Mo.lidikei! niehl 
iiusL'.i.'stidosseu ist, dass es eiue YViirmrülire sein köimle, auf der. ähnlich wie bei Tcrebdhi die 
Schiiienfriigmeiile und Sandkörner, hier die Gräten und Schuppen auf der Oberfläche angeklebt wären. 

Fig. 46, Lepicenteron lonDissrinui». 
Ans (1cm IVeliLmvitmrr 1'liiiiL'i' 11111 Wuiss™ HITJM hä Prag. Sit Grösse. 

Für diese Auffassung spräche auch der Umstand, dass die Schuppen und Gräten bei d( 
ßaubfischen regelmässig verdaut werden, und dass die walzigen Gebilde des Lepidenteron die Schuppi 
nur an der Oberfläche zeigen. 

Dieses Petrefact kommt nicht nur iu allen Lagen der \Veissenberp:er und Milliliter Schichte 
sondern auch in den jüngeren plänrigen Gebilden, in deu Teplitzer und Priesener Schichten vor. 

Das genaue Studium der an der Oberfläche dieser Gebilde haftenden Schuppen dürfte not 
manche neue Art von Fischen für die Kreideformation liefern. 

Flg. 41. Coprolilli aas ilem Planer 

Macropoma. spceiosum im WchlOI\"ihcr rmncr keitle derartigen Copro­
Jithcn beobadllet lI"urden. 

Dagegen sind Hniliscltziltne iu Priesen und Koschtitz eine häu­
fige Erscheinung, und icb glaube, dns! die Wnglichen Col'rolillicn aus 
diesen SChicht('u, hüchst waJlrschciulich ~u Olodus nppendiculatus oder 
lU Lamna rnphiodon gcbören. 

. Die 7.woile Form ist eif!)rmig, nur ~twns über 30 111m. lang un(l 
~cig~ immer an der IlllSis einen stumpfen Kcgd. An den Wandungen 
der llohlnlumc nimmt mlln .etwa 9 Qucrraltcu und zablreiche LnuSs­
falten wahr. Diese C<Jprolilhen sind ltIi.ufig im Wehlowitzer Pläner arn 
Wcissen Berge bei Pmg. 

" 

Fig.U. CGp rolllh .uldtmPlln~r 
deo Weiueo lItrreo t..11'n~. 

:S11.Ortloae. 

Lepjl1entcl'OIl longis",i'"llln~ Fr. 

IIv l1sdm;u ).'ig.H. 

Ich hie.lt cs für zweckmässig den l'orstchcndclI Namen einelO räthselhnften GehHdc lU gehen, 
wcJehes Mtcr.; lD den "crschiedcncn ,\blngcrullgcn unserer Krciddorlilation vorkÖ1lImt, um es in vor_ 
kommenden Fällen eitiren 1.11 können. F.s sind das dnnnflinui,c-e Gebilde, \\'('Iche bei einer ßN'ite \'Ou 
20-30 rum. oft eille Länge von ~~-3t) Cill. erreichen. n ie FOIIll ist \\lIlzrnföruJig, ~tll'GllIllich s~rk 
flaCligedrückt, oft ober Duch ,'on ganK rUlIrltm l>urthlll_r. lIie Obrrflllch(o i<t rallJl n,,( :-ehuppell 
lind Gräten "Oll Cyelolc]lis Agam:ti ul,,1 {)_troi,]e. LClIQieatJs I>eJ~eli.t. Obzw.r ,I!.'f li('danke Mhe 
liegt, dass dies ciu Dllrmthcil eines Raubfisches sei, so sIaulle leb, (lil'~ auch die ).!u,dichkcit Ilieht 
nusgcschlosscu isr, duss es eiue WlIl'mröhro 80iu kömlte, auf der, illHl lich wie bei 'J'CI'CbeUII die 
Schalcnfragmeutc und Sandkörner, hier die Gräten und ScllUJII)en nuf derOberHächc ßugcklcbt wal'!!l!. 

Fig. ~~, ltplduluon longl q lmlUl, 
Au. d~", Wehlo .. il2~r l'lI~er 0'" Wüu~n Be<ge bci 1' ... , NOl GtII .. ~ 

Für dicse Auffnssung spräclre auch der UmstaulI, da~s die Sclruppen und GrlIt~n bei den 
Unubfiscllcn rrgelrnässig verdaut werden, uod dass die walzigen Gebilde des I.cpidclItcrou die Schuppen 
uur un d"r OberJlilchc zeigen, 

Dieses l'ctrdllct kOllllut nicht nur in nHclI Lagen deI' Wcisacnberger und Mltlnitzcl' Schichten 
Sonden! nuch in den jüngeren plnurigen Gebildeli, in den Teplitzcr lind Priesencr Schichten "or, ' 

Das gellnUe Studium (]eT an der Oberfläclre dieser Gebil(]c baften(]cn SchuP1ICU dQrfte noch 
InIlllClrc neue Art "on !'ischen für die Krcide(Ol'lUatioll liefero. 

http://lfaublis.el.es


Ordnung- Ganoidei. Die Sonmelzschupper, 

(Glanzschupper, Eckschupp er.) 

Unterordnung Lepidoganoidci. 
D e r c e t i s R < ? n * s i i , Fr. 

Taf. II, Fig. S, Ist. i, Fig. 1, Taf. 10, Fig, 1, (i. 

(Rcuss II. T. 42, F. i als unbesliininter Fisclkopf abgebildet.) 

Holzacbiiltt Fig. 46. 

Zu der von Münster und Agassi/ aufgestellten Gull uns Derceris gv.hiivt der von Reuss auf 
Tafel 42 abgebildete, aber nicht näher benannte Kopf aus dem Käuersand stein von Tfiblie (Weisscn-
barger Schichten). Aus demselben Niveau erhielt unser Museum in den letzten Jahren noch mehrere 
Üeste vom Weissen Berge bei Prag, welche zeigen, dass die böhmische Art die aus der englischen 
Kreide beselnieljene Dtmotis elunuaia an Grüssu builcuieud übertrifft. 

Das erste Exemplar ist ein Kopf von 52 mm. Länge, der mit elf schmalen laugen Wirbeln in 
Verbindung steht. Es ist das Positiv und Negativ des von oben herab zerquetschten Kopfes vor­
handen und das Museum erhielt ihn von meinem Bruder Y. Fric zum Gescheut. 

An dem Taf. Ü, Fig. 8 abgebildeten Positiv sieht, man längs der Mitte den Basalknoehen des 
Schädels, zur linken Seite desselben bemerkt man in der vorderen Hälfte den Gaumenknochen mit 
5 alternil'Cilden Heiken i-lHimliiselier Ansatzilächcn für die Zähne. Weiter nach Ansäen liegt der Ober­
kiefer mit schief stehenden Heiken der Ansatzpunkte und dann der ähnlich bezähme Unterkiefer und 

nit bloss einer Reihe von Ansatztlüclieu für Ziihuc, (Die nach hinten gebogenen 
l den spü!er zu beschreibenden liAemplaren, die von der Seite zu 

sehen sind.) 
Hinter dem Keule sieht, man zur linken Seite den schmalen, nach oben gehegenen Kiemen­

deekel und zur rechten Seite ein Rudiment der Brustflosse. Die Wirbel sind 3 mm. lang und 
5 mm. hoch, an ihrer unteren Seite liegt der sehr schmale Doppelkegel, der Ersata der ehemaligen 
Chorda dorsalis. 

Bas Negativ zeigt uns die äussere Fläche der Scheitelbeine, au denen von den Ossifications-
punkten radiale punktirte Streuung ausgeht, die besonders am oberen Augen] ml denrand dicht Ist. 
In der grossen Augenhöhle sieht man einen aus etwa 10—12 Plättchen bestehenden Augenriug. 
Taf. 10, Fig. 6. 

Das zweite Exemplar von demselben Fundorte zeigt den Schädel von der Seite, wobei mau 
bemerkt, dass der Unterkiefer um etwa 3 min. kürzer war, als der Oberkiefer. In den Kiefern stehen 
an 2 mm. lauge spitzige Zähnchen. 

Das dritte Exemplar sind bloss lose Fragmente eines grossen Schädels, der an 8 cm. Länge 
gehabt hat; die rechts liegenden Kiefern zeigen eine dichte, fast bürstenl'önuiee Itezahnung mit spiz-
zigen, etwas nach hinten gekrümmten Zähnen. Taf. 4, Fig. 1. 

'0 

Ordnung Ganoidei. Die Schmelzschupper. 
(Glanzschupper, Eckschupper.) 

Unterordnung Lepilloganoidei. 

DeI'cetis Reussii. P", 

Tar. 11, Fig. 8, Tar. 4, Fig. I, Tar. JO, Fig. 1, U. 

(Rcasß Il. T. 42, F. ·1 als unbestimmter l'iscbkopf abgebildet.) 

IIol •• cbllittFig. 46 

Zu t\cr von Mtln,ter mal Agassiz aufgestellten Gattung Dercetis gellört der von Rcuss auf 

Tafel 42 abgebildete, aber nicht n,ihcr benannte Kopf aus dem Pläller!;alld~teill VOll Ti'iblic (Wcisscu­
berger Schiclltcn). Aus demselben Nil-eIl,\! erhielt unser i\lu$cum in den let7.tcn Jahr~n noch mehrere 
Heste "om Weissen Berge bei Prag, welche zeigen. dass uie böhmische Art die aus der englischen 
Jücide beschriebene Dercetis elongata an Grössc bedcutelH1 übertrifft. 

DlIs erste Exemplar ist ein Kopf ,-on 52 mm. Länge, der mit elf schmalen langen Wirbeln in 
Yerbindung steht. Es ist das Positiv nnd Negativ des \'on oben hel'ab ?'erquetschtell Kopfes vor­
llanden und das ~ luseum erhiel t ihn von meinem Bruder Y. Fric ~un\ Geschenk. 

An dem Taf. 2, Fig. 8 abgebildeten l'ositi" sicbt mun längs der ~litte den ßasalknochen des 
ScMdcls, zur linken Seite desselben bemerkt man in der vorderen Hälfte den Gaumenknochen mit 
5 altcrnirendcn Reihen rhombischer Ansntzllllchen für die Zähne. Weiter uach Aussen liegt der Ober­
kiefer mit scllief stehenden Reihen der Ansatzpunkte nnd dann der ähnlich bezalmte Unterkiefer uml 
der Zwischenkiefer mit hloss einer Reihe "on AnsatzUiichen für Zähne. (Die nach hinten g~bogenell 

Zähnchen selbst findet mun an den spiLter zn beschreibcn(Ien Exemplaren, die "on der Seite J.U 
sehen sind.) 

Binter dem Kopfe sicht man zur l inken Seite den schmalen, nach oben gebogenen Kiemen. 
(Ieckel und zur rechten Sei te ein Rudimcut der Brustflosse. Die ''' il'bel sind 3 mm. bug und 

5 mm. hoch, an ihrer unteren Seite liegt der sehr schmale Doppelkegel, der Ersatz der ehemaligen 
Chorda dorsalis. 

Das Ncgutil' zeigt uns die ;iussere Fliiche der Scheitelbeine, an denen von den Ossifications_ 
punkten rad iale pnnktirte Strcifung ausgellt, die besonders alli oberen Angcnllöhlenrnnd dicht ist. 
In der grossen Augenhöhle sieht man einen ans etwa 10-12 Plättchen bestehenden Angenriug. 

Taf. 10, Hg. o. 
Das 1.weite EKemplnr "1'011 demselben Fundorte zeigt l\en Sclliidel ,"on der Seite, wobei man 

bemerkt, dass der Unterk iefer um etwa 3 mm. kürler war, als der Oberkiefer. I.n den Kiefern stehen 
all 2 mm. lange spitzige Zahnclien. 

Das dritte E-xeHllllar sind bloss lose 11ragmente eines grossen Schädels, der nll S CHI. Länge 
gehabt hat; die rechts liegenden I{icfcrn zeigen eine dichte, fast bün;tenffirmige Bezuhnung mit sp iz_ 
~.igC I1, etwas nuch hinten gekrümmten Zähnen. Taf. 4, Fig. 1. 



Das Scheitelbein trügt sehr zierlich gramdirie Seulptureri. Links davon liegen 6 Wirbel, 
welche die eigentlichen Dimensionen zeigen. Die Lange betragt 8 mm., die Höhe sammt den Fort­
sätzen 8 mm. und in der Mitte liegen die schlanken Ausfüllungen iler Chorda, 

Das wichtigste an diesem Exemplare sind aber die am linken Rande liegenden Stücke des 
lliuitskeld.tes, womit diese Gulliing iiui' Art iler Suire in liieliravu ituilniu bedeek! v.nren. Dieselben 
haben eine dreieckige Pfeilform und sind fein mit Punctreihen 
verziert. Sie weichen von den bei Agassiz abgebildeten bedeutend 
in Form und Seulptur ab und sind der sicherste Beweis, dass wir 
es hier mit einer neuen Art zu thun haben, (Holzschnitt Fig. 46.) 

Üercetis scuttatus. Münster aus Westphalen findet sich 
bei Römer und Agassiz bloss eitirt, weshalb ich ihn nicht ver­
gleichen konnte. vi[ 

Ein viertes Fragment aus dem Wclilmvitxer I'lüner von Hofan 
stellt eine Reihe von 23 "Wirbeln aus der Mitte eines Fisches, 
welehor wenigstens eine Länge von 50 cm. haben inusste, dar. 

Die Lange der einzelnen Wirbel beträgt G mm., wiihrend die Breite sammt den Fortsätzen 
13 mm. beträgt. 

Unter der Mitte der Wirbelreihe liegt die Rückenflosse, von der sich der Stützknochen und 
4 starke, getheilte Strahlen erhalten haben. An den Seiten der Wirbel liegen zerstreut dünne runde 
Rippen von 20 mm. Länge. 

Yon den granulirien dreieckigen dnebfih'miguii Ihmtknoehen liegen mehrere in der Nähe der 
Wirbelsaule. (Taf. 10, Fig. 1.) 

l ^ y e n o i l t i s c o m p l a n a t u s , Ag. 

Tal II," Fi& 5-

(Agoss. Vol II, p. 107, T. 72 a, F. -10-48. - P. Münster! Ag. T. 72 a, F. 2G-

T. 4, F. S7—36. - Goiiiitz ElbtU. I, p. 301, T. 65, F. 1 5 - 2 

bekannt. Reuss führt einzelne Zäl 
Schiebten von Eoschtitz an. Es gel. 
bruche bei Gross-Cernosek, der im 
net ist, ein zieniliib gut erhaltene; 
welches die bereits von Geiuitz v 
mehrerer Arten nachweist 

Jeder Kiefer zeigt nach i: 
niedrigen Zäiinen, welche der Brei 
abnehmen, und mit den 
P. Münsteri abgebildeten 
'lieh aussen liegende lti 
denen die abgekauten St 

Ag;;^i; 

ur einzelne Zähne «der Kiefert'ra; 
.is den (Jmiglomeratscliichtcu am B 
lir im Eitaclmischen Stein-
lowitzer Fischpläuer geöff-
res Kieferpaar aufzufinden, 
liete Zusammengehörigkeit 

eine Reihe von 5 breiten, 

raiule deutlich widirnelu)]' 

" 
Das ScheiteJbcin triigt sehr zicrlich grnnulirte Sculptureri. Links dnon liegeo G Wirbel, 

welche die eigentlichen Dimensionen zeigen. Die Ulnge betrugt 8 mm., die !leihe SaUllU( den Fort­
slltzen 8 1Il!ll. uud in der Mitte Iiegcn (He schllUlkcll AusfOllung:Cll der Chonln. 

Das wichtigste an diesem Exemplare sind aber die 11m linken Raude liegenden StUcke des 
IInutskelcucs, womit diese Gattung auf Art der StOre in mehreren Reihen bedeekt '\"~rCD. Dieselben 
haben eine dreieckige l'feilform lIud sind fein mit Punctrcihen 
I·erziert. Sie weichen von den bei Agnssiz nbgebildcten bedcutcud 
in I-orm und Sculptur nb und sin(l der sichersteUcwcis, dnss wir 
ts hier mit einer neuen Art zu Ihnl! haben. (llolzsehnitt Fis. ~6.) 

Dcrcctis sellttatus Münster aus Westph:llen findet Bich 
bei Römer lIllrl Agnssi~ bloss citirt, weshalb ich ihn nicht ,'cr­
glcichenkOlilltc, 

Ein \'iertes Fraglncnt allS dem Wehlowilzer I'Janer \'on lIotan ~11· 46. JI'~~!,:::.t.TGn D!rtetls. 
BteHt eine /leihe von 22 WirheIn au~ der Mille eines Hsches, 
welcher wenigstens eino Lf~llge VOll l'>O cm. hnben musste, dnr. 

Die Liinge der einzchlcn Wirbel betriigt (j mm, wilhrend dio Breite SlIlIlIlit den Fortslitzen 
l:ltnm.bctliigL 

Uuter der Mitte der Wirbelreihe Hegt die lIiltkeuliossc, \'on der sieh d~r StOtzknochcn lind 
<I sta rke, gctheilte Strnhlen erhalten haben. An den Seitl:U der Wirbel Hegen zerstreut dünne runde 
Ilippen \'011 ~'O mm. L[lllge. 

Von den granuHrtcu dreiccldgen dJchffirmigcn lIautknoehcn liegen mehrere in der Nilhe d~r 
Wirbelsäule, (Tllf. 10, Fig. 1.) 

Pyclloolus conlplanntu ... , At,. 

Tuf. !T, ViI(, 5. 

(.lgUS, Vnl. !T, 1'. In. T. 7~ B, F, 40 - .18. _ 1'. MOn~lcri Ag. '1' .• 2 n, F. 2G-3D. - Reul I, I'. ~, 

T. 4, t'. 27-36. _ GeioHz Elblh. 1, p. 301, 'r. 6;';, . ', l{i-:1i.) 

tloludmlU Fig.H, 

Bisher waren "on dieser Art nnr einzelno Zähno oder Kieferfragmento mit einigen Zähuen 
bekannt. /leuss fuhrt ehlzelDe Zähne aus den Conglolllctll.lschichton am ßoren, und aus deli Teplitzcr 
SChiChten \'011 Knschtitz BII. Es gelllng mir im Ilitschelschen Stein-
bruche bei Gross-Cernosek, der im Wehlowitl.er Fischpliincr geöff-
net ist, ein dellllich gut erha1tcDes untercs Kiefcfjlaar aufzufillllcn, 
welches die bereits \'on Geinia: \'Crnlllllicte Zusammcngehörigkeit 
mehrerer Arten nachweist. 

Jeder Kiefer 2eist nach ilillen eine Reillo ,'on 5 breiten, 
IliCdrigcn Zllbllcn, welche der Breile nach gegen \'01110 hin etwas 
abnehmen, und mit dem bei Agassiz lIur Tar. 72 a, Fig, 31 als 
P. Münsteri abgebildeten Exemplar ilbcreinstimmcn. Die zweite 
11IICh Dussen Hegende Reihe zeigt .f etwas sclllutllerc Zählle, IIn 
dOllen die nbgelmutl'u Stellen um InllCDrlIllde dcullich wuhrnebm-

Fi,.47, n •• ln" Unlorki"cer rOn 
Pycno~ .. compl ... I." Ag. 

AUI dein .'bcbpllner"o.Gr .. ctrno«k. 
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bar sind, und welche wieder mit P. complanatus Ag. Fig. 45 übereinstimmen. Die dritte Reihe 
besteht aus -1 (b./ii'cki.uüii /älmen, von dent'ii zwei bei dem ersten und /weiten Zahne der ersten 
Reihe, zwei bei dem dritten und vierten der /weiten Reihe stehen. 

P . y c n o d u s e e i - o b i c u l a t i i s , Beute. 

Taf. II, Fig. C, 7. 

(P. serobicnlatus Renss I, p. 10, T. -1, F. 15 -25 — P. rostratus Reuss daselbst F. 37. — P. Beinilunaris 
ßeusa daselbst F. 43—45. — Geiuits Elbtbolge'b. I, P- 301, T. G5, F. 22—32.) 

Reuss führt diese Art, welche durch iinn^vhniis-ist: üviiiiäieu uui der UVierHiiehe erkennbar 
ist, bereits aus den Korjiaaner Schiebten, nämlich den Conglomeratschiehten des Boren, au. 

Ich fand sie in denselben Schichten bei Veh'm, Korytzan und Kamaik, dann in den Weissen-
herger Schichten in Mecholup, in dem Malnitzcr Grün Sandstein und den I.aniier Kalldnollen bei Laun. 

Aus den Iserschichten besitzt das Museum das auf Taf. II, Fig. 7 abgebildete Exemplar, das 
12 mm. breit und von schwarzer Farbe ist. In den Teplitzer Schichten kömmt diese Art nach Reuss 
lud Kosdititz -vor. 

F y c n o t L i i s c r e t a c e u s , Ag. 

Taf II., Fig. 1—4. 

• (Pycnodus rhomboidalia Rouss. I, p. 10, T. 4, F. 4 6 - 5 4 . — Pyanodas subdoltoideus Reuss. I, p. 10, T. 4, 
F. 3 8 - 4 2 . — Geinitz Elbth. I, p, 300, T. 65, Fig. 12—14, II, p. 217, T. 40, F. 30—32.) 

Holzsiinitt Fig. 48, 43. 

Diese Art kämmt bereits in den Korytsaaer Schichten vor, ist aber daselbst noch sehr selten. 
Reuss führt sie bereits ans den Conglomeratschiehten vom Boren an und ich erhielt einen Zahn 
von Kamaik. 

Das Bauptlager befindet sich aber in deu Wehlowitzer Fisehplänern der Weissenberger Schi,-liioi, 
wo mehrere Kiefern, sowie auch ein halbes Skelett gefunden wurde. Zuerst erhielt ich zwei Zahn­
reihen aus Mecholup durch Herrn P. Kara. (Taf. II, Fig. 4.J Es sind 4 Zähne der Hauptreihe des 
linken Unterkiefers mit erhaltenem Schmelz, welcher eine gelbbraune Farbe hat. Der hinterste hat 
10 mm. der vorderste 6'5 mm. Länge, nach Innen stehen dann noch zwei kleine runde Zahnchen. 
In der Art der Verengung sowie in ihrer ganzen Form nähen) sich diese Zähne sehr dem P. sub-
clavatus Ag. aus Mastricht, doch wird diese Art schwerlich von P. cretaceus getrennt werden können. 

Viel besser belehrt uns über die Stellung der Zähne ein ganzer linker Unterkiefer aus dem 
Planer vom Weissen Berge bei Prag. Derselbe zeigt 5 Reihen von Zähnen, welche mit den Kronen 
im Gestein sitzen, so dass nur ihre Unterseite zu sehen ist-

Die innerste erste Reihe (Taf. 2, Fig. 3, Kro. 1) hat 3 ovale Zähnchen am vorderen Ende 
des Kiefers, die von vorne nach hinten an Grösse zunehmen; der letzte ist fast 2 mm. breit. 

Die zweite Reihe (2) bilden die Hauptbühne, deren es 6 giebt. Der dritte von hinten ist 
der längste (8 mm.), alle sind am Aussenraudc abgestutzt und laufen nach innen und vorne spitz zu. 

b:lr sind, und welche wieder mit P. complanntus Ag. FiS. 45 IIbereinstimmen. Die dritte Reihe 
besteht :IUS 4 dreieckigen Zfihnen, von denen zwei bei dem ersten uml zwriten Zahne (ler orstelL 
Heihe, zwei bei dem dritten lind "iorten der zweiten Reihe stehen. 

Pycnodus ",crobiculut:ll~, Reun 

Tar. 11, Fig. G, 7. 

(I'. serobicDlatllS IkIl~3 I, ». 10, 'f. ·1 , ~'. 1.[, - 25 - P. rostrlltUg !teu" d8~e]tnt F. 31. - P. ~emilllD lri s 

Reus! daselbst F .. IS-~;'. - GeiuH~ Elbthalgcb. I, p. 30 1, T. G.[" F. 22-3~.) 

Reuss fUhrt diese Art, welche durch unrcgclm!\.ssige Grübchen auf der Oberfl1lche erkennbar 
i,t, bereits nus den Kor)"tzuncr Schichten, nämlich den Conglo11lerntsehichtcn des Doren, :lU. 

Ich fand sie in densclben Scbichten bei ""elim, l\or)"t~.uu und l(amaik, (lnun in dcu Weissen­
berger SchiclJten in Mecholull, in dem Malnitzer Grilnsandstein und den Launer Kalkknolleu bl·i Laun. 

Aus dell Iserschichten besitzl das Museu11l das nuf Taf. 11, FiS. 1 abgebildete Exemplar, dus 
12 mm. breit und \"on schwarzer Farbe ist. In den TejJlitl'.cr Scl,icht.en kömmt diese Art n~ch Heuss 
bei Koselltitz \"or. 

pyclloc:ln ,;;; cretnceus, .1.:7' 

Taf Il., Fig. 1- 4. 

(l'ycnodus rhomboidulis HeuSI. I, p. 10, T. 4. F. 4G-M. - Pycnodll! suildcltoideus Reu~s. I, ]1. 10, '1'. ~, 
F. 38- 4!!. - Geiahl Elbth. J, )1 •• ~OO, T. 6a, Fig. 1!!-IoL, 11, 1'. ~17, T. 40, F. 30-3~.) 

Diese ArlkOnl11lt bereits in deo Korytzoou:r&hiehten ,'or, islnbcr daselhslooch sehrselt.eu. 
Renss führt sie bereits DUS deo Cooglomeratschichteu ,'om Boren an und ich erhielt eiuen Zohn 

"on Kamaik. 
Das I1aupllager befindet 6ich aber in den Wcblowitzer Fischpl!\.uern der Weiuenberger & hiehIM, 

11"0 mehrere Kiefern, sowie aoch ein halbes Skelett gefunden wurde. Zuerst erhielt ich zwei Zahn­
reihen ans i\lccholup durch Iierrn P. Kara. lTaf. 11, FiS· 4.) F.5 silld 4 Ziihne der Hallptrcihc des 
liuken Unterkiefers mit erhaltcllelll Schmelz, welcher eine gelbbraune l'orbe haL Der llinterslC hat 
10 mm, der "orderste 6'5 mm. Lilugc, nach lunen steben dunn noch zwei kleine runde Z~hnchen. 
In der Art der Vcreuguug sowie in ihrer ganzen Form nähern sich diese Zilhne sehr dem 1'.8ub­
cloyatus Ag. ans Mastrieht, ,loch "'ird diese Alt ~chwerJich ,'on P. erctficcns getrennt werden könncu. 

Viel besser belehrt uns ilber die Stellung (ler Zahne ein glluzer linker Unterkiefer ans dem 
I'läner vom Weissen Berge bei I'rag. Derselbe zeigt 5 Reihen "on Z;ibnen, welcho mit den Kronen 
im Gestein sitzen, so dass nur ihre Uuterseite zu sehen ist. 

nie innerste ersle Reihe {Taf. 2, Fig. 3, Kro. 1) hat 3 ovale Zilhnchen 11m "orderen Endo 
des Kiefers, die von "Onle nach hinten au Grosse zunehmen; der letzte ist fast 2 nlm. breit. . 

Die zweite Reihe (2) bildeIl die Hauptzilhne, deren e8 G giebt. Der driue "on hiuten ist 
der mngste (8 rom.), alle sind tim Anssenrande abgeslutzt und laufen nach innen und YOnlC spitz zu. 



Die dritte Mhu (3) enthält 14 ovale, der Quere nach gestellte 2 mm. lauge ZähncTien, vou 
denen Sie vordersten nickt ganz regelmässig in der Reihe stehen. 

Die vierte Reihe (4) bilden 14 dreieckige Zähne von 2 mm. Breite. 
Die fünfte Reihe (5) ist bloss durcli 3 runde 1 mm. breite vorne stehende Zähnchen angedeutet. 
Somit hat dieser Kiefer im Ganzen 41 /ahne enthalten, dach dürften noch einige der vor­

dersten fehlen. 
Die vordere Hälfte des Skelettes, deren Abbildung ich auf Taf. II gebe, wurde von dem 

Petrefactens ammler des Durchforsch uiiü.s.Comitos, Jos. Staska, in dem Steinbruche ,na Hajicli' bei 
Schlau unter dem zum Baue hergeriehteten Gesteine gefunden. 

Es ist daran ein Tlicil des Knocheiigeri^Les des Seludds, sowie die die Chorda umfassenden 
Wirbelbögen mit ihren Fortsätzen und Rippen erhalten. Vou dem äusseren Hautskelett, das bei den 
von Hechel abgebildeten Plcnodonten so sebön erhalten war, haben sich nur snärlicbe Reste erhalten. 
Die äussere Form des Kopfes erinnert sehr an Balistes oder noch mehr an Chtctodon. Die Schnauze 
ist nach vorne und unten gerichtet. Die Stirne steigt steil, etwas nach innen gebogen, auf, so dass 
sie mit der Mundspalte einen Winkel vou 20 Grad bildet. Von der Schnauzenspitze zur Hohe des 
Kopfes misst man 13 cm. Die sehr schmalen Zwisnicnidefer sind au C 
Schneidezahne sitzen sollten, abgebrochen. In der gewaltsam ge­
öffneten Mundspalte zeigten sich zuerst die mit ihren Kronen im 
Gestein festsitzenden Zähne der beiden Unterkiefer in derselben 
Anordnung wie bei T. 9, F. 3. (Siehe Flg. 3.) 

Nach sorgsamer Praparation gelang es nach Wegspreu-
gung der in Brauneisenstein verwandelten IJnterliieferrcste auch 
die Bezahlung des Gaumens bloßzulegen, und die auf dem Holz­
schnitt Fig. 48. dargestellten 5 Zahnreihen sicherzustellen. 

Die mittlere Reihe der Gamnenziihne besteht suis Vi Zähnen, 
von denen die 6 vorderen oval, bloss 1% mm. lang sind, die Fig, 48. Beübung daa Oberidofera 
Übrigen 8 sind unregelmässig rundlich viereckig, sehr niedrig, ym J ^ T a f a F V ^ S i d e t e i , 
glatt, und der breiteste von ihnen 3 mm. im Durchmesser. Biliare*. n,i, GrOase. 

Zu jeder Seite der Mittelreihe geht eine Reihe von 19 
Zähnen, welche vorne etwa die Grosse der mittleren haben, und allmälig mich hinten au Grösse zu­
nehmen, so dass der letzte 2 mm. Breite hat. 

Manche von ihnen siud nach vorne dreieckig /ugespiu(, andere imregelmässig rundlich, und 
alle stehend alternirend zu deneu der Mittelreihe. 

Die äusserst« Reihe ist nur schwach erhalten und bestand aus je G—S rundlichen, 1 mm. 
breiten Zähnchen, welche alternirend zu denen der zweiten Reihe standen. Die Breite des borahnten 
Gaumens bat am hinteren Ende bloss 15 min. betragen. 

Von den Scbädelknoeheu sind die Stirn (/) und Scheitelbeine (p) nur rudimentär erhalten. 
Hinter der Mundspalte sieht man den Abdruck des Quadratbeines (j) Das kräftige Priooper-

cujum stimmt in Bezug auf die starke Entwicklung mit dem von I.ialistes überein. 
In der Wirbelsäule ist der Raum (eh), den die Chorda doisalis einst einnahm, von einer 

mürben, phiui'igeu Masse aiisgel'iillr, während das übrige Gesr.ein eine feste, graue, quarzige Be-
^cbalTunheit zeigt. 

Die Dornfnrbätze (.yi) haben an ihren unteren Enden knollig: Aussindliin;>;eii (a), welche 
früher für ludim entäre Wirbel korper gehalten wurden. Die Domfortsätze selbst sind'rund und haben 

Die driUe lleihe (3) euthftlt 14 ol'ale, der Quere nach gestcHte 2 !Um, lauge Zl\hnehcn, 1'011 
denen die ,'orderstcn nicht ganz regelmAssig in der Reihe stehelI, 

Die \'ieTte Heihe (.tl hilden 14 drciecJ.::ige Zähne ,'on 2 mm, Breite, 

Die füufte Heihe (5) iat bloss durcbSrumlo I mm, breito "ornestchelldoZilhnchenllnl1cdcntct. 
Somit hat (lieser Kiefer im Gnnzcn 41 Zahne eulhnltoll, d(lch dfirft.cll noch eiuigc (jor \'01'. 

dCl1ltcufchlcn. 

Die "ordero lI!i.lfte des Skelett.es, deren Abbildung ich auf rar, Ii gebe, wurde l'(1l! (loHl 
Petrefact.cllsammler des Durchforschungs.ComiU!s., Jos, Stru;ka, in dem Steinbruche ,na IMjfch " bei 
Schlau unter dem turn Baue hergerichteten Gesteine gefund~lI. 

Es ist duran chi Thail des [{nochcugernstes (les Schl\dels, sowie die die Chord" umfnssen(lcll 
Wirbelbögen mit ihren Fortsätzen uud Rippen erha!U!n, Von dem iiusseren I1ülltske\ett, das bei den 
\'on I1eckel abgebildeten PienCHInnten so sehlln erhalten war, haben sieh nur spnrliche Reste crhalteu, 
Dic iiussere Form des Kopres erinnert sehr IIn Batistes oder noch mehr an Ch~todon, Die Schnanze 
istMch vorne und unten gerichtet. Die Stirno sU!igt steil, etwas nach inllcn gebogen, auf, sodass 
sie mit (ler Mnlld~!18lto einen Wiukel "Oll 20 Grad bildet. VOn der Sclmauzellspitze zur Höhe ,los 
Knpfes misst man 13 em, Die sehr schmalen Zwischenkiefer Bind an dem unteren Ende, wo (lie 
Scllneidczahne sitzeIl solltcn, abgebrochen. In der gewaltMm ge· 
öffncten Mundspalte zeigten sich zuerst die mit ihren Kronen im 
Gestein festsitzenden ZiJ,hne der beidon Unterkiefer in derselben 
Auordllung wie bei 'l', 2, 1". 3, (Sieho Fig. 3,) 

Nach sorgsamer Präparation gelang es nRch Wegspren· 
gung der in Brauncisenstein verw~nde!ten Unterkicferresto auch 
die BeUlhnnng des Gaumens h!osszulegen, und die auf dem 1I01z· 
schnitt Fig, 48, dargestellten 5 Zahurcihen siche)"l.ustelku, 

Die mittlere Reihe der Gaumenzilhnc hesteht aus 127.fihucu, 
von denen (lie Ü ,'orderen oVIII, bloss 1',. mm. lang sind, die 
übrigcn (j sind narcge!miissig rundlich ,·ie~kig, sehr niedrig, 
glntt, und der breitesto "on ihncll 3 mm, im Dunhmesser, 

Zu jeder Scite der Mitto!rcihe geht eine Ueihe "on l~ 

~';g, ~s. lIeubanng dCl O~rkiefe ... 
,oal'ycnoducrellce ... 

\·00 d ... 'rat: 2, ~';~" .1~bild.ten 
~;.enlrl.,.." ~.1, Gn'I ... 

Ziilmen, welche vorlle etwa die (lru~so der mittlenn haben, 1!lul lI11mUlig nnch hinten an Grilsse 1.11-
nehmeu, so dass der letzte 2 unll, B~ite bat, 

Mancbe von ihnen siud nach \'orne dreieckig zugespitzt, andere unregelmAssig rundlich, und 
nlle stehcnd alternircnd zu denen (ler Mittelreihe, 

Die üussersto Reihe ist nur schwach cdlnltetl und beSlnnd aus je 0-8 fnn(llichclI, 110m, 
breitcn Zfihnchcn, welche altel1\irend zu denen der zwcit.cn Ueihe standen. DIe Breite des bczahnteu 
Gaumens hat 11m hinteren Ende bloss 15 10m, IJctragen. 

\'on den Schlldelknochcn sind die Stirn (/) uud Scheit.clbcine (p) nur rudimentlir erhalten, 
Hinter der )Iundspalte sieht man den Abdruck des Quadratbeines (q) Das kräftige I'rroopcr. 

culum stimmt in Bezug auf die starke Entwickelung mit dem \'on llalistes üborChl, 

In der WirbelSäule ist der Raum (eh), den die Chorda dorsa]js eit(st eiunahm, von einer 
milrben, plAnrigen Masse ausgefiillt, wlihrend dll5 ilbrige Gestein eine feste, graue, quarzige Be. 
sehMl'cuheit zeigt. 

Die Dornfortsatze (.p) habcn an ihren unteren Enden knolli)!e Anschwellungen (a), welche 
f('üher rur rudimeulliro Wirbelkörjler gehalten wur(len. Die Dornfortsiltze selbst sind ruud und haben 



J P l i y l l o d n s c r e t a c e n s , Reuss. 

(Reuss I, p. 11, T. 4, F. 63, 63, T, XII, F. 16.) 

Diese von Reuss in den Conglomeratschichten am Fusse des Boren entdeckten Züline fand 
ich, aber ebenfalls verwittert, in den Koryteaner Schichten von Kamaik bei Öäslau. 

i 0 '33 
, Ag. Kg. 52. Gyrodus qi 

S p l i a e r o d u s t a e l i u i s , Reuss. 

Reuss (Geognost. Skizzen II, p. 230, 257) giebt nachfolgende Beschreibung: „Fast kreisrund, 
über 2'" im Durchmesser haltend, von vorne nach hinten etwas schmäler, halbkugelförmig, gleich-
massig stark gewölbt (über V" hoch), die Emailschichte sehr dünn. Sehr selten im unteren Pläner-
kalke (Teplitzer Schichten) von Kosehtitz." Eine Abbildung dieser Art gab er nicht. 

an ihrer "orderen Fläche eine dünne 5 mm. breite Lamelle, die, yon der halben Höhe angefangen, 
nach oben immer schmäler wir(l, in der nuteren n iilfte aber den ganzen Raum zwischen den einzelnen 
Dornforts!1l1:en ausfüllt. 

Zwischen die Spitzen der Domfortsätze scllieben sichStrahlenträger der Rnckenftosse ein (dJ . 
DieIlippcn ( .. ) sind sehr breit, \'on der Wunel bis znr Hälfte jhrerLil.uge besitzen sie die 

Breite \'on 7 nUll., worauf'sie sich erst \'erdünuen. 

!Cig. 4U. Z~'c\ Wirbelab""hDilte eiM' 
Pycnodu,. "ergl'lli&C'i 

AU! ~"m Wehi ..... PUI.er do" Weblen 
Dergel boi P .... g. 

Zwischen ihren untereu Spilzen liegen cillige Rudimente 
des Il"utskelettes (d). Es sind IUderfürmigc, mit eiuer vorspnu­
gendeuLei~te "ersehene, lIuf ihrer iiu~eren Seite grob granuulirte 
){nocllenstücke "on etwa 3 cm. Läuge. 

Dem SchwlIDztlle.ile der Wirhelsliule der GattuDg Pycnodus, 
mag eine lteihe von 13 sich au dic Chorda anleImenden uuteren 
Dornfortsätzen lIugehoren, welche im PWner des Weissen Berges 
bei Prag gefunden lI'ur(le. 'ral. If, Fig. 10. Holzschnitt Fig. 4D. 

Die Chorda ist hier als wnlzcufilrmiger Körper erhalten, 
an welchem die Wirbelabschnitte durch riugförmige EindrUcke an­
gcdeutetsind. 

An diesen sicht mall zwei "on der Seite cinmfmdcnde 
Gefiisse und an der unteren nälfte den Abdruck einer ausstrah-
lenden OssifiClllion. 

An der Fläche der breiten DornfOrtsätze sicht man eine 
zickzackförmig, "ierlllul hin uud her gcbogcllC Linie. Dasselbe 
gewahrt man an den 3 obereil DomfortSfLtzcn. 

Phyllodus cJ'etuceUIiI, Rnu,. 

(Reun I. 11. 11, T.I, F. G:!, 63. T. XII, F. 16,) 

Holzsclmitt Fig. W. 

Diese ,·on Reus! in den Conglomeratschichtcn nlll Fusse des Bofen cntdecktcn Z~lme fand 
ich, aber ebenfalls verwittert, iu den Korytzaner Schichten \'on KaUlaik bei Cdslau. 

10 
1'ig. M. Gyrodu' ",.",mlllarll, Ag 

•. R 
Fig. 6~. Gyrodul qu~drat"" Ileun. 

u.H . 

Sph.aerodus tnenuis~ R,mll. 

Reuss (GC<lgnost. Skizzen 11, p. 2'20, 25i) sicbt nachfolgende Beschreibung: .Fast kreisrund, 
über 2'" im Durchmesser bnllend, yon "oroe nnch llioten etwas srhmiilcr, llRlbkugelfiirmig, gleich· 
mi\ssig stark gewölbt (iiber 1'" bocb), die Emnilschich!e sellr dünn. Sthr selten im unteren Plnner~ 
kalke (Tc}llitzer Schichten) "011 Koschtitz." Eioe Abbildung dieser Mt gab er uicht. 



G S y r o d u s m a i n m i l l a r l s , Ag. 

(Reuss I, p. 9, T. VII, F. 28.) 

Hokschnilt Fig. 51. 

Wurde von Eeuss in den Koryi/.aner Sehidiüm des Itoi-en und den Tenlil.zer Schichten bei 
Koschütz sehr selten gefunden. 

G y r o d i i s q u a d r a t u s , Beuss. 

(feuss I, p. 3, T. IV, F. 58-61.) 

Aus den Coiij'.hiuiianl'ehith!™ ; 

o d u s a n g u s t u s , A>j. 

IBS I, p. 0, T. IV, F. 55.) 

Dieser dureh eine Furche längs der Mitte aus­
gezeichnete Zahn wurde nur äusserst selten von Reuss 
in den Tcplitzer Schichten bei KosrliüU befanden. Es 
gelang mir diese Art in den viel älteren eenomanen 
Xurylwuiür Schichten am Kaaadk bei Caslau aufzufin­
den. Es liegen zwei glüu/eml sclnvar/e. länglich rhom­
bische Zähne vor, welche den von Agassiz Taf. 66 a, 
Fig. 15 ahgebihlclen iilim-lii, aber bei einer Länge von 
6 min, eine mehr binihicnsige Gcsiali. haben (Fig. !>:•! «). 
Zugleich mit denselben und eben so glänzend schwarz 
wurde ein grüsserev /ahn gefunden, welcher gewiss 
demselben Fische angehört hat. Derselbe ist 9 mm. 
lang, 4 mm. breit, 2 mm. hoeb, etwas schief rhombisch 
mit abgerundeten Ecken, seine Oberfläche bat eine cen­
trale Längsfurche, von der aber nach beiden Seiten hin 
iici/SnuiL! vciv.weigte l-'arvhen sich hinziehen (l-'ig ;>8 h). 

an. Gyrortus anpsisis, v.: 

B l i i n s l e v i , Ag. 

>, X. IV, F. 57—CO.) 

Selten in den Conglnm erat schichten am Fusse d 

GYI'OdU8 llllLlllInillaris, A9 

(Reus I, p. 9, T. VII, F. 28.) 

lIolncboinng.51. 

Wurde von Ueuss in deu l{orytUHlcr Schichton des Doren uml den Tcplitzcr Schichten hei 
Koschtitz sehr selten gerundeI!. 

GYI-odus qU.Udl 'u1;us, &lJ,u. 

(Ileus. I, p. 9, '1'. IV, F. 5G-GI.) 

lIolutbDin ~lg 5'. 

,\us den Conglomeratschichtcn am Fns~o des Boren. 

GY1'OdI18 nngllJ'Ot.uIiI, A9. 

(ReIISS I, p. 9, T. IV, I'. &~.) 

lIol .. cbnltt Fig. ~~. 

Dieser durch eine Furebe J~ngs der Mitte aus­
gezeichnete Zahn I\·ordo nur äUSllcl"lIt selten ,·on !lcuas 
in den 'feplitter Schichten bei Koschtitz gefunden. Es 
gclnug mir dics~ Art in den \·iol nlloren «nomunen 
Korytzaner Schichten Ilin Kamaik hei C6.slau aufzufin­
den. Es liegen zwei glänzend schwarze, läDglich rhom· 
bische Zähue I'or, welche den \·on ,\gassiz Taf. 66 a, 
Fig. 15 abgebildetcil ähneln, nber bei einer I,llnge von 
G mm. eine mehr bimRirtnige Gcstnlt hahen (Fig. 53 a). 
Zngleich mit deuseiben und eben so glänzend schwarz 
wurde ein !,'Tosserer Zahn gefunden, welcher gewiss 
demselben Fische angehört hat. Derselbe ist !l 10m. 
lang, 4mm. breit, 2mm. hoch, etwas schief rhombisch 
mit nbllernndctcn I\ckcll, scioeObodlnche hnt oine cen­
tralo Lilngsfurcbe, \'OU d~r aher nnch heiden Seiten bin 
uetzfömligyerzweigtel1urchensichhinzieben(Fig Mb). 

GY1'odulii l\:t.ünstQl'I7 A9. 

(Ilcu~s I, p. 9, T. I\', l'. 57-GO.) 

IInlucbain Fig. M. 

Selten in den Couglomcratschichteu am 11ussc d~s Baren. 
11g. 6~. Cyrodgl Milnlt~rl, Ag. n. H. 

o>Youoben. bYondcrSci!c . . 



S e m i o n o t u s V it. sp. 

Ja!. 10, Fig. 7, 8, 9. 

(Agas, . Vol. : *.) 
Nur sehr provLMrj-d) führe- ich unter oMncm Namen einige Fisrhreste an, welche im Wehlo-

witaer Planer im Steinbruche na Skrobarne bei Xeu-Struschitz von meinem Schüler, Herrn L.Lukas, 
aufgefunden wurden. 

In einem festen grauen l'hincrstuck wurden 3 olme Zweifel /nsnmmcne.cliüreiide Stiche gefunden. 
Das erste (Fig. Tj zeig) mehrere dünne, vierer!;ige Schuppen, welche an einem der langen 

Filinder immer umgebogen sind. Sie zeigen eine sehr feine, den l!iliid«rii folgende concentrischc 
Streifung. Ferner liegt neben den Schuppe» ein Fragment des Sehiidek, welches wahrscheinlich dem 
Bas alkno eben angehört. 

Das zweite Stück stellt den Unterkiefer (Fig. 8) dar, welcher vorne ganz spita zuläuft, und 
am oberen Rande vier kegelförmige, uii! den SuSizen mich hinten gekrümmte Ziihne tragt. Die Ober­
fläche des Kiefers ist durch Furchen geziert, welche Iheils dem Oberraiuie paralell laufen, tkeils 
vom hinteren unteren Winkel ausstrahlen. 

Das dritte Stück ist ein Operculum (Fig. 9), welches einen nach vorne hin geraden, glatten 
Saum hat, von dessen Mitte aus, nach dem abgerundeten Umfange hin, strahlenförmig angeordnete 
puuetirte Furchen sich hinziehen, welche an mehreren Stellen durch Eiuscbicbung dichotomiren. 

Die beiden leiy.tcrwahntcn Heute sind von ähnlichen Schuppen begleitet, wie die auf Fig. 7 
dargestellten. 

Unterordnung Crossoptcrygidae. 

Farn. Coelacanthini. 

M a c i - o p o m a s p e c i o s u m , iüsuss. 

(Neue Fischreste aus dem bolun. Planer. Denkschrift der k. Akademie dar Wissenschaften in Wie 
XIII. Band, Taf. 1, S.) 

Lieser prachtvolle und für die Systcmalil; der Fische liüehsl nichtige Fisch wurde vou Reu 
nach einem Prachtexemplar beschrieben, welches zur Zeit des Baues der Prag-Dresdner Bahn in d 
Steinbrüchen bei Wehlowii/. unweit Mclnik gefunden, und von Herrn Lena unserem Museum gesehen 
wurde. Seit der Zeit hatte ich Gelegenheit mich zu überzeugen, dass der Verbreite ngsbezirk die? 

i gros ästädtl, 
witz, Gas 

Ausserdem fand ich Reste dieses Fisches bei Bechlfn, südlich yon Rnuduitz, und e 
Exemplar wurde auch bei Lipkowitz, oberhalb Zittow, auf der Anhübe „na Sibenym" gefu 
befindet sich im Schlosse des Fürsten von Lobkowitz in Ctater-Befkowitz, 

2G 

SernioDotuS~? 11. Sp. 

Tßf. 10, Fig. 7, 8, 9. 

(Agusiz. VoL 2, T. 26 etc.) 

Nur sehr provisorisch führe ich unter obigem Namen Cilligc Fischreste an, welche im Wehlo­
witzer Pläner im Steinbruche lllL Skrob:irne bei Neu-Strllschitz von meinem Schüler, HOlTU L. LukM, 
aufgefunden wurden. 

In einem festen gruucnl'läncrstück wurden 3 ohne Zweifel zusammengehOrcndcStücl;;e gefunden. 
Das erste (FiS. 7) zeigt mehrere dünne, ,-iCi'eckige Schuppen, welche an einem der langen 

I1ündcr immer umgebogen sind. Sie zeigen eine sehr feine, den Rindern folgende conccntrisclw 
Slrcifung. Ferner liegt neben den Schuppen ein Fragment des Schädels, welches wahrscheinlich dem 
Basalknocltcll angehört. 

Dns zweite Stilck stellt den Unterkiefer (Fig. S) dar, welcller "orne ganz spitz zulauft, und 
am oberen Rande vier kegelfOrmige, mit den Spitzen nach hinten gekrümmte Zähne trägt. Die Ober­
flache des Kiefers ist durch Furchen geziert, welche theils dem Ob~rrandc paralell laufen, tbeils 
vom hinteren unteren Winkel ausstrahlen. 

Das dritte Stück ist ein Operculum (Fig. 9), welches einen nach Yome hin geradcn, glatten 
Saum 11l1.t, von dessen Mitte aus, nach dem abgerundeten Umfange hin, strahlenfOrmig angeordnete 
llunctirte Furchen sich hinziehen, welche an mehreren Stellen durch Einschiebung dichotomiren. 

Die beiden letzterwiihnten Restc sind von ähnlichen Schnppen begleitet, wie die nuf Fig. 7 
dargestellten. 

Unterordnung Crossoptel'ygidae. 

Fam. Coelacanthini. 

Ma.crop0U"la speciosuU"l, Rcu.ss. 

(Neue Fischreste aus dem Mhm. PIllner. Denkschrift der k. Akademie der Wissenschnfwa in Wieu, 
XIll. Band, T~f. 1, ~.) 

Taf. 3. 

Dieser prachtvolle und fUr die Systematik der Fische höchst wiChtige Fi8ch wunie von Reuss 
nach eiuem Prachtexemplar beschrieben, welches ?ur Zeit des Baues der Prag-Dresdner Bahn in den 
Steinbrüchen bei 'Yehlowitz unweit Melnik gefunden, und ron Herrn Lana nnserem Mnseum gesellenkt 
wurde. Seit der Zeit hatte ich Gelegenheit mich zu überzeugeo, dass der Yerbreituvgsbezirk dieser 
Art ein ziemlich grosser ist, denn sie kömmt auf dem gaozen Plateun zwischen Wegstädtl, Kocho­
witz, Gastorf, Webrut.l: und Wett! vor. 

Ausserdem fand ich Reste dieses Fisches bei Beehlfn, südlich Yon Raudnitz, und ein schönes 
E~emplar wurde auch bei Lipkowitz, oberhalb Zittow, auf der Anhöhe .na Sibenjm" gefunden, nm! 
befindet sich im Schlosse des Fürsten ,"on Lobkowitz in Unter-Dcrkowitz. 



Endlich kam auch eine hintere Hälfte im Wehlowitzer Planer am Weissen Berge bei Prag 
und Bruchstücke des Kopfes bei Brandeis au der Adler vor. 

Das neue Material munterte mich auf, eiue Restauration des Fisches vorzunehmen, bei welcher 
die inneren Skelettverhältnisse dargestellt werden möchten. 

Bei der Reussischen Abbildung, die mehr von malerischem Staudpunkte durch J. Sachs an­
gefertigt wurde, verdecken die Schuppen die Skelettheile, weshalb ich dieselben lieber ganz weg­
gelassen habe. 

Der Untersuchung lagen 10 Exemplare vor, welche ich mit grossen Anfangsbuchstaben A bis J 
bezeichnet habe, um bei jedem Detail das Stück citiren zu kfl.inen, an welchem die Belege zn meiner 
Schilderung zu finden sind. Ich will der eigentlichen Beschreibung einige Anmerkungen über die 
einzelnen Exemplare vorausschicken. 

A. Originalexemplar (50 cm.) zu Eeuss Abbildung. Zeigt die Gesammtform des Fisches, die 
Kopfkuochen, den Oberkiefer mit dem Fangzahn und die Seitenlinie. 

B. Ganzes Exemplar (46 cm.) vou Gastorf, das als Grundlage der restaurirten Figur benutzt 
wurde. Es zeigt die Kopfkuochen, die oberen Wirbelbogen, die gegliederte Chorda, die Schwimm­
blase, die Afterflosse (ausgezeichnet), sowie den Stützknochen der zweiten Rückenflosse. 

C. Gauzes Exemplar (45 cm.), Geschenk des Herrn Bezirksvorstekcrs Havelka. Zeigt die 
Kopfkuochen, Spuren der Brustflosse, das Hinterende der Schwimmblase und den darunter liegenden 
Coprolitk. 

D. E, Gegenstücke eines 5'J cm. langen Exemplars aus den Kochowitzer Steinbrüchen bei 
Gastorf. Zeigt Zahne im Oberkiefer, das hintere Ende der Schwimmblase mit Eindrücken der Gefäss-
verzweigungen auf den Querfalten, und die gut erhaltene Schwanzflusse. 

F, 0. Gegenstücke eines 45 cm. langen Exemplars von Wehlowitz. Zeigt die Kiemenbogen 
im Positiv und die Form der Biaueb.ioste.gal Platten im Negativ. 

H. . Ein gekrümmtes Exemplar ohne Kopf. Zeigt gut erhaltene Schuppen der Seitenlinie, die 
zweite Rückenflosse, sowie die Baucbflosse. 

I Ganzes Exemplar von Gastorf, 50 cm. Lauge. Zeigt die wohlerhaltene Bauchflosse nud 
die Stützknochen der zweiten Rückenflosse. 

J. Hintere Hälfte des Fisches vom Weissen Borge bei Frag mit gut erhaltener Schwanz­
flosse und Seitenlinie. 

Was die äussere Korperform anbelangt, so bestätigen unsere Exemplare die von Reuss aus­
gesprochene Bemerkung, dass die böhmische Art viel schlanker gebaut war, als die englische. 

Die Flossen kennen wir gegenwärtig besser, sowohl der Stellung, sowie der Form nach. 
Die Brustflosse (P) ist bloss an den Exemplaren A und C rudimentär erhalten/was dadurch 

erklärlich ist, dass sie an einem fleischigen Stiel (ähnlich wie hei der ihr sehr ähnlichen Amia calva) 
befestigt gewesen sein musste, und daher leicht sieh loslöste. An dem Exemplar A sieht mau auch 
den breiten, flacheu, dem coraeoideum entsprechendeu Slütaknocheü. (Taf. 3 cor.) 

Die Bauchflossen (V) beginnen unterhalb des vorderen Endes der Stützknochen der zweiten 
Rückenflosse ( / ' ) , sie sind schmal zugespitzt und nur halb so lang als die Afterflosse. Keinesfalls 
waren Brust- und Bauchflnssen so gross, wie sie die von Huxley restaurirte Figur der englischen 
Art darstellt. 

Das llechm {Fl) beginnt schon uuter dein Anfange der ersten Rückenflosse, jederseits in Form 
von zwei schmaleu langen Knochen, von denen der innere (i) nur halb so breit ist als der äussere (s) [B], 
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Endlic11 kam auch eine bintere liMite im Wcbloll'itzcr Pläner am Weissen Berge bei Prag 
und ßruchsUlcke des Kopfes bei Bramlds IIn IleT Adler ,·or. 

Das neue Material munterte mich lIuf, duc Restauration des Fisches yorzunchmen, bei welcber 
die inueren Skelcttl"erhiiltnisse dargcs!cllt werden m!lchten. 

Bei der Roussisehcn AbbildUllg, die mehr von malerischem Stnlldpunkte durch J. Snchs un­
gefertigt wurde, vCf(Jecken die SchuJ)[lcn (lio Ske\cttheile, weshalb ich dieselben lieber gRnz weg_ 
gelasseuhnbc. 

Der Untersuchuuglagcn 10 Exempillre I'or, II"clcllC ich mit grossen Anfangsbuchstaben Abis J 
bezeichnet habe, um bei jCllcm Detail du Stück dliTO!! zu können, an welchem die Belege zu meiner 
Schilderung tU findon sind. lcb will der eigentlichen ßcsehreiLlUng einige Anmcrkun{;cn über die 
einzelnen Exemplare vOffiusschicken. 

A. Originnlexemplar (50 cm.) zu Heuss Abbildung. Zeigt die Gesammtform des 1lisches, die 
}\opfknochcn, den Oberkiefer mit dem Fangzahn und die Seitculiuie. 

B. Ganzes I~xem]llar (46 von Gnstorf, dos als Grundlng:c der restamirtcn Figur benüut 
wurde. Es zeigt die I{opfknochen, oberfu Wirbelbogen, die gegliederte Chorda, die Schwimm-
blase, die AfterBosse (ausgezcichnet), sowie d"n StüUknochcn der zweiten nückenflosse. 

c. Ganzes ExelDplar (45 cm.), Geschenk des lIerrn Bezirksl·orstehers lIa\·elka. Zeigt die 
Kopfknothell, SpUrfn der Brustflosse, dlla I1interfnde der Stbwinmlblasc und den darunter liegenden 
COllrolitl!. 

D, E. Gegen~tücke eines 5) em. bngen Exemplars aus den h:ochowitzer Steinbrüchen bei 
GlIlItorf. Zeigt. Zlibne im Oberkiefer, da~ hintere Ende der Schwimmblase mit Eindrücken der GefiLss­
,·cr1.wcigungen auf deli Qllet·fnltcn, und die g:ut orlmlteno Schwf<uzflosse. 

F, G. Ge~cust!lcke eines 45 Clll. Inngeu Exemplars '·on Wehlowitz. Zeigt (lio !Iiomeubögcn 
im Positiv und die Form der Branchiostegnl I'latten im Negativ. 

H. Ein gekrÜmmtes E~emplar ohne Kopf. Zeigt gut erhaltene Schnppen der Seitenlinie, die 
zweite Rückenflosse, sowie die ßauchBosse. 

L Ganzes };xem]llar yon Gastorr, 50 cm. lAnge. Zeigt die wohlcrllnltcne BauelIBosse und 
die StOuknochcu der zweiten nückcuflosse. 

J. Hintere IInlfte de~ Fisches ,·om Weisscn Berge bei "rag mit gut erhaltener Schwanz_ 
flosseundSeitenlinie. 

WIl5 die ltusscre 1((lI"]lerform anbelangt, so bestl!.tigen unsere Exemplare die von neuss aus­
gesprochene Bemerkung, dass die bohmische Art l'ieI schlanker gebaut war, als die cllglische. 

Die I·losscn keuncn wir gegenwArtig besser, 5(111"ohl der Stellung, sowie der Fonn nach. 

Di~ B,..., IjOIl. (p) ist bloss an don F-l"cmplarfn A und C rudimentär erhalten,' was dadurch 
erkmrlich ist, dass ~ie 0.0 einem fieischigen Stiel (iibnlich wie bei der ihr sehr ähnlieheu Amin calva) 
befestigt gewesen scin lDusste, und daher leicht sich loslöste. An dem Exemplar A sicht milU auch 
den breiten, fiachcll, dem coracoideUlll cntllprec1ten~en Stützknochen. (l'!If. 3 cor.) 

Di~ Bo."cI'.1/olltn (V) beginnen unterhnlb dCII '·orderen Endcs der Stlltzknocltcn der zweit.cn 
Rückenflosse (j'), sie sind schtnal zugespitzt und nur halb so Inllg als die AfterHosse. Keinesfalls 
waren Brust- und Baucbflossen so gross, wie sie die \"on I1uxley restaurirte Figur der englischeu 
Atl darstellt. 

Do.' ~ (Pb) beginnt seilen nnt.cr delD Anfange der crsten nückcnflosse, jeden;eit.s in Form 
von zwei sclunaleu langen Knochen, von dclten der innere (i) unrhalb so breit ist als derdusscre(~)[Bl. 

" 
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Die Flosse liegt etwas weiter nach hinten und mag auch vermittelst eines fleischigen Stieles mit dem 
Becken verbanden gewesen sein. An Exemplaren normaler Grosse B, I, J sind sie 3 cm. lang und 
zählen jede etwa 10 gegliederte Strahlen. 

Die Afterfioue (Ä) [Ä, B, F] besitzt eine schön zugerundete Form, erreicht die Länge von 
6 cm. und zählt 20 gegliederte Strahlen. Obzwar sie keinen Stüteknocken hat, so liegen die Strahlen 
doch an der Basis in schön bogenförmiger Linie geordnet, was darauf hindeutet, dass sie au einein 
kräftigen, fleischig-sehnigen Stiel befestigt gewesen waren. 

Die m-ste Bbikenßoiie (£ , ) [A, B, 0, D, F, I] erreicht die Länge von mehr als 7 cm., be­
steht aus 7 an den Seitcuründeru bedornten Strahlen, welche erst im letzten Fünftel eine Gliederung 
zeigen. Die Dornen stehen in Grübchen, an der Basis in einfacher, weiterhin in doppelter oft alter-
nirender Reihe. Der letzte Strahl ist etwa halb so lang als der erste. 

Dar Stützlaioclien ( / ) besteht aus einer senkrechten, flachen Lamelle, welche nach vorne und 
unten gabelig gespalten is t (Huxleys: forked interspinous boue.) 

Die zweite Rückenflosse CA,) [ff] steht oberhalb des Endes der Schwimmblase, ist bloss halb 
so gross als die erste, zählt 7 von der Hälfte an gegliederte Strahlen und hat die Länge von etwa 3 cm. 
Der StÜtiknochen CA) ist viel kräftiger als der der ersten Bückenflosse und hat zwei lange schlanke 
Aeste, von denen der obere gerade nach vorne, der untere nach vorne und unten lim gegen die 
Wirbelsäule gerichtet ist. Jeder der Aeste hat 3 cm. Länge. 

Die Schwanzflosse (C) [A, D, E, I ] legt sich zu beiden Seiten au die bis zu ihrem Spitzen­
ende sich hinziehenden Chorda dorsnlis. Sowohl die obere als die untere Hälfte zählt 10 Strahlen, 
welche in ähnlicher Weise wie die der ersten Rückenflosse bedornt sind. 

Von den Sehädelknoclien lassen sich die meisten an dem Exemplare B ausfindig machen. 
Das Mmoidale (e) hat eine viereckige Gestalt und läuft an der oberen hinteren Ecke in einen 
schmalen Fortsatz aus. 

Das Nasenbein (»)' ist sehr schwach, iu Form eines dreieckigen Knochens entwickelt. Das 

Stirnbein (Fr. a. und F.) besteht je aus zwei Theilen, welche durch eine zackige Naht verbunden 
sind. Beide haben eine grob granulirte Oberfläche und bei 48 mm. Länge eine Breite von 8 mm. (C). 

Das Scheitelbein (Ocdpitoparietale) (P) ist vom Stirnbeine durch eine tiefe, breite Furche 
getrennt, es hat eine viereckige nach hinten etwas breiter werdende Gestalt. An seiner äusseren Seite 
liegt ein dreieckiger Knochen tsP), welcher von ihm durch eine tiefe Furche getrennt ist. Derselbe 
wird von Huxley als squamosum und siiprascapulave gedeutet. Nacli Vergleichung mit dem weiter 
-unten beschriebenem Schädel des Macropoma forte glaube ich, dass dies nur ein Seiteufortsatz des 
Scheitelbeines selbst ist. 

Zu dem •prootiwm gehörig betrachte ich als oberen Ast einen rauhen Knochen, welcher sieh 
senkrecht an die untere vordere Ecke des Scheitelbeines anschlicsst (pi), währeud der absteigende 
Ast (p5,) desselben Knochens sich, vor dein Preoperculum immer schmäler werdend, nach unten wendet. 

An den Hinterrand der beiden Scheitelheine legt sich das in einen spitzen Kiel auslaufende 
obere Hmterhavpthein Supraoccipitale (s. oc.) [Ä\. 

Das Warzenbein (m() zeigt sich theilweise in der Hinterhauptgegend und der an ihn sich 
anschliessende walzenförmige Körper (ck) dürfte schon der verknöcherten Chordascheide entsprechen. 
Ein dreiästiger Knochen (s), der zwischen dem Schädel und der scapula liegt, kann als Bogenstück 
eines der ersten Wirutkib-duiiUc betrachtet werden. 

Die Flosse liegt etwas weiter nach hinten und mag aucl1 yermittelst eines fleisc1ligen Stieles mit dem 
Becken verbundeu gewesen sein. An E;'i:emplaren normaler Grijsse B, 1, J sind sie 3 cm. lang und 
zählen je(le etwa 12 gegliederte Strahlen. 

Die Afterjlone (A) [A, B, F] besitzt eiue schöu zngernndete Form, erreicht die Länge vou 
6 cm. und ziiblt 20 gegliederte Stralilen. Obzwar sie keineu Stiltzknochen hat, so liegen die Sn'alllen 
doch an der Dasis in schön bogenfOrmiger Linie gC()rdnet, was darauf hindeutet, dass sie au einem 
kräftigen, fleischig.selmigen Stiel befestigt gewesen wareu. 

Dia m'ste Rilekenjlo8&e (D,) [A, B, C, D, F, I] crreicht die Liing~ "on mehr als 7 cm., be­
steht aus 7 un (Ien Seitcurändern bedornten Strahlen, welche erst im letzten Filnftel eine Gliederung 
zeigen. Die Dorneil steheu in Grübchen, an del" Basis in einfac1ler, weiterhin in doppelter oft alter­
llirellder Reihe. Der letzte Strahl ist etwa halb 80 lang als der erste. 

D!:!· &Utzknocilel! (f) besteht aus einer senkrechten, flacben Lamelle, welche nach vorne und 
unten gabelig gespalten ist. (Huxleys: forked interspinous boue.) 

Die zweite RilckMljloSle (D.) [H] steht oberhalb des Endes del" Schwimmblase, ist bloss halb 
~o gross als die erste, zii.hlt 7 "on derlIlIlfte an gegliederte Strahlen und hat die Länge yon etwa 3 em. 
Der StUtzknochen VI) ist \'iel kräftiger als der der ersten Rückenflosse und hat zwei lange schlanke 
Aeste, I'on denen der obere gera(le nach vorne, der uutere nach yonw uud unten hin gegen die 
WirbelSiiule gerichtct ist. Jeder der Aeste hat 3 Cffi . Länge. 

Die &hwantjlos88 (e) [A, D, E, I] legt sich ~.u heidell Seiten au die bis zu ihrem Spitzen­
ende sich hinziehenden Chorda dorsnJis. Sowohl die obere als die untere I1lllfte zählt 1!l Strahlen, 
welche in iilmlichCl" Weise wie die der ersten RUckenflosse bedornt sind. 

VQII deli &hädelknochen lassen sich die meisten an dem Exemplare B ausfindig machen. 
Da. ethmoido.lB (e) hat eine viereckige Gestalt und Hiuft an der oberen hinteren Ecke in einen 
schmalen Fortsatz aus. 

Das Nasenbeil! (n) ist sehr schwach, in Form eilles dreieckigen KIloehens entwickelt. Das 

&i>-nbeill (Fr. 0. unrl F.) be~teht je ans zwei Theilcu, welche durch eine zackige Naht "crbunden 
sind. Beide haben eine grob granulirteOberfliiche und bei 48llllll. Liinge eine Breite von 8 Ullll. (C). 

DOI Scheilelbeill (üccipitoparictale) (P) ist YOm Stirnbcine durch eine tiefe, breite Furche 
getrennt, es hat eine viereckige nach hinten etwas breiter werdende Gestalt. An seiner äusseren Seite 
liegt ein dreieckiger J(uochcn (Ip), welcher yon ihm durch eine tiefe Furche getrennt ist. Derselhe 
wird yon lluxley als sqU!\mOSUlll uud snprnscnpulare gedeutet. Nach Vergleichuug mit dem weiter 
untcn beschriebenem Schädel des Macropomafortc glaube ich, dass dies nur ein Seitenfortsntz des 
Scheitelbcines selbst ist. 

Zn dem prooticum gellörig betrachte ich als oberen Ast einen rallhen Knochen, welcher 5ich 
senkrecht an die untere "ordere Eeke des Scheitelbeines anschlieS3t (pb), während der absteigende 
Ast (pb,) desselben Knochens sich, vor dem Preopercu!um imlller schmäler werdend, nach unten wendet. 

An den Ilinterr!\lHI der beiden Scheitelbdne legt sich das in einen spitzen Kiel auslaufende 
obere JIiu/erhauptbeill Supraoccipitale (&. oe.) [A]. 

Da" Worzmbein (mt) zeigt siell theilweise in der Hinterhauptgegend und der all ihn sich 
anschliessen(le walzenfiirruige 1{ür]ler (eh) dUrfte schou der I'erknöcherten Chordascheide entsprechen. 
Ein dreiiistiger Knochen (x), (ler zwi~chen dem Schädel und der scnpuJa liegt, kauu als Bogen stück 
eines der ersten Wirbelabschnitte betrachtet werden. 



Der Vomer besteht aus einem horizontalen spat hei förmigen Kuoclien, der eine sciikrccbic 
Lamelle tragt (F). Näheres über seine Form werden wir bei der folgenden Art finden. 

Den minieren llieil dos Schädels nimml ein grosser, dreieckiger, flacher, nacli hinten abge­
rundeter Knochen ein, dessen Oberfliicbo lein granulirt ist (Q). Keuss deutete ihn als Infraorbital-
kuochen, da aber bei den spülcr gefundenen Exemplaren au ihm eine deutliche Gelenk Verbindung 
mit dem Unterkiefer sichtbar wurde, so kann derselbe nur eine Verbindung dos (]u:idratum, hyonian-
dilmlüie und pterigoideum vorslellen, und liu\lcy bezeichnet ihn deshalb als ..^'jn/josiis^msurinl boitu. 

Au die Einleiikungssfelhi legi, sich das m-tkiitarr des Unterkiefers ('O-i, welches einen schmalen 
Ast nach oben hin zwischen das prootiemn und piietiperculmu eiuselüebt. 

Von dem Kioinendcckelkuiicbon ist. ein schmales l'ra.'Opcirtdum vorhanden (Pr. Ö.), dann das 
grosse Operculum (0), das Veranlassung zu dem Namen Macropoma gegeben hat, und ein Postoper-
eulnm (l'O), weltlies, oben lijnifi'irniig enveiiert, nach unten immer enger werdend sieh zuspitzt 

Yon den Muudknochen linden wir vorerst, dm, Zmiseheukiifer (im) [B], der sich nacli oben 
umbiegt und keulenförmig erweitert. Weder Zähne, noeb Attsat/slcllen für dieselben, konnte ich an 
unseren Exemplaren entdecken. 

Dar Oberkiefer (ms) ist au seinem vorderen Ende zu einem 8 mm. hohen, fächerförmige)) 
Knochen erweitert, der sich dann nach hinten in einen 20 mm. laugen, engen Fortsatz verschmälert, 
und dem unteren llande des Quadndum eng anlegt. Auch gegen vorne bin bat der Oberkiefer einen 
schmalen Fortsatz und ist an seinem ganzen unteren Kande mit etwa 28—30 1 mm. langen, spitzen, 
nach hinkt; gekegenen /abliefen besetzt. 

An der erweiterten Parthie hat der Oberkiefer eine kiiopflonuigo Erhabenheit, welche als 
Stütze für den Zwischenkicfer goilieul. haben mag. und hinter derselben fand ich am Exemplar A den 
Abdruck eines grösseren Eangzahncs. 

Der Unterkiefer (m) ist vorne schmal, zahnartig nach oben gebogen, erweitert sieh aber bald 
bis 15 mm. Höhe. Die Bczahuung habe ich bloss an der dein Oberkiefer entgegengesetzten Parthie 
wahrgenommen (#). Unter dem Unterkiefer liegen zwei grosse 7 cm. lange Branchiostcgalplattcn 
{Br. s(,), die bis zum unteren Endo der clavieula reichen, und auch eine granulirle Oberflächi; iiabcn. 
Ihre Form sieht man am besten an Abgüssen, welche in deren Negative am Exemplar \G\ gemacht sind. 

Der Behultergürtel bestellt aus einer T förmigen oberen Scnpula {sc), die an vielen Exem­
plaren deutlich zu sehen ist [A B], einer schmalen, gezogenen Infrascapnla (i. s. c) , sowie einem 
5—6 cm. langen, geraden, nach unten sich kculi'örmig erweiternden Clavieula (ei.). Ein Itndiment des 
Radius (r), sowie das schon oben erwähnte Cnracohleiuu, das die Drnstfiosse stützte, sind vorhanden [D], 

Der Kiemauqiarat zeigt hei der seitlichen Lage des Fisches nur (teilweise die 4 Kiemen-
bögen 1, % 3, 4. 

Bei dem Exemplare [FJ, welches etwas schief am Kücken liegt, sieht man die siimmüichen 
luemenbögen vollständig entblösst. 

Die Wirbelsäule war nicht verknöchert, doch müssen die "Wirbelabsclmitte an der knorpligen 
Chorda dorsalis durch derbe, fibröse Sepia augedeulet gewesen sein, denn dieselben baheu im Gestein 
Spuren hinterlasse)). Der Stelle, der Wirbelsäule entsprechend siebt man, olmvar schwach und stellen­
weise undeutlich, ein flaches Hand sieh hinziehen, welches besonders au dem Exemplare [1!] deutlich 
erbalten ist, und beiläufig 110 Abschnitte zeigt. 

Die oberen WirbelbBgm siud verknöchert, und bestehen aus zwei den Neuralhogcn bildenden 
Schenkeln und dem darüber cingelenkten Dornfortsatz. 

Dtr VQmtr besteht aus einem horizontalen spntheJf!lnnigen Knochen, der eine senkrechte 
Lamelle trägt (V). Näheres über 8eille Form werden wir bei der folgenden Art findeIL 

Den mittleren Thei! dcs Schüt1els nimmt ein grosser, dreieckiger, f1acller, nach hinten abge­
rundeter Knochen cin, dessen Oberfl~cho fein grnnulirt ist (Q). Reuss deutete ihn als Infroorbilal­
knochen, dn aher bei den spiltcr gefundenen Exemplaren an ihm ('ille deutliche Gclenkl'erhiudung 
nlit dem Unterkiefer sichtbar wurde, so kanu derselbe nnr eine Verbiudung des qundratum, hyomnn­
dibulnre und jlIerigoideurn \'OIlltcllen, und lIuxley bC2eichnet ihu duhnlb als ~plerygonup~rial 00"". 

An die Eiolenkungsstelle legt sich das/lrl.·c..z.. .... des Unterkiefers (a .. ), welches einen schmalen 
,\ 8t uadl oben bin zwischen dlill prooticum und prll!Operculnm einschiebt. 

Von dem Kiemendeckelkuochen ist ein !lelnnales Prreoperculum l'orhall<len (I\-. 0.), dann das 
g:ro!!Se Open:ulum (0), da.!; Vernnlnssung zu <Iem Namen Macrop(llllll ge(;eben hnt., Ulul ein Postoper­
culum (PO), welches, oben binlfönnig erweitert, nach unten immer enger werdend sieh zuspitzt. 

Von den Mundknoehen finden wir I'crerst tU,. Zwisdumkiifl r (im) (8), der sich nach oben 
U1H~i~gt um! kcnlenfOrmig erweitert. Weder Zähne, noch Ausal2stellcll rur dieselben, kounte ich an 
unseren Exemplaren entdecken. 

n.r Oberkiifa- ("'6) ist un seinem I'orderen Ende zu einem 8 mm. hohe!!, fnchcrfiinlligell 
\(Ilochen erweitert, rler sich d~nn nach hinten iu einen 20 10m. langen, engen l:ertSlltz \'erschmiilert, 
und dem unteren Rande des Qua<lrntum eng anlest. Auch gegen vorne bin hat der Oberkiefer einen 
sclnnnlcn Fortsatz und ist an seinem ganzen unteren Rande mit etwa 28-30 I nun. lungen, spitzen, 
nach hinten gebogeneD Z1i.hnc\len IIesettt. 

Au der erweiterten Parthie Ilat der Oberkiefer eine kuopfrunnige Erhabenheit, welche als 
SUllze fIIr deu Zwischcnkicfer gedient haben mag, und Ilinter dersclbel1 [aud ith am Exemplar A den 
Abdruck dne~ grusseren Fanszalmes. 

ner Unterkiefer ("I) ist I'ome schmal, znhnartig nach oben gebogcu, erweitert sich aber bald 
bis 15 mm. lIühc. Die Beznhnung habe ich hloSB an der <Iem Oherkiefor culgegellgesetzten l 'arthie 
wnhrgenoHllllClI (8). Unter dem Untcri<icfcr Iiogen zwei gres~e 7 CHI. Inngß Br(md.io.le9alplaue>~ 

(Br. " .), <He bis zum untercn Endo der c1al'iculn reichen, uml anch eine srnnulirte Ohcrtläehe Imbcn. 
Ihre Form sicht mlln nm besten an Abgüssen, welche iu deren ~cgati"e Qltl r:x~mJllor [G.! gemacht siud. 

Der Schultergürtel besteht aus einer T wrmigen oberen Scapula (.e.), die an lielen Exem­
plaren deutlich zu sehen ist P BJ, eiuerschmaleu, gebogeneu Infl1UlC81lUIn (i .•. c.), sowie einem 
5-13 cu]. langen, geraden, nach IIllten sich kculfOrmig erweiternden CIllvicula (d.). Ein Rudimeot des 
Uadiu8 (r), sowie das S4:bou oben crwillmtc Clntcoideum, das die Brustflosse 8Ult~te, sind I'orhandco [D]. 

Dt .. KicntnoptJP'/lt zeigt bei der seitlicheu Lage des :Fischcs nur thcilwcise die 4 Kiemen­
bugen 1,2,3,4. 

Bei dem EJ<emplare {F], welches etwas scJlier am nücken liegt, sicht Inan die siimmtlichcn 
lüemeubö(;eu vollsl.tindig entblösst. 

Dio lI'irhdsiiuk war nicht "erkllüehcrt, doch müssen die Wirbelabschnitte an der knorpligen 
Chor(la dorsnlis durch derbe, fibröse SCllta Rilgedeutet scwesen seill, denn dieseihen haben im Gestdll 
Spuren hinterlassen. Der Stelle der Wirhcl~llule entsprechend sicht mun, ob~wllr schwach und stellen­
weise undeutlich, ein flaches Baud sich hinziehen, welches hesondcra an dem Exemplnre [B] deullich 
erhalten ist, und beiliiufig 110 Abschnitte zeigt. 

Did obuen WirbdbVgen sind I'erknöchert, und bestehen aus zwei den Neuralbogcn bildeuden 
Schenkdu ulld dem dariiber eiugelenkten Dornfortsalz. 
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Die ersten drei Schenkel sind breit, haben oben eine- ]inlsar;i;-'e Emscimüning. ihr vorderer 
Hand ist convex der binlerc concav. Die übrigen Bogensclienkel siml scblanl; oben und unten etwas 
erweitert. In Be/ne; auf diu Länge variiren sie je nach den einzelnen Lagen, indem sie unter den 
! Indien flössen kürzer sind, dann oberhalb dem Ende der Schwimmblase die bedeutendste Lange 
(13 mm.) erreichen, und dann allmsilig an Länge abnehmen, so dass sie am 80. Wirbelab schnitte 
aufhören. 

Die Darnforlsiilzr: waren den Biiecu eingelenkt, sind am kürzesten unter der ersten Rücken­
flosse, am längsten hinter der zweiten (22 mm.), von wo sie an Lange abnehmen, und etwa hinter 
dem 00. Wirbelabschnitte aufhören. 

Die urdiirrn IIV.-••'»'.''•Vi;.'.;,-! waren nicht vcikn:i;:be:f ued man kiiiiii iinv mich Eindrücken an der 

Scliivinmdihise (ci auf die Existenz von knoiplieen Hippen schlössen. Ausserdem sind etwa 5 untere 
Wirbelbögen unterhalb der letzten 5 oberen erhalten. 

Den unteren DunijiirtsiUscii einsprechen etwa 15 verschieden hinge Knochen, welche als SLÜIKO 

des unteren Lappens der Sdiwauzllosse dienen. 
Die Schwimmblase liegt in der oberen Hälfte der Baiicbliüble in Form eines wal/enfieaiiiiien 

Körpers von 18 cm. Länge, 35 mm. Hohe. Sie ist vorne abgestutzt, nach hinten vom letzten Achtel 
au allmulig zugespitzt. Am vorderen Ende gewahrt man nach oben hin einen abgerundeten flachen 
Anhang, welcher deutliehe coucentrische Streifen und 4 radiale Falten erkennen lässt. 

Um mir Sicherheit über die Frage zu verschaffen, ob dies wirklich eine Schwimmblase ist, 
untersuchte ich den Bau derselben an einem Exemplare von einer recenten Amia calva und war auf 
das höchste von der UebereinStimmung des fraglichen Geiiibics bei Macropoma mit der Schwimm­
blase der Anna überrascht. Beide Organe stimmen bis in das minutiöse Detail der Form und Stnietuv 
überein. Namentlich findet sieh der nach oben gerichtete flache Zipfel oberhalb des Anfanges der 
Schwimmblase (Taf. 3 ap.) gerade so, wie bei dem Spirituspräparate. (Hier nur sehnig.) 

Ebenso finden sieh im Inneren der Schwimmblase der Amia die Falten, welche man an dem 
fossilen Organe der Macropoma früher für die Spiralkiappe gehalten hat. Ausserdem zeigt die Ober­
fläche der Schwimmblase bei Macropoma zahlreiche Eindrücke von Gcfassvcmvoigimgen in begrenzten 
kleinen Partien, die wohl den Falten an der Innenfläche angehört haben. 

Unter dem hinteren Ende der Schwimmblase gelang es mir an dem Exemplar C die Lage 
des Spiraklappendarmes (sp.) zu eruiren, wenn auch nicht in der Deutlichkeit, wie ihn die restaurirte 

Die Schnppen müssen sehr fest in der Haut gesteckt haben, denn sie decken in zusammen­
hängenden grossen Partien die meisten der vorliegenden Exemplare. Auffallend ist es, dass mau nie 
vereinzelte Schuppen findet, auch nie in Localitiiten, wo die Macropoma häufig ist. 

Die Oberfläche der Schuppen hat eine sehr zarte Längsstreifuug, und ausserdem auf der 
hinteren Hälfte zahlreiche Längswülste, deren Vertheilung und Zahl je nach der Stelle, von der sie 
herrühren, nur wenig variirt. Im allgemeinen bemerkt man eine Itriiiiigu Mitudrcilie, die aus vier 
hintereinander liegenden Wülsten besteht. Zu deren Seiten stehen dann je 5 bis 6 Reihen, von 3 
his 4 hintereinander stehenden oder etwas alternirenden Wülsten. An den Schuppen von der Mitte 
des Körpers (Taf. 3, Fig. 3) sind diese Wülste am zahlreichsten, an dem Yorderthcil (Taf. 3, Fig. 1) 
sind sie sparsamer, und am Schwanztheile (Fig. 4) am wenigsten zahlreich. Die Schuppen der Seiten­
linie (Taf. 3, Fig. 2) haben keine kleinen Wülste, sondern zeigen bloss eine starke nach hinten sich 
gabelnde Bohre, Die Eeschuppung reichte auch auf die fleischigen Stiele der Flossen. 
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Die erstell drei Schenkel sind breit, haben oben eino hnlsnrtige Einschnürung, ihr vOl'(lcrcr 
Hand ist convex (ler hintere tonenI', Die übrigen Dogenschenkcl siud schlank oben und unton etwas 
erweitert. In Bezng auf die Llinga Hlriircn sie je !lach den einzelnen Lagen, indem sie unter den 
HOekenflosscu kUrzer SÜHI, daon oberhalb dem Ende der Schwimmblase die bedeutendste L!lngo 
(13 mffi.) erreichen, uud dann allulälig an Länge abnehmen, so dru;s sie mu SO. Wirbelnbscbllittc 
aufboren. 

Dü DQI"1Ijort,liln wnfcn den Bögen eingelenkt, sind am kürzesten unter der erstell Rllckcn­
flosse, am längsten hinter der zweiten (22 mm.), ,'on IVO sie an Länge abnehmen, und etwa hinter 
dem 90. Wirbc1abschnittc aurhijrcD. 

Die unteren Wir!ldIXJgtll. waren nicht verknöchert und man k~nn nur nach Eiudrucken an der 
Schwimmblase (e) lIuf die Existeuz von knorpligen Rippen schliesseIl. Ausserden\ sind etwa 5 untere. 
Wirbelbögen untel'hlllb der lct1.tell 5 oberen erhaltcn. 

Don untertll Dorll!oruatzen entsprechen etwa 15 \'el1!cllieden lauge Knochen, welche als Stutle 
lies unteren Lappens der Schwanzflosse dienen. 

Die &hwimmbla,e liegt in der oberen Hfrlfte der Bauchhöhle in Form eines walzenf'l)rmigell 
ICOrpers von 18 cm. Länge, 35 mm. Hohe. Sie ist vorne abgestutzt, nach llinten vom letzten Achtel 
nn allmiilig zugespitzt. Am vordel'Cn Ende gewahrt ruin nach oben hin einen lIbgernndetcn flachen 
Anhang, welcher dentliche concentrische Streifen und 4 mdiale .'alten erkennen lässt. 

Um mir Sicherheit fiber die Frage zu \'erschaffen, ob dies wirklich eine Schwimmbinse ist, 
unrersuchte ich den Ball derselben an einem Exemplal'C \'ou einer retenten Amia cal"a und war Ruf 
das höchste von der Uebereinstinllnllng des fraglichen Gebildes bei Macropomll mit der Schwimm­
blase der Amia fiberrascht. Behle Orsaue stimmen bis in das minutiClse Detail der Form und Strnctnr 
Uberein. Namentlich findet sich der nach oben gericbtete Hache Zipfel oberhalb (Ie~ AnfßLlges der 
Schwimmblßse (t'Ilt. 3 ap.) gerade so, wie bei dem SpiritusprH.pnrntc. (Hier nur sehnig.) 

Ebenso fitHlon sich im Inneren der Schwimmblaso (ler Amill dii; Falten, welche man Iln delLl 
fossilen Organe der fllncropomll frfiher fUr die Spiralklappe gehalten hat. Ansserdem zeigt dio Oher­
fläche der Schwimmblase bei MncropomR zahlreiche EiudrOcko "Oll GcfüssI'erzweigUllgeli in begrenzten 
kleinen Pllrtieu, die wohl den Falten Iln der Innenflllche IIngdLÖLt haben. 

Unter denL hinteren Ende der Schwimmblase gelnng es mir IIn dem Exemplar C die Lage 
des SpiralcloppetulaMJIu ('1'.) zu eruiren, wenn auch nicht in der DeutliChkeit, wie ihn die r~StAurirt(l 
}'igurzeigt. 

Die &huppm mfissen sehr fest in der Haut gesteckt haben, denu sie decken in ZUs.1mmeu­
hängenden grossen Partien die meisten der "orliegenden E1emplnre. Auffallend ist es, dtlSS mln nie 
vereinzelte Schuppen findet, luch nie in Loealitiiten, 11'0 die Macropomll häufig isL 

Die Oberfläche der Sc\lIlppen hat eine sehr znrte Lilngsstreifung, und ausserdem auf der 
hinteren Hälfte 7.nhlreiche LH.ngswnlstc, deren YertlLcilung uud Zahl je nach der Stelle, von der sio 
herrühren, nur wenig vMUrt. Im allgemeinen bemerkt mau eine kräftige Mittdrcilte, dic aus vicr 
hintereiUlUlder liegenden WUlsten besteht. Zu deren Seiten stehen dnnn je 5 bis (j Heilten, I'on a 
his 4 hintereinander stehenden oder etwas alwmirellden WUlsten. An den Schnppen I'on der Milte 
ues Körpers (Tar. 3, Fig. 3) sind diese Wiilste am zalilreichsten, an dem Vordertheil tTaf. 3, Fig. 1) 
sind sie sp~rsamer, und am Scbwnnztheile (Fig. 4) am II'cnib'l!ten Ulblreich. Die Schuppen der Seiten­
linie (Tllf. 3, Fig. 2) baben keine kleinen Wülste, sondern zeigen bloss eine starke nach hinten sich 
gabelnde Röhre. Die lleschuppllng reichte auch auf dic Heischigen Stiele der Flossen. 
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Tilf. i, Fig. 2—7. 

Von dieser neuen Art ward« bisher mir i'iu Kopf gefunden, uml xivnr in einem grauen Quarz-
knollen aus dem Welilowitzer Pl&ner des Weissen Berges bei Prag. Die dabei gefundenen Schuppen 
haben die doppelte Grösse als bei Macropoma speciosum (bei gleicher Kopflänge). An der Oberfläche 
bemerkt man ausser einer sehr feinen conccnirisidn'ii Streuung auch eine etwas wellenförmige, mit der 
Längsachse der Schuppe parallel laufende sehr feine aber scharfe Streifung. Die untere Fläche, trügt 
etwa 16 Keinen rundln-hcr Wülsti', welche von ungleicher Länge sind und in alternirenden lieilien 
stehen (Taf. 4, Fig. G). Eine Schuppe der Seitenlinie zeigt zwei hinglich ovale Grübchen. (Taf. 4, Fig. 7.) 

Der Gesaniuitliiiliil.us des Köpfen summt mit dein von Maempiuna spreiosmu iilieeein, nur die 
Stirnbeine haben eine abweichende viel breitere Gestalt. (Taf, 4, Fig. 4, fr. 1, fr.) An dem Steinkerne, 
welcher die Untciscitc der Knochen daistelli, sieht man der ganzen Länge nach eine liefe Furche bis 
zur Schnauze herabsteigen, welche jeden der vier Knochen in eine innere und äussere Hälfte trennt 
Der äussere Rand der äusseren Hälfte trägt am oberen Stirnbein 4, am unteren 6, mit den Spitzen 
nach hinten gerichtci« Höcker, welche im ihrer Oberiliiche 3—4 kleine warzenartige Erhöhungen tragen. 
Der innere Rund der äusseren Hälfte zeigt am oberen Stirnbein 4 glatte, den äusseren Höckern ent­
sprechende Erhabenheiten. Den Höckern am unteren Stirnbein entsprechen ebensoviel paarweise 
gestellte Warzen auf der inneren Hälfte. Es mögen dies Ausfüllungen von Höhlungen sein, in denen 
Xcrvenlaiiiple gelagert waren. 

Die Seitenansicht des Kopfes (welcher auf Taf. 4, Fig. 5 in verkehrter Stellung mit dem 
Scheitel nach unten gezeichnet wurde), zeigt uns vorerst den kräftigen Infraorbitalknoehen, an dessen 
vorderem Ramie man den Ausschnitt des Augnsliiüilcnntude:; aewalirf. Das l'neoperculum ist nur 
mangelhaft erhalten. Das Opcreuluin ist durch einen kräftigen Ausschnitt an dein unteren hinteren 
Rande von dem der Macropoma specifisuiu unterschieden. Hiuin- dem Opereulum liegt, die rudiiuentiire 
ganz aus ihrer Lage verschobene Scapula. (Fig. 5 sc.) Ethm. Nas. 

Um mir einen besseren Einblick in den inneren Bau des Schädels zu verschallen, spaltete 
ich ihn der Quere nach, und entblösste dabei den Basalknocbcu des Schädels, der nach vorne in den 
Vomer übergeht. (Taf. 4, Fig. 3.) 

Der Hintertheil dieses mit einem EsslüiTcl vergleichbaren Knochens ist viereckig, dann folgt 
der sich verschmähen!de und von der Mitte an wieder erweiternde lliKehbcil, welcher sich nach 
vorne in eine dreilappige [.Hineile ausbreitet. Der mittlere der drei Lappen ist am Vorder ran de 
gespalten. >"i"sch vorne hin liegt der linke Zwischenkiefer als ein ilacher ovaler Knochen, an welchem 
ausser zahlreichen Grübchen nach feinen Zähnen, auch ein kralligerer Kangzahn den Abdruck hinter­
lassen hat. 

Die Unterseite des Schädels (Taf. 4, Fig. 2) nehmen zur Gänze die Brauchiostegalplatten ein, 
welche der Form und Grösse muh mit denen von Maciopomn speciosum übereinstimmen. Nach hinten 
hin liegt unter mehreren Sehnnpen eine, welche in der Mitte durch zwei ovale Grübchen ausgezeichnet 
ist. Ob diese Schuppe zu der Seitenlinie gehört, ist noch fraglich, da dieselben bei Macropoma spe-
ciosuiu eine ganz andere, gabelförmig gespaltene llöhre für die Nervenendigung zeigen. 
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\' un !lieser Denen Art wurde bisher \lUT ein Kopf. gefunden, und zwar in einem grauen Quarz­
hlOlIcn aus dem Wchlowitzer Pläner des WeisscD Berges bei Prag. llic dabei gefundenen Schuppen 
hilben die doppelte Griissc als bei Mncrnpoma spcciosum tbci gleicher Kopflüuge). An !ler Oberfläche 
bemerkt man RusseT cioer sehr feinen concelltriscben Streifuug auch eiDe ctwlIS wclJenfönnigc, mit der 
UogsRchse der Sc1IUPPC !mrnllellnufcnde sehr feine aber scharfe Strcifung. Die untere "lache trägt 
el~'a 16 Reihen rundlicher Wtllste, wc1cbc \'on ungleicher Länge sind und iu nltcrnireoden Reihen 
stehen ('l'ar.4, Fig.6). Einc&:huppc der Scitcn1illie zeigt zwei liioglich o\'alc GrIlhchen. (J'af.4, Fig. 7.) 

Der Ccsammthabitus tles Kopfes stimmt mit dem \'on Macropoma epceiosum überein, nur die 
Stirnbeine habcu eine nbweiehcndc viel breitere Gestalt. (Taf.4, Fig. 4, Fr. 1, fr.) Au (lcm Stciukerne, 
welcher ,He Unterseite der Knocben Ihlrste!lt, sieht man der ganzen Liinge nuch eille tiefe Furche his 
zur SeIUlfiU1.e herabsteige!l, welche jeden der ,·icr Kuochen in eine innere uno! llussero Hillfte trennt. 
Der itussere Rrl!ld der llusscren lIalfte trUgt mn ober~n Stirnbein 4, mn unteren 6, mit den Spitzen 
nach hinten gerichtete Höcker, welche an ihrer Oberflnche 3~4 kleine warzcnnrtille Erhöhungen trugen. 
Der inuere Rand der änssercn HlIlfte zeib" mn oberen Stirnbein 4 glatte, den nasseren Höckern ent. 
sprechende Erhabenheilen. Den Höckern Am unIeren Stirnbein entsprechen ebensoviel paarweisc 
sesteIlte W~rzen auf der inneren Hillfle. Es mögen dies Ansfo.Uungen von Höhlungen sein, iu denen 
Nen·enknöpre gelasert wareIl. 

Die Seitl':lIansicht des hopfes (welcher nuf Taf. 4, FiS· 5 in verkehrter Stellung mit dem 
Scheitel nacb unten Sezeichnet wurde), %eist uns '·orerst den kraltigen lufrnorbitnlknochen, an dessen 
,·ordcrem Rande man den Ausschnitt des AugcnMhlenrandes sewahrt, Das Prreoperculmn ist nur 
mangelhaft erhalten. Das Operculum ist durch einen kräftigen Aussclmitt nn dem unleren hintereIl 
Rnnde von 110m der Macropomn spcciosum unterschieden. Biuter ,Iem Opcrculum liegt die rndimentilre 
ganz aus ihl·cr Lage vcrschobene SCfiJlnla. (Fig. 5 se.) Ethm. Nus. 

Um mir einen bcsseren Eiublick in lien inneren Ban des Schäflein zn '·crschaffen, spaltete 
ich ihn der Quere nach, und entb\(lsste dnbei den Bnsalknochen des SChiideis, der nach verne in den 
Yomer IIbergeht. (Tar. 4, FiS. 3.) 

Der Hintertheil dieses mit einem F.sslnffel ,'ergleichbareu Knochens ist I"iereclds, dann folgt 
der sich yc"chmlilern(le uud \·on der Mitto an wifder erweiternde Mitteltheil, welcher sieb nach 
,'orne in eine drcilappige Lamelle ausbreitet. Der mittlere der drei LltpJlen ist 11m Vordemlnde 
gesJlalten. N~cb vonle hin liegt der linke Z'A1schcnkiefer als ein Dncher o'·/ller hnochen, an weJehem 
/lusscr zaillreichen Grllbchen nach feinen Zillmen, auch ein kräftiserer Jo'ang7.alm deD Abdruck hinter­
lussenhat. 

Die Unte"eite des Schädels (J"nf. 4, Fig. 2) nehmcn zur Ganze die Dranchiostegalplatten ein, 
welche der Vorm lind Grössc llach mit dOllen VOll Macropoma specioBum nbcreinstillimen. Nach hinten 
hin liegt. unter mehreren Schnppen eine, welche in der Mitte dnrch zwei ovnlc Grllbchen ausgezeichnet 
ist. Ob diese SCllllPPC zu der Sdtenlinie gehört, ist noell fraglich, dll dieselben bei Macropoma ~Jle­
ciosull! eine gnnz /ludere, gabelförmig Sespaltene ROhre rur die Nencnc lldigung zeigen. 
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Unterordnung Blalacopteri. Weichflosser. 

O s m e r o i d . e s D L - e - w e s i e n s i s , Ag, 

Taf. 7, Fig. 5, G, Taf. 8, Flg. 1. 

Kant. Agassis Toi. 5, II, p. 105, V. t>0 b, F. 1, 2. 5, G, 7 nid 
I, p. 12, T. V, F. 10, 11, IC, 19, Schuppen. — Geiniti Elbthi 

F. 21, Wirbel, T. 45, F. 10—14, Schuppen.) 

Von diesem Fische waren aus Böhmen bisher nur Schuppen vorhanden und Reuss führt 
bereits ,1», dsss sie fast in allen i'Janerj'X'bibkn vorkommen. 

In den Weissenberger Schichten fand ich Schuppen in 
allen drei Stufen und zwar- in der ersten Stufe in Semitz, Vinice 
bei Sbyslau, Eadi'm bei Luife, in der zweiten Stufe bei Prcrov, 
Hledseb, in der dritten im Fischplaner bei Prosfk, Mstetic, am 
Weissen Berge und in vielen anderen Localitäten, gewöhnlich in 
den langen 1" breiten Gebilden (Lepidenteron), die mit Fisch­
gräten und Schuppen voll zu sein pflegen. 

Köpfe erhielt ich bisher nur vom Weissen Berge hei Prag 
und von Slaveti'n bei LILUU. Der auf Taf. 7, Fig. 5 abgehildete 
Kopf zeigt bei normaler Grosse den weit klaffenden Huud, an 

Ccraodol bei Laun. dessen EegriiMung der ZwischenUieior, Oberkiefer und der Unter­

kiefer tbeünimmt. Von den übrigen Knochen ist hier keiner in 
seinen Contouren wohl erhalten, die übrigen sieht man besser an dem grösseren Fig. 56 abgebil­
deten Beilade]. 

Die Abbildung der Oberflache des Kopfes (Taf. 7, Fig. 6) ist nach einem Gypsabguss in das 
Negativ des ganzen Exemplares gemacht, das Taf. 8, Fig. 1 abgebildet ist. Man nimmt daran die 
körnige, stachlig angeordnete Verzierung der oberen Schädeldecke und des Kiemendeckels wahr. 

Der Kopf eines grossen Individuums lilssl fa^t das vollsländige Knochengerüste, erkennen. 
Er besitzt die Länge von 10 cm. und dürfte einem lösche von ">() cm. angehört haben. 

Die beifolgende Zeichnung Fig. 5ö gibt wohl einen genüiwiü'en Einblick in ibis nscculngische Detail. 
Von den bei Agassi/ abgebildeten Kxeiupiaren dürften die Fig. 3 und 4, welche Köpf« mit 

grossen Zähnen im Oberkiefer zeigen, kaum zu dieser Gattung gehören, denn bei allen unseren 
Köpfen, welche die Kielern genug gut erhalten /eisen, nimmt man nichts anderes als feine Bürsten­
zähne wahr. Die von Agassiz abgebildeten isolirten Köpfe dürften eher der Gattung llaicc angehören, 
bei welcher wir weiter unten eine ähnliche Bezalinuug autreffen werden. 

Ein ganzes prachtvoll erhaltenes Exemplar Ueierle. der Sirulunver Sreiubnicii am "Weissen 
Berge 1873. 

Dasselbe zeigt fast deu ganzen Fisch in einer Länge von 35 cm. Der yon einem dichten 
Schuppenpanzer bedeekte walzenförmige Körper hat fast überall die gleiche Breite von 4 cm. 
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Ordnung' Teleostei. Knochenfische. 

Unterordnung lUalacoptcl'i. \Veichflosser. 

OSIneroides Le'\Vesiensis, Ag. 

Tar. 7, Fig. 5, 6, Taf. $, Fig. 1. 

{Salmo Lewcsien~is Maut. Agasslz. Yol. 5, n, p. 105, lo" 60 b, J.'. J, Z. 5, 6, 7 nicht, F. 3, 4, T. 60 c, 
F. 1-8. - IWuss 1, p. lZ, T. V, F. 10, 11, 16, 19, Schuppeu. - Geioitz Elbthll.l. 11, p. ZZ8, T . . 13, 

1-'.21, Wirbel, 'J'. 45, F. 10-14, Schuppen.) 

Hol .. chnilt Fig. ~5, 56, ~7 

Von diesem Fisclle waren I\US Bühmen bisher nnr Schuppen vorbanden und Reuss fnhrt 
bereits an, dass sill fast in allCll PHlnergebilden vorkommen. 

Fig. ~~. O~mero!~es Lewes!ensls, Ag. 
Schuppe. 3m~1 ,·ergr1i",Crl. 

.~U I den Prie.ener ScldchlCO '·00 
Ccrnodo! bei Laun. 

In den Weissenberger Schichten fand ich Schuppen in 
allen drei Stufen und zwar in der ersteu Stufe in Semitz, Vinice 
bei Sbysillu, Radim bei Lnie, in der zweiten Stufe bei Prcroy, 
llle(lseb, iu der dritten im Fischpliiller bei 1'rosCk, Mstetic, IIlll 

""'eissen Berge und in vielen anderen Localitüteu, gewöhnlich in 
den l:mgen 1" breiten GelJilden (LepidentefOu), die mit Fisch­
grilten und Schuppen voll zu sein pflegen. 

Köpfe erhielt ich bisher nur I"om Weisseu Berge bei Prag 
und von Sluvi)tfn bei Laun. Der auf Tal. 7, Fig. 5 abgebildete 
Kopf zeigt bei normaler Grösse den weit klnfl"lln(.!en Muud, an 
dessen ßegrünzung der Zwischeukiefer, Oberkiefer und der Unter­
kiefer theilnimmt. VOll den iibrigen I{noehen ist hier kciuer in 

seinen Conlouren wohl erhalten, die übrigen sieht Ulan besser au dem grösseren Fig. 56 nbsebil­
detenSchädel. 

Die Abbihluug der Oberflache dcs Kopfes (1'nf. 7, Hg. 6) ist nach einem Gypsabguss in das 
Kegatil· des ganzen Exemplares gemacht, das Taf. 8, Fig. 1 abgebildet ist. Man nimmt daran die 
körnige, stachlig angeordnete Verzierung der oberen Scilii.deldccke uml des Kiemcmleckels wahr. 

Der I':opf eines grosseIl Individuums lässt fllst das yollatandige Knochengerüste erkennen. 
Er besitzt die Läuge von 10 CIn. und dürfte einem Fische VOll 50 cm. angehört haben. 

Die beifolgendeZeicbnung Fig. 56 gibt wohl cinen genilgenden Einblick ill das osteologische DetaiJ. 
Von den bei Agassiz abgebildeten Exemillaren dUrften die Fig. 3 und 4, welche Kupfe mit 

grossen Zühnen im Oberkiefer zeigen, kaum zu dieser Gattung gehören, denn bei allen unseren 
Köpfen, welche die Kiefern genug gut erhalten zeigen, niuunt man nicMs nnderes als feine Bürsten­
zühue wahr. Die yon Agassiz abgebildeten isolirten Kupfe dUrften eher der Gattung IInlec angehören, 
hei welcher wir weiter unten eine ähnliche Bezahnnng nntreffen werden. 

Ein gauzes prachtvoll erhaltenes Exemplar lieferte der StrahOll"er Steinbruch 11m Weissen 
Berge 1872. 

Dnsselbe zeigt fast den ganzen Fisch in einer Lange I'on 35 cm. Der yon einem dichten 
Schuppenpanzer bClleckte walzenförmige Körper hat fast überall die gleiche Breite ,·on 4 cm. 
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Der Kopf ist am flachgedrückten Scheitel 6 cm. lang, an den Seiten yon der Sehnauzenspitze 
bis hinter die Kiemencffnung 8 cm. 

Die Mundspalte hat die Form einer nach unten gebogenen Spalte und reichte bis unter 
das Auge. 

Die Brustflosse liegt ganz auf der Unterseite des Körpers, dicht hinter der Kiemenöffiiung 
Sie zahlte etwa 14 Strahlen. 

Die Rückenflosse beginnt 13 cm. hinter der Sehnauzenspitae und man zählt vom Hinterhaupte 
bis zu ihrem Anfange etwa 20 Schuppenreihen, Sie ist nur in ihrer ersten Hälfte erhalten, wo man 

NM. Grösse. Nndi B 

stützenden Knoc 
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Der Kopf ist am ftnchgedrücktell Scheitel G Gm. lang, an den Selten von der SchDD.UZenspiue 
bis hinter die Kiemenöffnung 8 Gm. 

Die Mundspalte hat die Form einer nach unten gebogenen Spalte und reichte bis unter 
dILs Auge. 

Die Brustflosse liegt ganz auf der Unterseite des Körpers, dieht binter der JGemen5ffnung. 
Sie zählte etwa 14 Strahlen. 

Die Rückenflosse beginnt 13 em. hinter (leT SChnauzcDspit..zo und man zählt vom IIIntorhaupte 
bis zu ihrem Anfange etwa ~ Scbuppenreihen. Sie i!t nur in ihrer ersten Hälfte erhalte!), wo man 

~'ig. ~6. Kopf yon Oilleroldn l e .... ule~IJI, AS. 
Nal Gl'Öue. :<ach einem K'Itmplare vom We!IKu Ile/le bei Prag. Et ... , I'MtAurirt "'eh oinem kJoincMm Kopf~ oon 

dt.melbeofltndofle. 

i .. Z-.i&ebeDtieftr. 
.. Oberkiefer, dahinter 

deueo!lebnlkllGeben 
(18'beiAp.lm). 

.... Unterkiefer. 
.. Na5eJlbcio. 

Ir Stintbein. 
p Scheitelbein. 
f. Faci&le. 
l'G&nmeubein. 

ßezahnuuHdcrunternn 

Partiei.I'UIV~hcn ."Symplecl;CUIII. 
nichtdllrgnleUL ,..,Pril!Ope=lulII . 

tr"I'rsruite .. a.... w.lnleropen:ulWD.. 
w.lllfraorbilllic. ..SabopertUhllll. 
q Qu.adratunl. 0 Opm:ulnlll . 
tSchllFenbeln. "Scapul1l9 

8 breite, Dache, gegen dns Ende lün gegliederte Strahlen ziihlt.. Ihre ganze Länge mag 5 Cin. bc­
tragen haben. 

Der Scbwaozthcil des Fisches ist mangelhaft erhalten, doch sieht mall den die Schwanzflosse 
atUuendell Knochen ulld kann alInäherungs"eise die Länge und Fonn der Flosse selbst erkennen. 

Dieses Exemplar benutzte icb zur nachfolgendeIl restaurirtcn Conturzeichnung. 

FlI· 61. RtIWlrt.tiQn TOn Ol,..."ldu Le ... uleull, AI-
'j.,IIfII..GrOIM. !\achdeIllTaf.8,};".I~blldelenfde .. plAre,a .. WtiuenBercebCiPr&g. , 
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plattigen Kalks 
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Einschnitte, so 

Rauhigkeit, um 

geschwung 

krümmt k 

l''ii';. r-4. Osineroiües üivai-icatuü, H.ii.iü. 
ALIS den Priesener Schichten von 

CO. AspIdDiepIs Steinlai, Gcin. 
15 den PriCäener Scliichtai vom 
olfsberge bei Fodälirail. Umil 

Wahrscheinlich gehört KU dieser Art auch ein grösseres Fragment 
Weissen Berges bei Prag, dessen Abbildung ich auf Tat. LT, Tig. 9 gebe. 

Dasselbe zeigt ein Stück der Haut mit Schuppen, an dem noch ei 
und der Schwanzflosse hängt. 

Die Rückenflosse zeigt 17 Strahlen, von denen die längsten 9 mm., 
5 mm. lang sind; sie liegen sehr regelmässig einander parallel und lassen > 
der 3mal breiter ist als der Strahl. Zwischen je zwei Strahlen liegt eii 

die kürzesten hintersten 

vischen sich einen Raum, 

: Schuppe eingeschoben, 
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OSDleroides divo.rica.tus~ G~it!. 

(Elbthal. H, p. 229, T. 45, F. 15~19.) 

lIolzs<:hDittFig.~. 

Zu dieser Art, welehe sich durch griissere und schmälere Schuppen auszeiclluet, dUrfte eine 
Partie von etwa 12 Schuppen gebören, welche ich bei Wunie (unweit Libochowitz) in einem weissen 
plattigen KIl.Jksroinc antraf, welcllcr zu den tiefsten Lagen der Pricscncr Schichten gehört. 

Dill meisten derselben sind 10 rum. lang und 8 rum. breit, haben um vorderen Ende drei 
Einschnitte, so dass sie vierlappig erscheinen. 

Der hintere Theil der Schuppe ist stumpf zugespitzt und zeigt am Umfange eiue körnige 
Uauhigkeit, und ist an der Unterseite der Sclluppe mit parallelen Längsstreifen versehen. 

Cyclolepis .A.gassizi. Gei". (Aulolepis Reussi, Gein.) 

Tar. H, Fig. 9. 

(Derp: ornatus, Reuss 2. Th~i1, T. 2, F. 2, T. 5, F. 12, 13.) 

lIolzchnilt FiS:. 59. 

Die zarten Schuppen, welche man mit obigem Namen bezeichnet hat, sind ziemlich haufig 
in unseren Plänergebilden, und dll.S Lellidentcron longissimnm ist damit oft ganz bedeckt. 

Die Schnppen sind meist 2 mm. breit, 1'/~ mm. hocb, mit concentri.cheu feinen etwas 
geschll'ungenen Linien. 

Oft findet man bei ihnen einen schmalen flacben Knochen, dessen unteres Ende seitlich ge­
krümmt ist, und der seiner Länge nach in der Mitte mit einer Furche gezeichnet ist. 

}'ig. ~8. Ollllel"ClldeldIVllrICllluS,Gein. Fig.69. Cyclolepsla AGUlIlll, GeiD. Fig. 60. Aspidolepli Sielolll, Gein. 
Ans den Prieaener Schichten "On Aus den Prie3eller Schichten VOn A!18 den Priesener Schichten vom 

WllDie. YcrgraaEICrt. Waldek. Ycrgrössert. WolfBbergo bei Pod~bn.d. 3mal 
'<ergröBlert. 

Wahrscheinlich gehört zu dieser Art auch ein grösscres Fragment aus dem Fischpl!iner des 
Weissen Berges bei Prag, dessen Abbildung ich auf Taf. II, Fig. 9 gebe. 

Dasselbe zeigt ein Stück der Haut mit Schuppcn, an dem noch ein Theil der Rückenflosse 
und der Schwanzflossellll.ngt. 

Die Rückenflosse zeigt 17 Strahlen, "on denen dic längsten!) mm., die kürzesten hinterslen 
!) mm. lang sind; sic liegen sehr regelmiissig cinander parallel und lassen zwischen sich einen Raum, 
der Smal breiter ist als der Strahl. Zwischen je zwei Strahlen liegt eine Schuppe eingeschoben, 
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welche auf 2 mm. Höhe die Basis des Strahles (leckt, aber trotz der BegelmäSBigkeit doch nur durch 
Verschiebung dahin gelangt sein mögen. 

Die Schwanzflosse ist stark ausgeschnitten, so dass die Mittel strahlen bloss 8 mm., die 
iiussersten 16 mm. Länge haben. Einige der Schuppen sind 4 mm. breit, 2 mm. hoch, und besitzen 
nicht ganz in der Mitte eine schiefe Furche. Die übrigen sind etwas kleiner, rundlicher und ohne 
Furche. Alle zeigen eine sehr feine cencentrisehe Streifung. 

_4_spid.olei>is Ste inlai , Gern. 

(Eibthal. Geb. H, p. 234, T. 44, F. 5—7.) 

Holzschnitt Fig. 60. 

Zu der von Geinin aufgestellten Art gehüren mehrere Schuppen, welche wir in den Priesener 
Schichten und zwar in den als weisse klingende Platten vorkommenden Kalksteinen um Wolfsberge 
bei Podcbrnd, in Cinovus und I.aun vorfanden. Auch aus den Launer Knollen am rechten Kgorul'er 
in Laun kamen ähnliche Schuppen vor, aber es ist bei den kleineren Exemplaren schwer zu entr 
scheiden, ob sie zu dieser Art oder zu Cyclolepis gehören. Die Exemplare vom Wolfsberge sind 
8 mm. breit und zeigen besonders die letzten 3 Amvachsringe stark entwickelt. 

E n c h o d u s l ia loeyon , Ag. 

Taf. 7, Fig. 1—4. 

(Poiss. (OBB. Vol, 5, p. 64, T. 25 c, F. 1— IG. — Kenes T. 4, F. 65, I, p. 13. — Cf. die Gattung Iscbyro-
cephalaB V. d. Mark. Palteontogr, XI, p. 29, T. 7, F. 1—4,) 

Von diesem Raubfische bildet Agassiz bloss Fragmente von Kiefern ab, die aus der englischen 
Kreide von Lewes herrühren, und Reuss nur ein Fragment mit 4 Zähnen aus den Teplitzer Schichten 
von Huudorf. 

Der Fischplüncr des Weissen Berges bei Prag lieferte eine Reihe von schön erhaltenen Kiefern 
und auch drei ganze Köpfe, von denen einer noch mil der Wirbelsäule /nisamiueubänei. so dass unsere 
Kenntnis:* dieser Ki-clieiii.lmic; daduiT.h sehr ve!-\i>iisiämliget wird. 

Das grüute Exemplar (Tal 7, Fig. 1) zeigt die ganze Forin des Kopfes. Die Gesammtlängo 
betrug 14 cm., die Hübe 9 cm. Der negative Abdruck ist besonders wi.vcu Erliallum; der Verzierung 
der äusseren Fläche des Kiemen de elteis und des Unterkiefers bemerkenswert!!. 

Don besten Hinblick in den Ihm des Kopfes biclei der in das Xegaliv gern achte Gypsabguss, 
welcher' als Grundlage zu der Taf. 7, Fig. 1 gegebenen Figur diente. 

Der Seheitel ist List wnerecht, die Stinse alter fälii steil ab, und erst der Nasentheil ist wieder 
mehr nach verne gerichtet, wodurch das SUrnprulil in einem stumpfen Winkel ehmebo:;cn erscheint. 

Der Zwischenküfer ist nur mit kleinen ZübiicSicii beivallhet, v.ar \\w\ M;iudrnndo 15 mm. breit 
nnd reichten seine Fortsätze 19 mm. auf den Nasenrücken hinauf. 

Der Oberkiefer war mit grossen spitzen Zähnen versehen, und Ist an diesem Kopfe nur 
miinecUiafl erhalten (besser bei lug, 3). doch zeigt der Abdntek (Fie:. 1), dass derselbe vorae einen 
sehr kraftigen Fangzahn trug, welcher bis zum unteren Rande des Unterkiefers reichte. 

welche auf 2 mm. Höhe die Dasis des Strahles deckt, aber trotz der Regelmässigkeit doch nur durch 
Verschiebung dahin gelangt sein mögen. 

Die Schwanzflosse ist stark ausgeschnitten, 50 dass die Mittelstrahlcn blass 8 firn., die 
äusscl'llten 16 mm. Länge haben. Einige der Schuppen sind 4 mm. breit, 2 mm. llOch, uud besitzen 
nicht ganz iu der Mitte eine schiefe Furche. Die übrigen sind etwas kleiner, rundlicher un(l ohne 
Furche. Alle zeigen eine schr feiue concentriscbe Streifung. 

Aspiclolep iF.l Stein1ai~ Gein. 

(Elbtha!. Gcb. n, p. !!S~, T. H, F . 5- 7.) 

Jlobsohoiu Fig. GO. 

Zu der von Geinit? aufgeste\lten Art gehiiren mehrere Schnppen, welche wir in den Priesener 
Schichten und zwar in den als weisse klingende Platten vorkommenden Kalksteineu am WolfBberge 
bei Pad(ibrad, in Ci"oves und Laun vorfanden. Aucll aus den Launer Knollen am recbten Egerufer 
in Laun kamen ähnliche Schuppen vor, aber es ist bei den kleineren Exemplaren schwer zu ent­
scheiden, ob sie zu dieser Art oder zu Cyclolepis gebüren. Die Exemplare vom Walfsberge sind 
8 mm. breit und zeigen besonders die letzten 3 Anwachsringe stark entwickelt. 

Enchoclus halocyon~ AO. 

Taf. 7, FiS. 1-4. 

(poIss. fass. Val. G, p. G4, T. 2~ C, F. 1-16. - Renss 'f. 4, F. 6~, I, p. 13. - Cf. die Gattnns hebyro­
cephalns V. d. Mark. PalDlQntosr. XI, p. 29, T. 7, ~' . 1- 4,) 

Von diesem Raubfische bildet Agassiz blass Fragmente von Kiefern :lb, die aus der englischen 
Kreide von Lewes herrUllrell, und Reuss nur ein lIrngmcnt mit 4 Zähneu aus deu 'replitzer Schichten 
VOll Hundort. 

Der Fiscbpläner des WeiBsen Berges bei l'rag lieferte eine Heihe YOn schön erhaltenen Kierern 
uud auch dreigauzeKöpfe,von denen oiner noch mit der WirbelBäulc l.usammenhiiogt, so dassunsero 
Kenntniss dieser Fischgattung dadurch sehr vervollstilndiget wird. 

Daß ori)ute B:cemplar (Tar. 7, Fig. 1) zeigt die ganze Form des Kopfes. Die Gesammtlango 
betrng 14 en!., (\je Höhe 9 eil! . Der negatil'c Abdruck ist besonders wegen Erhaltung der Verzierung 
der aussoren Fläche des Kiomendeekels ned des Unterkiefers bemerkenswertll. 

Den besten Einblick iu (len Bau des Kopfes bietet der in das Negativ gemachte Gypsabb'llSB, 
welcher als Grundlage zu der Taf. 7, Fig. 1 gegebenen Figur diente. 

Der Scheitel ist fast wagrecht, die Stirne aber mUt steil ab, und erst der Nasentheil ist wieder 
mehr Ilaeh vome gerichtet, wodurch das Stirnprofi! in eiuem stumpfen Winkel eingebogen erscheint 

Det' Zwischenkiiftr ist nul' mit kleinen Zähnchen bewaffnet, war mn Mundrande 15 mm. breit 
und reicbten seine Fortsatze 19 mm. auf den Nasenriickell hinauf. 

D~ Oberkiefer war mit grossen spillen Zähnen versehen, und ist an diesem Kopfe nur 
mÜllgelhaft erbalten (besser bei :Fig. 3), doch zeigt deI' Abdruck (FiS'. 1), dass derselbe vorne eillell 
~dlr kräftigcn lo'angzahn trug, welcher bis zum uutercn lliuldc des Unterkiefers reichte. 
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Hinter dem Oberkiefer liegen drei flache dünne Knochen: 1. transversurn, 2. pterigoideum, 
3. symplccticum, welche zwti Setneren ae.nieiuscluif-.iicli mit dem Quadratbeine (q) den Aufhängeapparat 
des Unterkiefers zusammensetzen. Der Vomer (v) zeigt sicli als ein schmaler vorne löftclartig erweiteter 
Knochen. Die Conturen der Augenhöhle sind nicht angedeutet und von den Knochen des Augen­
ringes nur zwei fast viereckige glatte BEttchen an dem Abdrucke der Innenfläche vorhanden. 

Das Hasen- und Stirnbein sind schlecht erhalten, aber alles deutet darauf hin, dass sie 
schmal und lang waren. Das Soheitdlein /cigi vom Ossificalionspunktc nach vorne und aussen aus­
strahlende Furchen, der hintere Theil ist winklig zuerst nach unten, dann nach aussen eingebogen. 
Auch vom Supraoccipitale ist ein Theil erhalten. Von den, den Schade] zusammensetzenden Knochen 
ist noch das temporale (!) und niastoideimi (.vi wahrnehmbar. 

Das Prteoperculum ist sehr schmal, nach unten hin etwas erweitert. Der Kiemendeckel ist 
an der hinteren Peripherie halbkreisförmig. 

Dem Vorderrande parallel zieht sich eine tiefe furche als Abdruck einer auf der Aussenseiir 
vorspringenden Leiste, und von dieser cnlsnriuel etwas über der Mir.lt eine schwächere Furche, welche 
quer Über das Operculum zu dessen Hinterrande sich hinzieht. Von dem Vereinigungspunktc dieser 
zwei Furchen strahlen die fein punktirten Linien nach der Peripherie des Knochens aus. 

Vom Subopei'culum ist nur ein kleiner Rest vorhanden. An dein Exemplar & entblößte ich 
noch den Anfhängeapparat der Brustflosse, die Scapula und Clavicula. 

Der Unterkiefer ist. sein- krittlig, im SrinUTuii Drittel 25 mm, hoch, von da an sich alimüHj; 
nach vorne verschmälernd. Er ii'ä^l unrtgtlmässl;: ve.nlieille schlanke, cyliiiiirinclic. ulatte Zähne von 
7 mm, Länge und an der Spitze einen kräftigen Fangzahn von 15 mm. 

Der zweite Kopf, Taf. 7, Fig. 2, ist bloss 10 cm. lang und 6 cm. hoch, zeigt den glatten 
Abdruck der Innenfläche der Knochen (Z>>. Vom Stirnbein nimmt man den Abdruck der Oberfläche 
wahr; sein OBBificationspuiikt sieht am Anfange des hinteren Viertels und von demselben gehen nach 
vorne feine, nach hinten sein- lieft ausslralilctnle Furchen. Der Oberkiefer fehlt, und man sieht bloss 
die bezahnten Gaumenbeine (p). 

Der dritte Reut, y.tügt, der. Kopf und die Wirbel senk; eines iimycii Fxemplarcs. Der Kopf ist 
5 cm. lang, die Wirbelsäule, an der man 31 Winkel zählt, hat 7-5 cm. Länge und endigt mit zwei 
lappenförmigen Anhängen, welche als Stütze der Afterflosse dienten. 

Die oberen und unteren Dornfortsätze sind dünn, bogenförmig nach hinten gebogen, und 
haben im mittleren Tlieile des Körpers 1 cm. Länge. 

Vergleicht man die hier geschilderten Reste mit denen von Vau der Mark aus der westphä-
lischeu Kreide beschriebenen, so zeigt sich die nahe Verwandtschaft der Gattung Eiiekoäus mit der 
von Van der Mark aufgestellten Gattung Ischi/racephalus. 

Wenn auch unsere Vergleiche nur auf die Form des Kopfes sich beschränken müssen, so 
erhellt doch besonders aus der Form und der Bezahnung der Kiefern die Wahrscheinlichkeit, dass 
diese beiden Gattungen in der Zukunft werden vereint werden können. Die Uehereiustimmung des 
Kopfes von I. macropterus mit unseren Resten ist auffallend. 

Das Vorhandensein des grossen Faugzalmes im Oberkiefer ist auch schon hei Agassiz (T. 5, 
Taf. 25 c, 4) angedeutet, und das, was Van der Mark auf Taf. III, Fig. 4 nur muthmasslich als solchen 
anführt, dürfte sicher ein Fangzahn sein, wie ihn auch unsere Zeichnung (Taf. 7, Fig. 1) darstellt. 

Da an den Exemplaren von [sehyroeephalus aus der Kreide Westplmlens auch die Fettflosse 
erhalten ist, so kann man daraus schliessen, dass auch unser Enchodns zu den Salmoniden gehört 
hat, was auch durch die Form des vorne erweiterten Vouier bestätigt wird. 
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ninter dem Oberkiefer liegen drei flache dünne Knochen : 1. transycrsum, 2. pterigoideum, 
3. symplecticum, welche zwei letzteren gemeinschaftlich mit dem Quadratbeine (q) den Aurhängcapparnt 
des Unrerkiefers zusammensetzen. Ocr Vorner (v) zeigt sich als ein scbmaler vorne löffelartig erweiteter 
Knochen. Die Conturen der Augenllöhle sind nicht angedeutet und von den Knochen des Augen­
ringes nur zwei fast viereckige glatte Blättchen an dem Abdrucke der InnenHäche vorhanden. 

Dall Nasen- und Stirnbein sind schlecht erhalten, aber alles deutet darauf hin, dass sie 
schmal und lang waren. D(I.I &heiulbein zeigt vom OssificationSlmnkte Dach vorne und nusseD aus­
strahlende Furchen, der hintere Thcil ist winklig zuerst Dach unten, dann nach Russen eingebogen. 
Auch vom Suprlloccipitalc ist ein Theil erhalten, Von den, den Schädel zusammensetzenden Knl)chcn 
ist noch das terul)orale (t) und mastoideum (m) wahrnehmbar. 

Das l'rreopcrculum ist sehr schmal, nach unten hin etwas erweitert. Der Kiemendeckel ist 
an der hinttlren Peripherie balbkreisfOrmig. 

Dem Yorden-ande parallel zieht sich eine ticfe Furche als Abdrnck eincr auf der Aussenseite 
vorspringenden Leiste, und von dieser ent.springt etwas über der Mitte eine schwächere Furche, welche 
quer über dllB Operculnm zu dessen Hintcrrande sich hiuzieht. Von dem Vereinigungspullkte dieser 
zwei Furchen strahlen die fein punktirten Linien nach der Peripherie des Knochens aus. 

Vom Suboperculum ist nur ein kleiner Rest vorhanden. An dem Exemplar A entblösste ich 
noch den Anfhängeapparat der Brustflosse, die Scapula und Clayicula. 

Der Unterkiefer ist Sellt kräftig, im hinteren Drittel 25 rum. hoch, yon da an sich allmälig 
nach vorne verschmiilernd. Er trägt unregelmässig rertheilte schlanke, cylindrische, glatte Zähne von 
7 mm. Länge nnd an der SpitJ.e einen kräftigen Fangzahn von 15 rum. 

Der ~weile Kopf, Tal. 7, Fig. 2, ist bloss 10 cm. lang nnd 6 cm. hoch, zeigt den glatten 
Abdruck der Innenfläche der Knochen (D). Vom Stirnbein nimmt man den Abdrnck der Oberfläc11c 
wahr; sein Ossificationspunkt steht am Anfange des llintercn Vicrtels und von demselben gehen nach 
vorne fcine, nach hinten sehr tiefe ausstrahlende Furchen. Der Obcrkiefer fehlt, nnd lllall sieht hloss 
die bezahnten Ganmenbeine (p) . 

Der drille Red zeigt den Kopf und die Wirbelsäule eines jungen Exemplares. Der Kopf ist 
5 cm. lang, die Wirbelsäule, an der man 31 Winkel zählt, hat 7·5 cm. Länge und endigt mit zwei 
lappenfiinnigen Anhängen, welche als Stütze der Afterflosse dienten. 

Die oberen und unteren Dornfortsätr.e sind dünn, bogenförmig nach hinten gebogen, und 
haben im mittleren Theile des Körpers 1 cm. Läuge. 

Vergleicht man die hier geschilderten Reste mit denen von Van der Mark ans der wcslphä. 
lischen Kreide beschriebenen, so zeigt sich die nallC Verwandtschaft der Gattung Enehodu8 mit der 
von Vnn der Mark aufgestellten Gattnng lswyroeephalus. 

Wenn \lUch unsere Vergleiche nur auf die Fonn des Kopfes sich beschränken müssen, so 
erhellt doch besonders aus der Fonn und der Bezahnnng der Kiefern die Wahrscheinlichkeit, dass 
diese beiden Gattungen in der Zukunft werden vereint worden können. Die Uebereiustimmung des 
KG\lfes von I. macropterns mit unseren Resten ist auffallend. 

Das Vorhandcnsciu des grossen Fangzahnes im Oberkiefer ist auch sellon hei Agassiz (T. 5, 
Taf. 25 c, 4) angedeutet, nnd das, was Van der Mark auf 'l'af. Ill, Fig. 4 nnr muthmasslich als solchen 
anführt, dürfte sicher ein Fangzahn sein, wie ihn auch unsere Zeichnung (Taf. 7, Fig. 1) darstellt. 

Da an den Exemplarcn \"on Ischyrocepllalus aus der Kreide Westphalens auch die FettHosse 
erhalten ist, so kann man daraus schliessen, dass auell unser Euchodus zu den Snlmoniden gehört 
hat, was auch durch die Form des vorne erweiterten YOUler bestlitigt wird. 
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H a l e c S t e i ' n b e r g i i , Ag. 

Taf. 9. 

(Poiss. FOES. Vol. 5, H, p. 123, Taf. 63. — Reuss. I, p. 13, II, p. HS, T. 22, 23.) 

Das von Agassis und Reuss abgebildete Originalexcmplar unterzog ich einer Borgsamen neuen 
Untersuchung und fand, dass in dem Negative noch Theile des Kopfes stecken, welche sich heraus-
prapariren und dum) an den positiven Abdruck anbringen dessen. Auss-cnlem uelaisa es noch 6 "Wirbel 
und die ganze Bauchflosse sammt dem wohl erhaltenen Beckenknocben blosszulegen. 

Der so präparirte Fisch, mit den hei Reuss und Agassiz gegebenen Abbildungen verglichen, 
erwies sich als einer neuen Darstellung werth. 

Ganz besonders schon zeigen sich die Skelcttreste dieses Fisches an den in das nun gerei­
nigte Negativ gemachten Gypsabgüssen, wo man besonders die feine Verzierung des Operculum, die 
Form dos Augapfels und vieles andere Detail sehr schön wahrnimmt. 

Die Bezeichnung der einzelnen Kopfknochen, wie sie gegenwärtig unterschieden werden können, 
habe ich auf Tal'. 9 angebracht. 

dich kurz fasst und Reuss sich bloss auf ihn beruft, 
ss dieser Art beitragen zu können, 
icl Aehnlichkeit mit der Gattung Elops, gegenwärtig 

zeigt sicli sowohl in der Bezahnung der Gaumenbeine als auch in der Stellung der Flossen mehr 
Verwandtschaft mit den Lachsen. Der Kopf ist gross, am Scheitel abgeflacht, die Mundspalte bis 
hinter das Auge gespalten. Der Zwischenkiefer (im) ist vorne zu einer dreieckigen Platte erweitert, 
am Mundrande tragt er feine Zähne, deren 25 auf 1 cm. gehen; der Oberkiefer fm) ist sehr dünn, 
und war wahrscheinlich ahnlich bezahnt wie der Zwischenkiefer. Das Gaumenbein (p) trügt 10 kraftige 
konische Zähne, Am Unterkiefer, dessen Ausscidliiilie granulirl. war, sind nur Spuren von ähnlicher 
Bezahnung, wie sie der Zwisclienkiefer trägt. 

Der Bulbus des Auges ist tlieil weise erhalten, und die Infraorbitalknochen fast alle, wenn 
auch etwas nach hinten verschoben. Der vorderste derselben zeigt eitu: gefurchte Oberfläche. 

Das Prtcoperculum ist ein starker, gerader, 8 mm. breiter, am unteren Ende nach hinten 
sich erweiternder Knochen. 

Das Opcrenlum ist stink, massig gnviilbt, 5 cm. hoch, 4 cm. breit, mit von der halben Hohe 
des Vorderrandes ausstrahlenden leinen Puuktieilien und Furchen geziert. Das Iiiteroperculum und 
Suhoperculum sind nur ganz fein granulirt. 

Die Suprascapnla (s. so.) ist aufladend ljiJ.il (worauf scheu Agassi? hingewiesen ha;i, dreieckig, 
am oberen hinteren WinkM aheei unilei : a:; dieselhr :-eblh:ssi siel: die seinuaie Jea]ia]ii und die clavi-
cula (bei Agassi/ als huiuerus gedculctj. an deren unteren; Ende ilic iiruätüosse mil granulirten 
Strahlen angebracht ist. 

Die Zahl der Wirbel betrug an dem erhaltenen Theile, nach den Dornfortsätzen gezählt, 38, 
und au den frisch entMUssten hintersten Wirbeln bemerkt man, dass die unteren DorniOrtsätze an 
der Basis auffallend erweitert sind. 

Die Rückenflosse zählte 14 Strahlen (wie der Lachs), von denen nur die ersten I deutlieh 
erhalten sind, die weiteren 7 bloss in Fragmenten, die sich au die geknüpften Slüt/knochen anlegen, 
angedeutet sind. 
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Halec Sternbergii, Ag. 

Tar. o. 

(poIss. Foss. Vol. 5, 11, p. 123, Taf. 63. - Reuis . I, p. 13, 11, p. 118, T. 22, 2.~.) 

Das ':011 Agassiz und Reuss abgebildete Originalexemplar unterzllS icb ciner sorgsamen neuen 
Untersuchung und fa,.nd, dass in dem Negative noch Theile doa Kopfes stecken, welche sich heraus­
prilpariren und dann an den positiven Abdruck anbringen Hessen. Ausserdcm gelang eSlloch6Wirhei 
und die ganZll Bauchflosse sammt dem wohlerhaltenen Beckenknocllcn blo!;.SzulegcD. 

Der so priiparirte Fisch, mit den bei Reuss U\1(1 Agassiz gegehenen Abbildungen verglichen, 
erwies sich als einer Dellen I)arstellung wcrth. 

Ganz besonders schön zeigen sich die Skelcttrcstc dieses Fisches an den in das nun gerei­
nigte Negativ gemachten Gypsabgüssen, wo man besonders die feine Verzierung des Opcrculum, die 
Form des Augapfels und lides andere Dotail sehr schön wahruimmt. 

Die Bezeichnung der einzelnen Kopfknochen, wie sie gegenwiirtig nnterschieden werden künnen, 
habe ich auf Taf.llangebracht.. 

Da Agassiz sich in der Beschreibung ziemlich kurz fasst und Reuss sich hloss l;I.uf ihn beruft, 
so hoffe icll in nachsteheß(lem etwas zur Kenntniss dieser Art beitragen zu können. 

Agassiz findet in der Form des Kopfes viel Aehnlichkeit mit der Gattung Elops, gegenwärtig 
zeigt sich sowohl in der Bezahnnng der Gaumenbeine als auch in der Stellung der Flossen mehr 
Verwandtschnft mit den Lachson. Der Kopf ist gross, am ScllCitcl abgeflacht, die MUlldspalte bis 
hinter das Auge gespalten. Der Zwischenkiefer (im) ist \'orne zu einer dreieckigeu Platte erweitert, 
am Mundrande trllgt er feinc Zähnc, deren 25 auf 1 cm. gehen; der Oberkiefer (m) ist sehr dnllll, 
und war wahrscheinlich ähnlich bezahnt wie der Zwischenkiefer. Das Gaumenbein (P) trUgt 10 krüftige 
kenische Ziihnc. Am Unterkiefer, dessen AusseuHlIche granulirt war, sind nur Spuren von lIhnlicllCl" 
Bezahuung, wie sie der Zwischcokiefer trägt. 

Der Bulbus des Auges ist theilweise erhalten, und die fnfraorbitalknochen fast alle, wenn 
auch etwas nach hinten wrschohen. Der I'orderste derselben zeigt eine gefnrchte Oberfläche. 

Das pra::operculum ist ein starker, gerader, 8 10m. hrciter, nm unteren Ende nach llinten 
sich erweiwmdcr I{nochco. 

Das Operculum ist stark, massig gewölbt, 5 em. hoch, 4 cm. breit, mit I"on der halben Höhe 
des Vorderrnndcs nusslrnhlenden feinen Punktreihen und Furchen geziert. Das Illteroperculum nnd 
Suhopcrculum sind nur ganz fein granulirt. 

Die Suprascapnla (~ . sc.) ist auffallend breit (worauf schon Agassiz hingewiesen hat), dreieckig, 
am oheren hinteren Winkel ahgerundet; an dieselbe schliesstsich die schmale scnpula und dic c!al"i­
cula (bei Agassiz als humcrus gedentet), an deren unterem Endc die Brustflosse mit granulirten 
Strahlen angebracht ist. 

Die Zahl deI" Wirbel betrug an dem erhaltenen 'fhcile, nach den Dornfortsätzen gezählt, 38, 
und an den frisch entblössten hintersten Wirbeln bemerkt man, dass die unteren Dornfortsätze an 
der Basis auffallend erweitert sind. 

Die Uiickenflosse zählte 14 Strahlen (wie der Lachs), I"OU denen uur die ersten 7 dcuUich 
erhalten sind, die weiteren 7 bloss in Fragmenten, die sich an die geknöIlften Stntzkuoehen anlegen, 
angedeutet sind. 
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Das früher vollständig imbekannte Becken beginnt unterhalb des Anfangs der Rückenflosse 
als kräftiger, dreieckiger, bis hinter die Insertion der Flosse ausbre i t e t er Knochen von G5 mm. Länge. 

Die Flosse selbst zahlt an 11 Strahlen, einen kleinen kurzen, dann zwei besonders kräftige, 
^•Ikilerti; und fein granulirte und 8 gewöhnliche. 

Der Anfang der Bauchflosse fällt unter das aweite Drittel der Rückenflosse und stimmt darin 
mit dem Lachse mehr als mit Elops, hei welchem die Bauchflosse mehr nach rorne steht, als die 
Rückenflosse. Das übrige Detail ist bei Agassiz genügend beschrieben. 

Vergleicht mau die Gestalt des Fisches mit dem des Lachses in Bezug auf die Zahl der 
Wirbel und die Länge des erhaltenen Restes, so dürfte der Halec eine Gesammtlänge von mehr als 
70 cm. gehabt haben. 

Der Fundort dieses Fisches m .Tunu-Koldin, nordlich von Brandeis au der Adler. Bezüglich 
des Alters der grauen Kalksteine, aus denen es stammt, überzeugte ich mich au Ort und Stelle, dass 
dieselben den Iserscnicnten angehören. Die Localität ist ein kleiner nur von Zeit zu Zeit geöffneter 
Steinbruch und ich fand darin ausser mehreren weniger bezeichnenden Bivalven auch die Lima dieho-
toma, welche in dieser Gegend für die Iserschidueu charakteristisch ist 

H a l e c Lautoe i , Fr. 

Taf. 10, Fig. &• 

Von Prof. Laube wurde mir ein Fischkopf aus dem Wehlowitzer Pläner des Weissen Berges 
hei Prag zur Untersuc.hunj; anvertraut, welcher in der Gesa min (form sehr dem Halec Sternbergii 
ähnlich ist. Das grosse Operculum, der verknöcherte Augapfel, die Art der Bezahnung der Kiefern 
stimmt ziemlich Überein. 

Es liegen beide Abdrücke, der positive, die Innenfläche der Knochen, sowie der negative, den 
Abdruck der Ausscnfläche darbietende vor. 

Der negative Andruck zeigt eine feine granulirte Verzierung sowohl am Ober- als auch am 
Unterkiefer. Die Stützleiste des Operculum zieht sich in halber Höhe des Vorderrandes quer über 
zum Hinterrande. Die Oberfläche des Operculum ist mit zahlreichen Punktreihen geziert, welche vom 
Beginn der Stutzleiste sfxahlig nach den Rändern des Knochens verlaufen, und mit feinen Hippen, 
welche in Abständen von 3—4 mm. besonders auf der oberen Hälfte des Operculum auftreten. Das 
Suboperculum zeigt nur eine schwache zerstreute Punktiruug, das Interoperculum eine starke aus­
strahlende. 

Die Bezatomng des Oberkiefers ist sehr fein, denn es gehen auf 1 cm. 25 Zähnchen, so dass 
deren im Ganzen über 150 waren. 

Die im Unterkiefer sind etwas grösser und es gehen nur 13 auf 1 cm., und waren deren im 
Ganzen etwa 70. 

Der positive Abdruck zeigt ein starkes, nach innen und vorne gekrümmtes Gaumenbein, auf 
welchem 14 kräftige Zahne stehen, von denen der erste 14 nun., die übrigen bloss 4 mm. lang sind. 
Die Steinkerne, welche in den Hohlräumen nach den Zähnen liegen, zeigen eine Längsfurcbung. 

Der Kopf erinnert auch in seiner Erscheinung ;-.n lilopopsis Herkeli, unterscheidet sich von 
demselben durch mehrere wichtige Merkmale. Der Kopf von Elopopsis wird nach hinten viel höher, 
die Mundspalte reicht nicht bis hinter das Auge, die Kiefern tragen viel weniger aber verhältniss-
massig kräftigere Zähne. (Zwischenkiefer 6, Oberkiefer 14, Unterkiefer 25.) 

" 
Das früher vollstiindig unbekannte Becken beginnt unterhalb des Anfangs der RUekenfiossc 

nla krliJtiger, dreieckiger, bis hinter die Insertion der Flosse ausgebreiteter Knochen \'on (i!) rum, J~!lnl!e. 
Die Flosse selbst zählt an 11 Strahlen, einen kleinen kurzen, dann zwei besonders krliftigc, 

segliederte und fein sr(Ululirte und 8 gewöhnliche. 
Der Anfaog lIer ßauchHosse flUt unter du zweite Drittel der Rückenflosse und stimmt darin 

mit dem Lachse mehr als mit Elops, bei welchem die Dauchftosse mehr nach vome steht, als die 
RUekenHosse. Das übrige Detail ist bei Agassiz genUgeod beschrieben. 

Vergleicht man die Gestalt des Fisches mit dem des Lachses in Bezug auf die Zahl der 
Wirbel und die Unge des erhaltenen Restes, so dürfte der Halee eine Gesammtlänge von mehr als 
iO cm. gehabt haben. 

Der Fundort dieses Fisches ist Jung-Koldin, nördlich von Drandeis an der Adler. Dezüglich 
des Alters der grauen Kalksteine, aus denen es stammt, überzeugte ich mich an Ort und Srolle, dass 
dieselben (len Iserschichten angehören. Die Localität ist cin kleiner nur von Zeit zu Zeit gCOITneter 
Steinbruch un(l ich fand (lnrin flusser mehreren weniger bezeic!Ulcn(len Bimlvcn auch (lie Lima dicho­
toma, welche in dieser Gegend fUr die IseNlchichten charakteristisch ist. 

HaJec Laubei, Fr. 

Tal. 10, Fig. 4. 

Von Prof. Laube wurde mir ein Fisehkopf aus (lern Wehlowitzcr Pläner des Weissen Berges 
hei Prag zur Untersuchung anvertraut, welcher in der Gesammtform sehr dem lIalec Sternbergii 
ähnlich ist. Das grosse Operculum, der verknöcherte Augapfel, (lie Art der Bezahnung der Kiefern 
stimmt ziemlich IIberein. 

Es liegen beide Abdrucke, (ler positive, die InneniHlche derl{nochen, sowie (ler negati\'e, den 
Abdruck der AuasenDliche (larbietende yor. 

Der negatil'e Abdruck zeigt eine feine granulirw Verzierung sowohl am Ober- als auch am 
Unterkiefer. Die StQtzl~ist6 des Operculum zieht sieh in halber Höhe des Vordemndes quer IIber 
zum lIinterrande. Die Oberflliche des Opereulum ist mit zahlreichen Punktreihen geziert, welche ,"om 
Beginn der Stllulciste strahlig: nach den Bändern des Knochens \'erlaufen, und mit feiDen lti l)pen, 
welche in Abständen von 3- 4 mm. besonders auf der oberen Hälfte des Operculurn auftreten. DM 

SlIbopercu!um zeigt nur eine schwache zeNltreute Punktiruug:, das Interoperculum eiDe starke aus­
strnhlende. 

Die Bezahnung des Oberkiefers ist sehr fein, denn e8 geheu auf 1 cm. 25 Zähnchen, so dass 

deren im Ganzen IIber 100 waren. 
Die im Unterkiefer sind etwas grösser und es geheIl nur 12 nuf 1 cm., und waren deren im 

Ganzen etwa 70. 
Der positiyc Abdruck zeigt ein starkes, nach innen und vorne gekrümmtes Gaumenbein, auf 

welchem 14 kräftige Zähne stehen, "on <lenen dcr erste 14 mm., die IIbrigen bloss 4 mm. lang sind. 
Die Steinkerne. welche in den Hohlräumen nach den Zabllen liegen, zeigen eine Lli.ngsfurcbulig. 

Der Kopf erinnert auch in seiner Erscheinung an Elopopsis Heckeli, unterschci(let sich von 
demselbeD durch mehrere wichtige .Merkmale. Der Kopf von Elopopsis wird nach hinten viel höher, 
die Mundspalte reicht nicht bis hinter das Auge, die Kiefenl tragen viel weniger aber \·crh!i1tniss· 
mllssig kräftigere Z!lhne. (Zwischenkiefer G, Oberkiefer 14, Unterkiefer 25.) 
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Die Stützleiste des Opereulum ist ganz 

Da es gewagt wäre diesen Rest mit Hs 
vollständigere Exemplare uns üler die Flosseusl 
dem Namen meines werthen Collcgen. 

Das Niveau, aus welchem der Halec Laubei stammt, die Wehlowitzer Pläner, ist viel al 
als das, von welchem Halce Sternbergii herrührt, niimlieh die Iscrsrhichten. und wird wohl der älti 
zur Ahnenreihe des letzteren gehören. 

A l o s a b o h e m i c a , Fr. 

Taf. 8, Fig. 2, Tat 10, Fig. 5. 

Diesen werthvollen Fisehrest fand Herr Jos. Praääk, welchem unser Museum für viele paUeon-
tologisehe Kostbarkeiten zu Dank verbunden ist, in dem Wehlowitzer Steinbruche unter dem Ab-
raumg«steine. Dieses ist ein sandiger Kalkstein, weither über dem fisclii'iilireiidün l'läner in Knollen-
reihon gelagert ist, und im Alter den Launer Knollen der Maluitzer Schichten entspricht 

Der Fisch ist in seinen vorderen zwei Dritt-Theilen in einer Länge von 34 cm. erhalten, und 
liegt sowohl im positiven als negativen Abdrucke vor. Die Länge des ganzen Fisches wird an 3ö cm. 
betrage]) bähen, wovon 6 cm. auf die Li'iRcre den Kopfes kommen. 

Unter den Knochen des Schadeis isi besondere das l'neoperculum sehr kviil'tiw entwickelt. 
Es hat die Form eines hohen Viereckes, dessen unteres Drittel winkelig nach vonn: ausgesogen ist. 

Von der stärkeren Leiste, welche den Vorderrand begleitet, laufen von der unteren Um-
hicgungsstelle siranlenlernii;;e Hippen zum unteren und hinteren Rande aus, welche gleich von ihrem 
Ursprünge aus durch tief« Furchen getrennt sind. 

Das wahre Opereulum ist nur theilweise erhalten und muss im Verhältnisse zum Prceoper-
culum viel schwächer enlwickcil gewesen sein. 

Oherhalb des Opereulum gewahrt man das in eine lang« Spitze ausgezogene War/enbein 
(Mastoideum, Taf. 10, Fig. 5 m.). 

Die Wirbelsäule ist im mittleren Thuilc des Korpers erhallen, und zeigt (besonders au den 
in das Negativ gemachlen Gypsidigiissen) eine grosse U Übereinstimmung mit den Wirbeln der jetzt 
lebenden Alusa, munenllich durch die au den Keilen der Wirbel vorspringenden zwei Leisten und die 
Einfügungsart der oberen Domfortsätzo. Die für die Gattung Alosa charakteristischen, nach vorne 
uiiier den voran-ehemlm Wirbel ;vii ;•,.:.-|...n ]•'.,; !•.;::/< der unteren WlrbeMgen sind an einem der 
hintersten Wirbel ebenfalls ileutlich wahrzunehmen. 

Von den Flossen liegt nur die linke Brustflosse an ihrer ursprünglichen Stelle, sie zählt 
1* Strahlen, von denen die ä'isscrsten sein- stark, und an ihrer lirspcungssttlle winkelig umgebogen sind. 

Die rechte Brustflosse ist wahrscheinlich die nach der Rückseite verschobene (Pf), welche 
übrigens auch die stark nach vorne dislocirt.e Rückenflosse sein könnte. Nach hinten hin sieht man 
unterhalb der Wirbelsäule noch Reste der verschobene!! kleinen 3.! auch flössen. 

Ausserdem gewahrt man an dem Reste noch zahlreiche grosse, runde, glatte, bis 18 mm. 
breite Schuppen, von denen eine hinter dem Kiemeisdecke] liegend« sieh durch das Vorhandensein 
der Rohre für den Nerven als der Seitenlinie gehörig erweist. Zahlreich« dünne Gräten, tlieils gerade, 
theils gabelig gespalten, sowie spärliche Reste von Rippen (c) siud am Gypsabgusse wahrzunehmen. 

cn unterhalb dessen I 

; Sternbergii identisch 

Die Stlllzleiste des Operculum ist ganz oben unterhalb dessen EinlcnkungBstelle, bei lIalec 
,'iel weiter unten. 

Da es gewagt wäre diesen Rest mit lIalec Sternbergii idCDtificiren zu \'\"ollen, be\'or nicht 
vollstAndigere Exemplarn uns über die Flosseu8tellung belehren, so bezeicbnete ich denselben mil 
dem Namen meines walthon Cnllegen. 

Das Niveau, aus welchem der Ilalee I,aubci stammt, die Wehlowitzer Pläner, ist viol !lIter 
als das, von welchem lIalee Stembergil herrührt, nllmlich die Iserschichten, und wird 1I"0hi der ältere 
zur Ahnenreihe des IclzterengcMren. 

Alosa. boheulica, Fr, 

Taf.S,.·jg. 2,Taf, 10, Fig,::'. 

Diesen werth\'ollcn )o'ischrest fand Horr Jos, Prnzak, welchem uoser Museum für vieln ]Illreon· 
lologischo KostbBrkciten l.U Dank verbunden ißt, in dem Wehlowitzer Steinbruche unter dcm Ab· 
raumgesteine, Dieses ist ein sandiger Kalkstein, welcher über dem fisehfUhrendeu Pliiner in Knollcn· 
reihen gelagert ist, und im Alter den Launer Knollen der Malnit%er Schicilten entsprichl 

Der Fisch ist in Bcinen \'onleren ~wei Dritl-Theilen in einer Lllnge \'on 24 CDl, erhalten, und 
liegt sowohl im positiven als negatil'en Abdruckn \'or, Die Länge des ganzen Fiscbes wird an 3!i cm, 
betragen babcn, WO\'OJI 6 cm, auf die Länge des Kopfes kommen, 

Unter den Knnchen des &hiidels ist besonders das Prreopercululll sehr kräftig entwickelt. 
J<::S hat die Fonn eines hohen Vinrcckes, dessen unteres Drittel winkelig nflch vo)'nn ausgezogon ist. 

Von der stiirkel1)ll Leiste, welcho den Vorderrand begleitet, laufen \'on der untoren UIlI­
biegungsstelle strnhlenffinnige Rippen ZUn) untereu und hinteren Rlilldo nus, welche Illeicll \'on ihrem 
Ursprunge aus durdL tiefe Furcben getrennt aind, 

Das milire OpeN:ulum ist nur theilll'ciso erhalten und nLUBS im YerlLiiltnisse ZlllD PneolLcr­
culum vinl scbwRcher entwickelt gewesen sein, 

Oberhalb des 0llerculullI gewahrt man das in einn lange Silltzc ausgezogeno Wanenbein 
(Masloidenm, Ta!. 10, Hg, 5 m,). 

Die Wirbclsllule ist im mittleren Theile des !{örpers erhalten, und zeigt (besoudors nn den 
in das Negati\' gemachten Gypsabgüssell) eine grosse Uebercinstimmung mit den Wirbeln der jetzt 
IcbendCJI Alosa, nnmcntlicll durch die sn den Seite)! der Wirbel vorspringenden zwei Leisten und die 
Einfügungsart der ober\!n ])omfortsätze, Die rar die Gattung Alosa charakteristischen, Ilach "ome 
nnter dCD\'orangehenden Wirbel reichellden FortslU.ze der unteren Wirbclbögell sind an einem der 
hintersten Wirbel ebenfalls deutlich wahrzunehmen, 

Von dcu Flossen liegt uur die Iinkn ßrustHossc an ibrer uraprauglicheJl Stelle, sie zählt 
18Strah1cn, von denen dioiluBsersteu sehr stark, und an ihrcrUrsprullgBstcllowinkelig umgebogen SiLHI. 

Die rechte ßnLsUlossn ist wahrscheinlich din nach der UBcksoite verschobene (P'), wclthe 
übrigens Duch die stark nach vorne dislocirto Rückenflosse sein köonte, Nacb hinten hin sicht mlln 
untcrllalb der Wirbelsluln nnch ne~t.o der \'erschobenen kleinen BauchHossen. 

Ausserdem gewahrt man an dem Reste noch zahlreic\lo grosse, mnde, glatte, bis 18 rum, 
breite Schnppen, ,'on dellen eine hinter dem KicmcndeclL:el liegende sieh durch das Vorllaodensein 
der Röhre für dcn Nerven als der Seiwnlinie gehörig crweist. Zahlreiche dünne Griten, !heils gerade, 
theils gabelig geSjlll1tcn, sowie Sjlärliche Resle \'on nippcn (.:) sind nm Gypsabgusse lI'abn.llnehmen, 
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Die dreizackigen Knochen, welche besonders gut Taf. 10, Fig. 5 l zu sehen sind, stellen die 
linken Hälften der oberen Dorntortsätze mit ihren seitlichen L-i]»jiunIVjrinLs±-uu Ausläufern dar, wie man 
es ganz ähnlich bei der lebenden Alosa findet. 

Ick zögere nicht diesen Fischrest trotz seiner UnVollständigkeit als zur Gattung Alosa gehörig 
anzuführen, denn die Ueber ein Stimmung des osteologiseken Details mit dem genau verglichenen Skelett 
der Alosa vulgaris ist überraschend. Ausserdem sprechen auch die grossen Cycloiden-Schuppen für 
diese Auffassung. Fossile Reste der Gattung Alosa waren bisher bloss aus der Tertiärformation bekannt. 

Unterordnung Acanthopteri, Stacheltlosser. 

H y p s o d o n L e w e s i e n s i s , Ag. 

Taf. 6. 

(Megalonon sauroides Ag. Vol. 5, p. 99, T. 25 a, T. 25 b. — Geinite Elbtt. n , p. 222, T. 42, T. 43, F. 1, 2.) 

Im Jahre 1872 wurde in dem Wehlowitzer Planer am Weissen Berge bei Prag ein riesiges 
Kieferstück dieser Art gefuudeu, welches ich, ähnlieh wie Agassiz, im ersten Augenblicke für einen 
Hj.urieirest ansah. 

Das 30 cm. lange Stück besteht aus dem Zwisckenkiefer und dem Oberkiefer. Die Disposi­
tion der Zähne ähnelt derjenigen, welche Agassiz auf Taf. So b, Fig. 1 b giebt. Alle Zahne sind 
bloss als Hohlräume erhalten, die Zahusubstanz ist vollkommen verschwunden und nur die Ausfüllung 
der Zahnhöhle ragt als glatter, snit einigen wenigen Längsfalten versehener Siciukurn in den leeren 
Hohlraum. Der Abdruck der Zahnspitzen ist vollkommen glatt, glänzend, der im Kiefer sitzende 
Theil des Zahnes zeigt eine mehr rauhe Oberfläche und hie und da die Spur einer Längsfalte. 

Der als Zwisdienkieiev ^deutete Knochen ist 5 cm. breit, 8 cm. hoch und tragt, einen kräftigen 
Fangzahn, der an der Basis 2 cm. breit war, und dessen aus dem Kiefer hervorragende Spitze die 
Länge von 5 cm. betragen mochte. Hinter diesem Tfauptzahn sind Andeutungen von Alveolen für 
3 oder 4 in einer Gruppe beisammen stehende schlanke Zähne, welche etwa 1 cm. lang gewesen 
sein mochten. 

Im Oberkiefer standen vorerst 3 — i kleine Zähne von 14 mm. Länge, 4 mm. Breite, deren 
Spuren nur mangelhaft erhalten sind. Dann folgen 3 grosse konische stumpfspitzige Zähne, welche 
30 mm. aus dem Kiefer hervorragen. Nach Anfertigung der Abbildung entnlflsste ich den ganzen 
Hohlraum des mittleren dieser 3 Zähne, wobei es sich herausstellte, dass seine Gesammtlänge SO mm.! 
betrug. Die grösste Breite in der Mitte machte IG mm. 

Die beiden Naehbarzähue scheinen nicht so hoch in den Kiefer hineingeragt zu haben, doch 
wollte ich wegen Sicherstellang dessen nicht den ganzen kostbaren Rest weiter beschädigen. 

Nun folgen nach hinten noch 2 Zähne, dann eine Lücke und noch 6 Zähne. Falls die Lücke 
auch zahntrageud war, so werden hinter den 3 grossen Zähneu noch 13 gestanden haben. Die Lauge 
dieser Zähne lässt sich nur beiläufig auf 15 mm., die Breite an der Basis aber sicher als 5 mm. 

Die oberhalb des Kiefers liegenden Knochenstückc werden dem Stirn- und Scheitelbeine an­
gehören, sind aber sowohl an ihrer Oberfläche, als auch in Bezug auf die Conturen so mangelhaft 
erhalten, dass ich wegen Raumersparniss leicht ihre Darstellung unterlassen konnte. 

'0 

Die drei zackigen Knochen, welche besonders gut Taf. 10, Fig. 5 I zu sehen sind, stellen die 
linken Hälften der oberen DornfortslLtze mit ihren seitlichen rippcufl)nnigcn Ausläufern dar, wie man 
es ganz ähnlich bei der lebenden All)sll findet. 

Ich zögere nicht diesen Fischrest trotz seiner Unvollständigkeit als zur Gattung Alosa gehörig 
lnzuführeu, denD die UehcreiDstimmung des osteolosischen Details mit dem gcuau verglichenen Skelett 
der AloS! vulgaris ist überraschend. Ausserdem sprechen auch die grossen Cycloidcn-Schuppen fIIr 
diese Auffassung. Fossile Reste der GaUung Alosa waren bisher bloss aus der Tertiilrformation bekannt. 

Unterordnung Acanthollteri, Stachelflosser. 

I-Iypsodon Le,vesicnsilil, Ag_ 

Tar. {j, 

(Megalodon aauroideB.Ag. VoL 6, p. 99, T. Z1'> 8, T. 2" b. - Geinlu Elbth. 11, p. l!l!l!, T. 4l!, T. 43, F. 1, l!.) 

Im Jahre 1872 wnrde in dem Wehlowitzer Pläner am Weissen Berge bei Prag ein riesiges 
Kieferstiick dieser Alt gefunden, welthes icb, ähnlich wie Agassi~ im ersten Augenblicke rur eiDen 
Saurierrest ansall. 

Das 30 cm. lange Stück besteht aus dem Zwiscllenkiefer und dem Oberkiefer. Die Disposi. 
tion der Zähne äbnelt derjeuigen, welche Agassiz auf Ta!. 25 b, Fig. 1 b giebt. Alle Zähne sind 
bloss als lloblri\ume erhalten, die Zahnsubstanz ist 'VoJlkommen 'Verschwunden und nur die AusfilUuog 
tier Zahnhöhle ragt als glatter, mit einigen wenigen Lilngsfo.lten versehener Steinkern in den leeren 
Hohlranm. Der Abdruck (ler Zo.hnspitzen ist vollkommen glatt, glänzend, (ler im Kiefer sillende 
Theil des Zahnes zeigt eilHl mehr rauhe OberBliche uml hie und da die Spur einer Lllugsfalte. 

Der als Zwisehenkiefer gedeutete Knochen ist 5 em. breit, 8 em. hoch und trägt einen kräftigen 
Fangzahn, der nn der Basis 2 em. breit war, und dessen nus dem Kiefer hervorragende Spitze die 
Länge ,'on 5 em. betragen mochte. TIinter diesem Hauptzahn sind Andeutungen "00 Alveolen fUr 
3 oder 4 in einer Grullpe beisammen stehende schlanke Zähne, weiche etwa 1 cm. lang gewesen 

sein mochten. 
Im Oberkiefer standeu ,'orerst 3-4 kleine Zähne von 14 mm. Länge, 4 mm. Breite, deren 

Spuren nur mangelhaft erhalten sind. Dann folgen 3 grosse konische stnmpfspiuige ZAhne, welche 
30 mm. aus dem Kiefer hervorragen. Nach Anfertigung der Abbildung entblosste ich den ganzen 
Hohlraum des mittleren dieser 3 Zähne, wobei es sich herausstellte, dass seine GesammtHince 80 mm.! 
betrug. Die grösste Breite in der Mitte machte 16 1Il1ll. 

Die beiden NschbSl7.ilhne scheinen nicht so hoch in den Kiefer hineingeragt zu haben, doch 
wollte ich wegen SichersteIlung dessen nicht den ganzen kostbaren Rest weiter bescb!idigen. 

Xlln folgcn nach hinten noch 2 Zähne, dann elno Lllcke lind noch 6 Zähne. Falls die Lacke 
anch za.hntragend war, so werden hinter den 3 grossen Zähnen noch 13 cestanden haben. Die Llinge 
dieser Zähne lässt sich nur beilillfig auf 15 \Dm., die Breite a.n der Basis aber sicher als Cl mlll. 
bestimmen. . 

Die oberhalb des Kiefers liegenden KnochenstQcke ""enlen dem Stirn- und Scheitelbeine an­
gehören, sind aber sowohl an ihrer Oberfläche, als auch in Bezug auf die Conturen so msngelhllit 
erbalten, dass ich wegen Rsumerspsrniss lcjcht ihre Darstellung unterlassen konnte. 
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J E l o p o p s i s l - l c c l s e l i , Beusa. 

(Neue Fisckreste aue dem böhmischen Plilner. Denkschriften der k. Akademie. Wien. HTTT Band. Taf. 3.) 

Holzschnitt Fig. 61. 

Der prachtvolle Kopf, den Reuss abbilden Hess, wurde im Wehlovritzer Pläner am Weissen 
Berge bei Prag gefunden und ist eine /kn ie der Sammlungen unseres Museums. 

Die von 11 uns» heschrkbenen einzelnen Knochen auf der Abbildung; v-.iinli.T/umulcn ist voll­
kommen unmöglich, da sie dort nicht bezeichne sind, und auch ihre Contuven von dein Zeichner 
nicht präcis marldrt wurden. Desshalb füge ich hier eine nach dem Originale in sj3 natürlicher Grösse 
angefertigte Orientirungsskizze bei. 

Ausser den von Reuss erwähnten Knochen sieht man daran auch die Elemente des Schulter­
gürtels: die Scapula (sc'), Suprascapula (sc) und das Coracoideum. 

Nach Kuttuvmmy der Stoiniviasjc am Operculum stellte es sieh heraus, dass die Stützleiste 
des Operculum ganz oben unmittelbar unter der Einlenkungsstelle entspringt und schief nach hinten 
und unten verläuft, wodurch man leicht diesen Schädel von dem eines Halec unterscheiden kann. 

Fig. 61. Elopopsis HeckeII, Heuss. Orientinmgüskizze in >/, nat. Grosse. 

im ZwiEchcnkicfer. ( Temporale, o Operculum. K- Scapala. 
m Oberkiefer. >p Symplecticum. w ^ubopcrcnlum. , Coracoideum. 
/ Stirnbein. po Praepercdum. « Suprascspula. l Linguale? 

B e r y x Z i p p e i , A3. 

Taf. 5, Fig. 1. 

(Poiss. JOBB. Toi. 4, p. 120, T. lö, F. % — Eeuss I, p. 11, T. I und T. n , F. 1.) 

Holzschnitt Fig. C2. 

Das von Agassiz al.^.'bildd.e Ori-im-J \\\\~ dtm Fhchpliiuer von Smecna befindet sieh in 

unserem Museum. Ein zweites Exemplar wurde bei Zaluz gefunden und von Reuss abgebildet und 

beschrieben. Seit der Zeit erhielten wir eine grosse Anzahl von Exemplaren von Gastorf, Wehlowitz 

" 
ElopOpS18 Heckeli, Rtuu. 

(Neue Fisehreste &118 dem bDb.m.ilIcben Plilner. Denkachriften der Ir. Akademie. Wien. xm Daod. Tal. 3.) 

lIo1acboiti Fig. 61. 

Der prachtvolle Kopf, den Reuss abbilden liess, wurde im Wchlowitzcr Pläner nm Weissen 
Berge bei Prag gefunden uml ist eiDe Zierde !ler Sammlungen unscrcslltuslJums. 

Die von Reuss beschriebenen einzelnen Knochen auf der Abbildung wiederzufinden ist voU. 
kommen unmöglich, da sie dort nieht bezeichnet sind, und lIuell ihre Conturcn VOll dem Z<lichner 
nicht pritis markirt wurden. Dessh.a.lb füge ich hier eine Ollell dem Originale in 11I natQ.rlicher Grüsse 
angefertigte Orientirungsskizzc bei. 

Ausscr den VOll Reuss erwähntcn Knochen sicht mlW damn auch die Elemente des Schult.cr­
gilrtels: die Seapula (1('), Supraseapula (I~) und da.'J Coracoidcum. 

Nach Entfernung der Steinmasse IIllI Opcrculurn stellte es sieb heraus, dass die Stlltzleiste 
des Opel1:ulum ganz obeulUlmltte1bar untur der Einlenkungsstelle eutspringt und schiefnacll hinten 
und unteu wJrllinft, wodurch mau leidlt diesen Scbiidel VI)Il dem eines Halec unterscheidco kann. 

Fil.UI. Elopopsls lIeokell, lIeu". Orientin.lllJlukiuulo 11. nat. Gr(lIIIC. 

; .. Zw!scbenldefet. 
.. Oberkiefer. 
/SlirobeiD. 

I Tempor.:Je. 
,pS)'IIlpleclkum. 
po Pneopel'QllUIII. 

D Operculum. 
.. ~"bopl'rc"lum . 
.oSuprucapllla. 

BCI"YX Zippei, Ag. 

Tar. 6, Fig. 1. 

te'Scaputa. 
eCo ... eoldeo.m. 
ILingu.ald 

(poin. fon. Vol. 4, p. 120, T. 16, F. 2. - Renss I, p. 11, T. I und T. II, F. 1.) 

lIolllcbuluFig.G2. 

Das vou Agnssiz abgebildete Originll lUS dem FischpUlner Vl)n SmeCn& befiudet lieb in 
unserem Museum. Ein :r'II'eites Ex.emphlr wurde bei Zalu! gefunden und von ReuS!! abgebildet und 
bescbriebcll. Seit der Zeit erhielten wir eine grosse Anzahl von F...":cmpllU"cu von Gastorf, Wchlowitz 
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und Liboch bei Melrok, sowie aus dem Planer des Weissen Berges bei Prag. Diese Reste belehren 

uns über die Gestalt der Flossen und zeigen zugleich, dass diese Art eine ziemlich bedeutende 

Grösse erreichte. 

Die Exemplare von Wehlowitz wurden in demselben Niveau gefunden, das die Prachtexemplare 

des Macropoma speciosum liefert und charaktensin ikren Vorkuirmii'ü ÜUL-SI ;•::; Weissen Berge, das 

Niveau des eigentlichen Wehlowitzer oder Fisehpläners: das dritte höchste Glied der Weissenberger 

Schichten. 

Die wichtigsten bei nachfolgender Schilderung benutzten Exemplare habe ich mit grossen 

Buchstaben signirt, und werde liier die an ihnen wahrnehmbaren wohlerhaltenen Partien hervorheben. 

A. Originalexemplar zu Agassiz Abbildung zeigt die Kopfknochen, den vorderen Theil der 

Rückenflosse und die Bauchflosse. 

B. Original zu Taf. 5, Fig. I aus dem Wehlowitzer Pläner von Wehlowitz zeigt die Lage 

und Form der Bauchfiosse, den verlängerten 9ten Strahl der Rückenflosse und die sehr lange 

Schwanzflosse. 

C. Ganzes Exemplar von demselben Fundorte. Diente als Grundlage der im Holzschnitt 

gegebenen etwas restaurirten Figur. Die in das Negativ gemachten Abgüsse geben prachtvolle Bilder 

des Fisches. 

D. Das grösste Exemplar ans dem Wehlowitzer Pläner von Prosnik bei Tschakowitz unweit 

Gastorf zeigt auen die wohlerhaltene Brust und Afterflosse. 

E. K l e i n e s s e h r h o h e s E x e m p l a r v o n W e h l o w i t z m i t e r h a l t e n e m , v e r l ä n g e r t e m 9 t e u S t r a h l 

d e r l . t i iekcnflosse. 

D i e E x e m p l a r e v o m W e i s s e n B e r g e h a b e n m e i s t n u r e i n e L ä n g e von 1 0 — 1 2 c m . 

F i g . 62. Beryx Zinne!, Ag. Aus dem Wclil iwitzer Flauer von Wehlowitz. '/, nat. Gcflase. 

Diu von A,-;:-; ; : / Ü.I- i;,•••.-. /!::•;.:•: . • : . • • . : ' I ten C h a r a k t e r e b e s t e h e n i n d e r g e d r u n g e n e n 

G e s t a l t , d e m s t a r k g e k r ü m m t e n N a c k e n u n d i n d e r mi issdecn i J n n v i c k e l u i i g d e r I ü i t k e u f l o s s e . 

Iiii ' ..,•.••!! • . i . . i : -n feetiiplaivii wiihi 'gciiöüjun. ' i iüii w e i t i T e n M e r k m a l e wil l i c h h i e r 

a l s E r g ä n z u n g d e r I . l e s c l i r e i l i m g e n von A g a s s i / u n d I I c u s s l o l e c n l a s s e n . 

I n B e z i e h u n g a u f d i e n i i i ic i i^ io i ie i i / .oigl u n s d a s E x e m p l a r X>, d a s s d i e s e A r t b i s 9 c m . H ö h e 

u n d a n 2 5 c m . L ä n g e e r r e i c h t e . 
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und Libnch bei Melnik, sowie aus dem Pläner des Weissen Berges bei Prag. Diese Reste belellren 
UDS über die Gestalt der Flossen und zeigen zugleich, dass diese Art eine ziemlich bedeutende 
Grösse erreichte. 

Die Exemplare "on Wehlowitz wurden in demselben Niveau gefunden, das die Prachtexemplare 
des Macr(lpoJUa speciosum liefert und charakterislrt deren Vorkommen auch sm Weissen Berge, du 
Niveau des eigentlichen Wehlowitzcr oder Fisehpläners: das dritte höchste Glied der Weissenberger 
Schichten. 

Die wichtigsten bei nachfolgender Schilderung benützten Exemplare habe ich mit grossen 
Buchstaben signirt, und werde hier die an ihnen wahrnehmbaren wohlerhaltenen Partien hervorheben. 

A. QrigioalexcmpJar zu Agassiz Abbildung zeigt die KopfknochcD, den vorderen Theil der 
Rückenfiossc und die Bauchflosse. 

B. Original zu Taf. 5, Fig. I aus dem Wehlowitzer Pläner von Wehlowitz zeigt die Lage 
und Form der Bauchflosse, den verlängerten !:lten Strahl der Rückenflosse und die sehr lange 
Sthwanzflosse. 

G. Ganzes Exemplar von demselben Fundorte. Diente als Grundlage der im Holzschnitt 
gegebenen etwas restaurirten Figur. Die in das Negativ gemachten Abgüsse geben prachtvolle Bilder 
des FisclLes. 

D. Das grösste Exemplar aus dem Wehiowitzer Pläner \"on Prosnik bei Tschakowitz unweit 
Gastorf zeigt auch die wohlerhaltene Brust und AfterDoase. 

E. Kleines schr hohes Exemplar von Webiowitz mit erhaltenem, verlängertem 9ten Strahl 
der Rückenflosse. 

Die Exemplare vom Weissen Berge haben meist nur eine Länge von 10--12 Cffi. 

Fig. 62. 8eryx Zlppe], Ag. !-us dem Wehlowitzer Pläner vOn W~hlow;t •. 'I, nat. G~lSe. 

Die von Agassiz für Beryx Zippei aufgestellten Charaktere bestehen in der gedrungenen 
Gestalt, dem stark gekrümmten Nacken und in der mässigen Entwickelung der RückenDosse. 

Die an unseren zahlreichen Exemplaren wahrgenommenen weiteren Merkmale will icb hier 
aill Ergäuzung der Bescbreibungen von Agassiz uud Reuss folgen lassen. 

In Beziehnng auf die Dimensionen zeigt uns das Exemplar D, dass diese Art bis 9 em. Höhe 
und an 25 CDl. Länge erreichte. 
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Oberhalb der Scliu]>]ic!:rt;jSn'- r;or Eoiicrilinie fulgei] noch ü Reihen prosscr und dann G Reiben 
kleiner Schuppen. Auch unterhalb der Seitenlinie nehmen die Schuppen nach unten an Grösse ab. 
Der 7te Strahl der Rückenflosse ist sehr verlängert und reicht bis Über die Hälfte der Schwanzflosse. 

Die Schwanzflosse ist sehr mächtig entwickelt und beträgt ihre Lange (siehe Fig. 62) mehr 
als 7s der Kürperlänge. 

Die Schupjim sind niriiends so gut erhalten, dass mau daran ein deutliches Unterscheidungs­
merkmal von Jievyx oruat.us sicherstellen konnte. Die Rohre für den Nerven an den Schuppen der 
Seitenlinie bildet im vorderen Theile der Schuppe ein gleichschenkliges Dreieck, im hinteren Tueile 
eine schmale bis mm Ramie reichende Rohre. 

B e r y x o i - n a t t i s , Ag, 

Tat. 5, Fig. 2, 3. 

(Poisn. foss. Vol. 4, p. 115, T. 14 a, T. 14 b, F. 1—2, T. 14 c, F. 1 —G, T. 14 d. — Reuss I, p. 12, 
T. II, F. 2, T. XII, F. 1, 2. Schuppen auf T. V, F. 12, 13, 15. — Geinte Eibthal. II, p. 320.) 

Holzschnitt Fig. 63, 64, OS. 

Das Vorkommen dieser grossen linisehari eousl.alirle zuerst Iieuss an einem Fragmente aus 
dem „Oberen Planerkalk'! (Teplitzer Schichten) von Kutschh'n und stellte dazu auch ein grösseres 
auf Taf. XII, Fig- 1 abgebildetes Bruchstück, das dem Gestein nach aus den Is«'Schichten im Bunz-
lauer Kreise herstammt. Es ist eiu Geschenk des Grafen Morzin, das sich in unserer Sammlung befindet. 

Bei meiner Untersuchung der l_v|ii;chen Iserschichten gelang es mir in Benätek ein fast ganzes 
Exemplar zu aquiriren. Dasselbe stammt aus den kalkigen Knollen, welche am rechten Iserufer in 
den senkrechten Sandstein wänden, etwa in deren lialhen Höhe, eingelagert sind. 

Die Häuserreihe, hinter welcher sich die Felsen erheben, heisst „Obodi"" und wurde der Rest 
vom Steinbrecher Job. Kliinent gefunden uud lange Zeit aufbewahrt. 

Fig. 63. Schuppen von Beryx ornatue, Ag, Von dein Tat. 6, Fig. 2 abgebildeten Exemplar 
aus den IaerschicUten von Benatek. 

a Schuppe dei- Kuitcalmic. ^st. iirusäe. << r̂liuppe uutcrhalb der Seitenlinie. Nut. Grüsse. 

Bei Betrachtung dieses Restes wird es fm glich, oh die bühniiädini Exemplare wirklieh der 
von Agassiz aus der englischen Kreide vou Lewes beschriebenen Art angehören, denn der Kopf ist 
bei dem letzteren viel mehr abgestutzt, und auch die Verzierung der Schuppen, wie sie Agassiz Taf. 
14 b, Kg. 2 (wohl fein1 seliemiiiisth) abbildet, ist eben nicht gerade so wiederzufinden. 
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Oberhalb der Schuppenreihe der Seiicnlinic folgen noch 2 Reihen grosscr lIud dann 6 Reihen 
kleiner Schuppen. Auch unterllalb der Seitenlinie nehmen die Schuppen nach unten an Grösse ab. 
Der 7to Strahl der Rückenflosse ist sehr ycrlängClt und reicht bis über die Hälfte der Schwanzflosse. 

Die Schwanzflosse ist sehr mächtig entwickelt und betragt ihre Llingc (siehe Fig. 62) mehr 
als '/J der Körperlänge. 

Die Schuppen sind nirgends so gut erhalten, dass man daran ein deutlichesUllterschcidungs­
merkmal von Beryx ornatus sicherstellen könnte. Die Röhre für den Non'cn an den Schuppen der 
Seitenlinie bildet im vorderen Theile der Schuppe ein gleichschenkliges Dreieck, im hinteren Thcilc 
eine schmale bis zum Rande reichende Röhre. 

Beryx ornatus, ,Ag. 

Tal. 5, Fig. 2, 3. 

(Poin. foss. Vol. 01, p. 116, T. U a, T. 14 b, F. 1-2, T. 14 c, F. I-G, T. 14 d. - Reuss I, p. 12, 
T. lJ, F. 2, T. xn, F. 1, 2. Schuppen aof T. V, F. 12, 13, 16. - Geinitz Elbtbal. H, p. 220.) 

Hol.~cbDitt Fig. 63, M, 65. 

Das Vorkommen dieser srosscn Barschart eonstatirte zuerst Reuss an einem Fragmente aus 
dem .Oberen Plänerkalk" (Teplitzer Schichten) von Kutschlfn und stellte dazu auch ein grösseres 
anf Taf. XII, Fig. 1 abgebildetes Bruchstück, dan dem Gestein nach aus den Iserschichten im Bunz­
lnuer Kreise herstammt. Es ist ein Geschenk des Grafen Morzin, dns sich in unserer Sammlung befindet. 

Bei meiner Untersuchung der typischen Iserschichten gelang es mir in Benlltek ein fast ganzes 
Exemplar zu nquirircn. Dasselbe stammt aus den kalkigen Knollen, welche um rcellten Jscrufer in 
den senkrechten SandsteinWii.nden, etwa in deren halben Höhe, eingelagert sind. 

Die Häuserreihe, hinter welcher sich die Felsen erheben, lteisst ~ObodP' und wurde der Rest 
vom Steinbrecher Joh. Kl!mcnt gefunden uud lunge Zeit aufbewahrt. 

Fig. 68. SChuppen vOn Bery>e oma!ul, Ag. Von dem Taf. fj, •• ig. 2 .bgcLildc~n Exemplar 
~"S den hllll"llchichten ~on DelL1,tek. 

a Sehuppe der Seitenlinie. Nat. Gröue. b Schuppe unterhalb der Seitenlinie. Nat. GrÖlle. 

Bei Betrachtung dieses Restes wird es fraglich, ob die höhmischeu Exemplare wirklic11 der 
von Agassiz aus der englischen Kreide von Lcwes beschriebeneu Art angehören, denn der Kopf ist 
bei dem letzteren viel mehr ubgeshltzl, und auch die Verzierung der Sehuppen, wie sie Agassiz Tal 
14 b, Fig. 2 (wohl sellr schematisch) abbildet, ist eben nicht gerade so wiederzufinden. 



Sowohl die englischen als auch die botanischen Reste sind zu mangelhaft erhalten, als dass 
man darüber jetzt sehen entscheiden könnte. 

Zur Erleichterung späterer Forschungen gebe ich die Abbildung der Schuppen in nat. Grösse 
und hebe nur noch hervor, dass oberhalb der Seitenlinie nur 5 leihen gleich grosser Schuppen stehen. 

Aus mehreren Schichten unserer Kreideformation besitze ich Schuppen, welche ähnlich 
wie Beryx ornatus am Hinterrande gezähnt sind, aber von der Rauhigkeit auf dem Hintertande der 
Schuppe ist daran nichts wahrzunehmen. Ich gebe die Abbildungen von zwei Fundorten: Beehlfn 
und Levi'n. 

OlatLoeyclus S t r e b l e n s i e , Gein. 

(Elbth. n , p. 224, T. 45, F. 2—9.) 

Zu dieser, nur den Schuppen nach bekannten Fiseligalüiiig. stellt Goiuitz die von Reuss auf 
T, 5, F . 18 als Cjcloidschuppen abgebildeten Exemplare. Ich fand ahnliche an mehreren Lccalitäten 

a Priesener Schichten und 
Podiebrad, Öernodol bei Laun und 

: Öiiioves, Soviceberg, Wunic bei Libochowitz, Wolfsberg bei 
I Priesen bei Postelberg. 

44 

Sowohl die englischen als auch die böhmischen Rcst!l sind zu mangelhaft erhalten, als dass 
man darllberjetztsehon entscheiden könnte. 

Zur Erleichterung späterer Forschungen gebn iell dia Abbildung der Schuppen in nat. Grösse 
und hebe nur noch hervor, das! oberhalb der Seitenlinie nur 5 Reihen gleich grosser Schuppen stehen. 

'1, 

FiH.04. Berp; am.tul? 
AUI dem Weblowll1cr Plll1cr fon Bech1!n. 

Flg.65. Beryx umalus? 
Au, den Prie$cncr Schicht/ln fOD Lovlo. 

Aus mehreren Schichten unserer Kreideformation besitze: ich Schuppen, welche ilhnlich 
wie Beryx omatua am Hintcrralldc geziibnt Eind, aber vcm der Rauhigkcit auf dem Ilinterranda der 
Sehuppe ist dnran nichts wahrzunehmen. Ich gebe die Abbildungen von zwei Fundorten: Bcehl1n 
und LenD. 

Cludocyclus StreWensis, Geil!. 

(Elbtb. IJ, p. 2~N, T. 46, F. 2-1).) 

Hoinchrlitt fiS'. 66. 

Zu dieser, nur den Schuppen nach bekannten Fischgattung, stellt Geinitz die VOll Reus!; nur 
T. 5, F. 18 als CycJoidschuppen abgebildeten Exemplare, feh fand ähnliche an mehreren Localitäten 
in den Priesener Schichten und zwar: CiiiO\'cs, Soviccberg, Wunic bei Libochowitz, Wolisbcrg bei 
POdiebrad, cernodol bei Lann und in Priesen bei Postelberg. 

F!S'. Ge. Cladocyeln Streilleul"Gein. AUldcnl'rletenerSehichten. 
0> Vom Wolfaberge bei l'(ldiebnld. b Von (iiJl.o'eL Beide !mal nrgröBsen. 



Tabellarische Übersicht 
der Reptilien and Fisch« nach ihrer Verkeilung in den einzelnen Schichten der böhm. Kreideformalion. 

I tept i l ia . 

Polyptycbodon interruptua o». 1 
Iguanodon exogirarum Fr. 3 
Chelone Benstedi Ow 4 

F i s e e s . 

Carcharias priscus Giebel 5 
Otodus appendiculatus Ag 5 
Otodus rudis Rettss 6 
Otodus sukatus Bebt 6 
Otodus semiplicatus u. Munal. 7 
Otodus serratus Ag 7 

! Oxyrhma Maatelll Ag 7 
Oxjrlina anguStillens Seuas 8 
Lamna acuuiinata Ag 9 
Lamna subulata Ag. 9 
Lamna rapbiodon Ag 10 
Squatiua iobata Sems 10 
Squatina Miilliiri Renas 10 
Goinpbodus Agassizi jimaa 10 
Suiliodus IlumboMti dein. 11 
Scilliodus crassiconus cttm 11 
Corax lieterodou Staat 11 
Notidanus microdon Ag. 12 
Spinax rotunuatus Sema 12 
Spinax marginatus Heims 12 
Spinax major Eeuss 12 
Hybodus cristatus iteuss 13 
Hybodus tenuissimus Eeasa 13 
Hybodus dispar Reuaa 13 
Hybodus serratus Seusa 13 
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Tabellarische Übersicht 
der Reptilien und Fische nacb ihrer Verlheilung in den einzelnen &:bicbten der böhm. KreideformalioD. 
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Pisces. 

Carcharias pri~cus Giebel 
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Otodus l'udis JlWIl • 

Otodus suleatus 0(:0''', 

Otodus semiplicatus~. Mann. 
Otodus serrutus Ag .. 

Oxyrbina Mantelli Ag .• 
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Larnna rnphiodon Ag .. 

Squatinalobata&uII . 

: :1:

1

+ 
.5 + -

5 + + , + 
.6 + 

7 -
7 -

7 + + 
.. 8 + 

.9 

9 + + 
.10 + + 

. .. 10 
SquatiurlMiillcri Rtull ••• 10 + 
Gomphndus Agassizi Reun • 10 + 
Scilliotlus Humboldti Gti.. . .11 + 
Scilliodus cmssiconus 0 .... , .. 11 + 
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Notidanus micrOOOll.Ag.. .12 + 
Spinax rotundatus &tm .12 
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Spioax major &..8, . .•.•• 12 + - -
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F l * 

Hybodus Bronni Beuss 13 
Hyöodas polyplycbus iieuss 13 
Ptychodus mainmillaris Ag. 14 
Ptychodus decurrens Ag 14 
Ptychodus polygirus A<J 14 
Ptychodus IatiSBimus Ag 15 
Acrodaa affinis Ben$s 15 
Acrodns triangulaiis Gem. IG 
AerodüB polydictios Beuss . . . . ' . IG 
CJbimaara furcata Fr 16 
Lepidenteiou lüngissimum Fr. 19 
Di'vcetis llcussii irr 20 
Pycnodus complanatus Ag 21 
Pycnodus scrobicvdatus fieuss 22 
Pycnodus cretaceus Ag 32 
Phyllodus cretacuus iie»ss 24 
Spinnen Ins Icnuis Beim 24 
Gyrodus mammillaris Ag 25 
Gyrodus quadratus Beuss 25 
Gyrodus augustus Ag 25 
Gyrodus Hünsferi Ag 25 
Semionotus? u. sp 26 
Macroponui spüriosiim Beuss 26 
Macropoma forte fr. 31 
Üsuitroidcs Ltwesicnsis Ag 32 
Oäiiieroidus divaritatus Gän 34 
(Jydolepis Agassi« Geht 34 
A'-piilolcpis Stianlui dein 35 
Endiodus halocyon Ag 35 
Halec Sternbergii Ag 3? 
Halec Laubei Fr 38 
Alosa bohemica SV. 39 
Ilypsodon Lewesiensis Ag 40 
Elopopsis Eeckeli Beuss 41 
licrys Zippei Ag 41 
Beryx ornaüis Ag 43 
Cladocyclus Strehlensis Sein 44 
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llybodus Bronni Ht..u_ . . .. .13 + I1ybodusjlOlyptychuSi/tul1 .13 + Ptychodus lHammillaris ~g .. 14

1 + 
+ + + Plychodus t1ccurrcns Ag .. 14 1_ + + Ptychotlus polygirlls Ag. .14 - + l'tychodus latissimus Ag .• 15 - + Acrodus nlfinis lUllfl .. 15 - + Acl'oouS triangulll.ns Gd". 16 + + Acrodus polydictios lk",. 16 + Chimwrll. furcata Pr. .16 + Lcpidenteron !ongissimum Fr. .1' + + + + + Dcrcetis ReussiiFr .. .. .20 + Pycnodus complanatw; Ag .21 + + + Pycnodusscrobicu\atus R(tIII. .22 + + + + + l'ycnoduscrc1accUSAg. .22 + !'hylloduscrctaccusu_ .24 + Sp}ucrodus tenuis lIam .24 + GyTOdus mammillaris .Ag. .25 + + G}'rodllSI!uadratuSRam . .25 + 

Gyrodus angustus .A.g •• .25 + 
Gyrodus Mnusteri Ag .. .25 + 
Scmionotus? n. sp. .26 + 
llll.cro]l<l!nl1 s\lceiosum RttIN .26 + 
:\lllcropoma rorte Fr. . . 31 + 
Osmcl'oitlcs Lewosicnsis Ag. .32 + + Osmeroides divnricatus Gd" .. 34 + 
Cyclolepis Agassizi Gd" .• .34 + + + 
A~Jlidolcpis Steinlai Gti ... .35 + 
Euc110dus hnlocyou Ag. .35 + 
lIalec Stcl"ubCl'gii A,. .37 + Halec Lnllbci Fr .. .38 + 
AloSIl iJohcmica Fr .. .39 + 
Ilypsodon Lewesiensis .dg. .4() + 
EIOpopsisllcckeliU_ .41 + 
Dery,.; ZipllOi A!I .. .41 + 

=I~ Bcryx or"alus A!I. .. . .43 + +' Cladoeyc1us StrehlClisis Gei .... .44 + 





T A F E L I. 

Pol j ptj ihoüou iiitei-i-iiptu«, Oio pag. i 

Kg. 1. Ein Wirbelkörper in ' / , natürl. Grosse. Ansicht der Unterseite. Aus dem Wehlo-

vitzer Planer vom Weissen Berge bei Pi'ag. 

Fig. 2. Seitenansicht desselben. 

Fig. 3. Zahnkrone des im Holzschnitt Fig. 1 dargestellten Zahnes. Gezeichnet nach einem 

Gj-psabguss in doppelter Grosse. Von demselhcn Fundorte. 

Igiiaiiotloii ? Exdgirarum. Fr pag_ 3 

Fig. 4. Ausfüllung der Markhöhle einer Tyhia. Aus dein Exogirenkalke der Korytzaner 

Schiebten von Holubitz hei Kraliip. Kat. Grösse. Ansicht der Vorderfläche. 

TAFEL I. 

I'ol;rpt;r~bodoll Interrulltwi. Ow. 

Fig. 1. Ein Wirbelkörper in '1~ uatUrl. GrÖsse. Ansicht der Untel"Stlite. Aus t1cm Wehlo­

witzcr Pläner ,·om Wuis$ell Berge bei Prag.. 

Fig. Seitenansicht dessclllcu. 

Fig. 3. Zllhnkrone des im llo1zsdmitt Fig. 1 dargestellten Zahnes. Gezeichnel. nach einem 

Gnsabguss in doppelter GrÖsse. Von demselben Fundorte. 

JrlllUlotlon '! IExoglrürlllU, Pr. 

Fig. 4. ,\usfüllung der Markhöhle eiuel· Tybia. Aus dem Exogirenkalke dolr Korytzaner 

Schichten \"on Ilolubilz hei Kralup. Kat. GrÖsse. Ansicht der Vordcrfl!lchc. 

Fig. 5. Dllssclbe, Ansicht der Jlintcrfllichc. 

~--

pag.l 

pag. 3 
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T A F E L II . 
S ä m m t l i e h e F i s u r e n in. n a t U i - U e l x e r G r ö s s e . 

I ' y e u o d u s c r e t a e e u s , Ag , j a g gg 

Fig. 1. Kopf und Bruststück aus dem Wehlowitaer Planer des Steinbruches „na Häjfchu 

bei Schlau. Nat. Grösse, md Zahnreine des Unterkiefern. / Stirnbein. P Scheitel­

bein, h Basalkuochen dos Schädels. 7 Quadratbein? K Schenkel des I. Wirbels? 

ch Chorda, d Strahlenträger der Rückenflosse. $;> Obere Dornfortsätze, a deren 

knollige Anschwellungen, r Rippen, d' Rudimente des Hautskelettes. 

Fig. 2. Untere Ausicht dos Kopfes desselben Exemplares. Man sieht die Zahnreihen des 

Unterkiefers mit den Kronen im Gestein sitzen. 

Fig. 3. Linker Unterkiefer mit 5 Zahureihen, die mit den Kronen im Gestein sitzen. 

Aus dem Wehlowitzer Planer des Weissen Berges bei Prag. 

Fig. 4. Zwei Zahnreiheu des rechten Unterkiefers aus dem Planer von Mecholup bei Saatz. 

Mit den Zahnkronen nach aussen. 

P J C I U M I I I S ( j o n i p l a u a t n s . Ag pag. 21 

Fig. 5. Beide Unterkiefer. Steinkerne der Zähne darstellend. Aus dem Wehlowitzer 

Pläner von Cemosek. (Siehe das Negativ Holzschnitt Fig. 47.) 

P j c i i o d u s s i i o b i e u I a t M S , Ususs pag. 22 

Fig. (i. Ans dem Wehlowitzer Planer von Mecholup bei Saatz. 

Fig. 7. Aus den Iserschichten von Münchengrätz. 

U c r i e t i s I t e u s s i i . Fr. pag. 30 

Fig. 8. Kopf und ein Theil der Wirbelsäule, aus dem Wehlowitzer Planer des Weissen 

Berges bei Prag. (Vergl. Tat 4 und Taf. 10.) 

? C y c l o l c p l s Agaisslzl , Gern pag. 34 

Fig. 9. Fragment mit einem Theiie der Rücken- und Afterflosse. Aus dem Wehlowitzer 

Pläner vom Weissen Berge bei Prag. 

t*j t - i iodus sp pag. g4 

Fig. 10. Fragment des KünviiimheÜcs. (Vei^l. llüfecliiiiU Fig. 49.). 

TAFE L TI. 

SiirruntUoh.Q Fir;;uren 1n n ntürUOh .er GrÖSSQ. 

J'ycuodulli cretacell~ Ag. 

Fig. I. Kopf und Bruststück aus dem Weblowitzer Pläner des Steinbruches , na I1ajlch" 
bei Schlan. Nat. Grösse. mG lIahnrcibe (Ies Unterkiefers. f Stirnbein. P Scheitel­
bein. b Basalknochen des Schädels. '1 QuadrIllbein? m Schenkel des J. Wirbels? 
c1t Chorda. d StrahlentriLger der RückenHossc. 'P Obere Dornfortsätze, (l dereu 
knollige Anschwellungen. r nippen. G' Rudimente des Hautskelettes. 

Fig. 2. Untere Ansicbt des KOllres desselben Exemplares. Man siebt die Zahnreiben des 
Unterkiefers mit den Kronen im Gestein siuen. 

Fig. 3. Linker Unterkiefer mit 5 Zahnreihen, die mit den Kronen im Gestein sitzen. 
Aus dem Weblowitzer PHiner des Weissen Berges bei Prag. 

)<'ig. 4. Zwei Zahnreihen des rechten Unterkiefers nus dem Pliiner von Mccholnp bei Saatz. 
Mit den Zahnkronen nach aussen. 

pag.2i! 

J·)·cuodus corul.llllllltU~ Ag. . vas. 21 

Fig. 5. Beide Unterkiefer. Steinkeme der Zahne danteIlend. Aus dem Wehlowitzer 
P1iincr von Cernosek. (Siehe dall Negath' Holzschnitt Fig. 47.) 

1":fcuoIlU!ii licr oblcnlatllli, Rewl . pag. 22 

Fig. U. Aus dem Wchlowitzer I']llller von M~cholup bei Saatz. 
Fig. 7. Aus deli IscrsciLichtcll \'on Münchengriitz. 

DercetlM ltem .... II. Fr. pag. 20 

Fig. 8. Kopf und ein Thei] der Wirbelsäule, aus dem Wehlowitzer Pläner des Weissen 
Berges bei Prag. (VergJ.. Tar. 4 und Taf. 10.) 

? Cyclo Ie p lli A.gllli!llzl, Gei... pag. 84 

Fig. (I. I;·ragment mit einem Thoile der Rücken- und Afterflosse. Aus dem Wehloll'itzer 
Plnncr \'om Weisscn Berge bei Prall' • 

• ·ycilotbili 'P. pag.24 

Fig. 10. Fragment des Schwanztheiles. (VergL Holzschnitt Fig. 49.) 
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T A F E L HI . \ 

Maoropoma speelosuiu, Reuss pag. 3G 

Restauration des SKukrtts uacli 10 Exemplaren iu nat. Grösse. 

Dx 
Dt 

C. 

A 
V. 
P, 

n. 
: a. 

fr-P. 

sp. 

mt, 

PK 
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:0. 

Erste Rückenflosse. 
Zinnie Rückenflosse. 
Schwanzflosse. 
Afterflosse. 
Bauch flösse. 
Brustflosse. 
Zwischenkiefer. 
Oberkiefer. 
Unterkiefer. 

Bi'andiiosl.i'^iliikit.U'n. 
Ethmoidale. 

Nasenbein. 
Vorderes Stirnbein. 
Hintere» Stirnbein. 
Scheitelbein. 
Seik'nfortsnr/ dos Scheitelbeines. 
Oberes Hinlcrliatijilbem. 

Warzenbein. 
p\ Prooticura. 
Vomer. 
ijuadviüum {Os. Pterygos 

Articulare. 
Prseoperculum. 

Supraoccipitale. 

;uspensoriale. 
Huslej'.) 

0. 

P. 0. 

(1, 2, 

d. 

ch.ch'. 

f. 

/, Pb. 
Vs. 

ap. 

sp. 
1. 

A1 

Ol 

Operculum. 
Subopercul 
nannt) 
3, 4.) KL 

Scapula. 
Infrascapu] 

Cläriculs. 
Radius. 
Coracoideu. 
Chorda? 
Bogensehei 
Stützknodi 
Sttitzknoch 
Beckcnkno 
Schwimmbl 
Deren Anh 
Gefässabdr 

Eindrücke 
Spixalklap! 
Schuppe v, 
linie, 3. vo 
des Fische: 
Isolirter Sl 
Isolirter Si 

I der Seiten-
ächwanzthcil 

TAFEL III. 

Dat>ropoma IipeeioAlllU, ReuSI pf\g.26 

Rcstaurl'Ilicm dcs Skelettes nach 10 Excmplll.rcn in Ilat. Grösse. 

D, Erste Rückenflosse. 
D: Zweite Rückenflosse. 
C. Schwanzflosse. 
11. Artcrfl.o5se. 
V. Bauchflosse. 
P. BrustHossc. 

im. Zllischcnkicfcr. 
Oberkiefer. 

111 . Unterkiefer. 
Er,", Branchiostegal)l]attcn. 

Etbmoidalc. 

Nasenbein. 
fr.II, Vorderes Stirnbein. 

Ir. Hinteres Stirnbein. 
P. Scheitelbein. 

'p . Seitenfortsatz des Scheitelbeines. 
S. oe. Oberes Hilltcrhauptbein. Suprtloccipitale. 

1IIt. Warzenbein. 
llb., pb, Prooticum. 

Vomer. 
Q. Quadratum (0,. PtcrygosuspcDsoriall'. 

Jluxley.) 
Articulare. 

Pr. O. Prreoperculum. 

O. Opcrculum. 
P. O. Subopercululll. (Im Texte Pos\operculum ge­

MIlDt.) 

(1, 2, 3, 4.) Kiemenbögen. 
'G. ScapuJa. 

i. u . IlIfra.scupula. 
cl. Cla\'icula. 

Coracoideuru. 
~1I.ch'. Chorda? 

.1:. Bogensclienkel des erstell Wirbels? 
f. StQtzknoehen der ersten RilckenHosse. 
J, StQtzknochen dcr zweiten Rückenflossc. 

Pb. Beckenknochen. i. innerer, ~. änsscrer. 
V,. Schwimmblase. 
ap. DereIl Anhang . 
• i. OelissllbUrflckc der Falten. 

Eindrnckc nach Ri!Jpcn. 
'po Spiralklappcndarm. 
J. Schup]lu vom Ynrdcrtheil, 2. von dorScHcn­

linie, 3. vom Mitte!theil, 4. vom Schwllllr.thcil 
des Fisches. 

~: ~:~::~~ ~:~:: ~:: ~~:~~~~se. ! g;;:;.t. 
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T A F E L I V . 
Fig. 1—5. In. uatiii>Uoliex> G r o s s o . 

Dercetis Reussii, Fr. pag. 20 

Fig. 1. Fragmente eines grossen Schädels in nat. Grösse. Aus dem Wehlowitzer Pläner 
vom Weissen Berge bei Prag. v. Theil der Wirbelsäule, m. m' Kieferstücke, 
sc Knochenschilder. b. Obere Schädeldceke, an der rann die Stirn und Scheitel­
beine wahrnimmt. 

Macroponia forte, Fr pag. 80 

Aus dem Wehlowitzer Pläner vom Weissen Berge bei Prag. 
Fig. 2. Ansicht des Schädels von unten, br. st. BcancMostegalpiatteü. I. Schuppe der 

Seitenlinie. 
Fig. 3. Obere Ansicht des Gaumens des horizontal gespaltenen Schädels, m. Oberkiefer. • 

p . Gaumenbein, s. Parasphenoid, an das sieb nach vorne der an Eude drei­
lappige Vomcr anfügt. 

Fig. 4. Obere Ansicht des Schädels, im. Zwischenkiefer. W. Nasenbein, fr1 Vorderes 
Stirnbein, fr. Hinteres Stirnbein, i. i' Innere Höckeireihe, a, a> äussere Höcker-
reibc des seitlichen Tlieiles der Stirnbeine. P. Scheitelbein. 

Fig. 5. Seitcuansicht des Schädels. (Aus Versehen mit dem Scheitel nach unten gezeich­
net, daher verkehrt zu betrachten.) ra. Nasenbein, fr. a. Vorderes, fr. p . hin­
teres Stirnbein, m. Zwischenkiefei-. mi. Unterkiefer, br. st. Bmuchiostegalplatteu. 
0. Augenhöhle, fb. Prooticum? op. Operculum, pro. PrEeoperculum. sc. Scajmla? 

Fig. 6. Schuppe von der Ilinterhauptsgegend. 
Fig. 7. Schuppe der Seitenlinie. Beide doppelt vergrössert. 

TAFEL IV. 

Fig. 1-5. tu. narurllohor G-röS9o. 

Del'cetls Re1l8sli, Fr. 

FiS. 1. Fragmente eines grossen Schädels in nut. Grösse. Aus dem Wehlowitzer Pläner 

vom Weissen Berge bei Prag. 11, Tbcil der Wirbelsäule. '". '111' Kicferstückc. 

8e. Knochcuschilder. b. Obere Schädeldecke, an det' mun die StiI'D und Scheitel­

beine wahrnimmt. 

Macropoma "orte, Fr. 

Aus dem Wehlowitzer Pläner vom Weissen Berge bei Pmg. 

l<"ig. 2. Ansicht des Scll!\dels von unten. br. 61. Dranchiostcgnlplatten. l. Schuppe der 

Seitenlinie. 

Fig. 3. Obere Ansicht des Gaumens des horizontal gespaltenen Schädels. m. Oberkiefer. 

p. Gaumenbein. 8. Pnraspllcnoid, an das sich nach vorne der 11m Ende dl'ci­

lappige Vorne!' anfügt. 

Fig. 4. Obere Ansicht des Schädels. im. Zwischenkiefer. N. Nasenbein. fi·l Vorderes 

Stirnbein. fr. Hinteres Stirnbein. i, i 1 Innere HöckeI1'eihe, (l, a1 äussere Röcker-

reihe des seitlichen 'fllCiles der Stirnbeine. P. Scheitelbein. 

Fig. 5. Seitenansicht des Schiidels. (Aus Versehen mit dem Scheitel nach unten gezeich­

net, daller verkehrt zu betrachten.) fl. Nasenbeiu. fr. a. Vorderes, Ir. p. hin­

teres Stimbein. flI. ZwisellCnkiefer. mi. Unterkiefer. bt-. BI. Branchiostegalplatten. 

o. AugenhOble. pb. Prooticum? f)p. Opereulum. pro. Prroopcrculum. 8C. Sca}H1la? 

Hg. 6. Schuppe von der Rinterbauptsgegcnd. 

Fig. 7. Sclmppe der Seitenlinie. Beide doppelt vergrösscrt. 

pag. 20 

pag. 30 
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T A F E L V. 

Beryx Zippei, Ag pag. 41 

Fig. 1. Exemplar aus dem Wehlowitaer Pläner von Wehlowitz. Natürliche Grösse. (Siehe 

Holzschnitt Fig. 62.) 

Beryx omatus, Ag pag. 43 

Fig. 2. Vorderansicht des Kopfes von dem Fig. 3 dargestellten Exemplare. 

Fig. 3. Exemplar aus einem Kalkknollen der Iserschichten von Benatek. Katürl. Grösse. 

TAFEL v. 

Beryx Zippei, Ag. pag. 41 

FiS . . 1. Exemplar aus dem Wehlowitzer Pläner von Wehlowitz. Natürliche Grösse. (Siehe 

Holzschnitt Fig. 62.) 

Beryx ornatus, Ag. 

Fig. 2. Vorderansicht des Kopfes von dem Fig. 3 dargestellten Elcmplnre. 

Fig. 3. Exemplar aus einem Kalkknollen der Iserschichten von Benatck. NatUrl. GrÖssc. 

pag.43 
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T A F E L V I . 

Hypsodoii LeweHiciisls, Ag pag- 40 

Zwischen- und Oberkiefer aus dem Wehlowitzer Planer vom Weissen Berge bei Prag. 

Natürliche Grösse. 

TAFEL VI. 

Zwischen- und Oberkiefer ans dem Wehlowiuer Plii.ner vom Weissen Berge bei Prag. 

Natürliche Orösse. 
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T A F E L VH. 

l^iii'liiiilHS l i a l o c l o i i , Ag. 

janzev Kopf aus dem Wehlowitzei Planer 

lern in das Negativ gemachten Gypsabgusf 

n, Nasenbein. 
/ . . Stirnbein. 
p. Scheitelbein. 

vom Weissen B 
c. Naturliche Gi 

apl. Symplecti 

s. Quadratui 
t. temporale 

Aus dem Welflmuc.er Planer des Weissen Bei-

Obcrausieht des Kopfes eines jungen Exemplar 

Zeigt den Oberkiefer und den Unterkiefer, di 

culuui, sowie die Wirbelsäule, deren Fortsetze 

sidi erhalten hat. 

Fortsetzung der Wirbelsäule auf der Unterseite des in Fig. 3 dargestellten Stückes. 

Kopfes ohne Ober- unt 
ei Prag. Natürliche Gr 

liemsclben Fundorte, i 
ilptnr der Scheitelbeine 
: der Unterseite des Ha 

1 Zvdsehenkiefcr. 

.1 natürl. Grösse. 
und des Oper-

ndstückes Fig. 4 

O s m e r o i d e s I . e w e s i c u s i s , Ag. 

Fig. 5. Seitenansicht ciues Kopfes mit weit geöffnetem Munde, «it: Zwischeukiefer, wo. Oberkiefer. 

Weisser Berg bei Prag. Nat- Grösse. 

Fig. 6. Äussere Fläche des Kopfes von demselben Fundorte. Gezeichnet nach dem in das Negativ 
des ganzen auf Taf. 8 dargestellten Excmplares gemachte* Gpeabgusse. Zeigt die Sculptur 
der oberen BßhfiÄelkaochen and des Operculuin. Nat. Grosse. 

TAFEL VII. 

E u clHUl u,," hulocloll, Ag. !lag. 35 

li'ig. 1. G:mzrr ]\Opf aus dem \Yehlowitzer Plüner vom WeisseIl Berge bei Prog. Gezeichuet nach 
dem in das Negatil' gClIlllcllten GYllsabb'llssl!. Natürliche Griisse. 

fl. Nasenbein. 1/1n. SYlHplccliclllU. 
J. Stirnbein. q. QUfldmlllUl. 
11, Scheitelbein. I. temporale. 

'0, ObercslHntcrhlluptshein. m. MastoidcullI. 
VOlne!'. P. O. I'rreopcl'CU]UIIl. 

J. Trans\'cr!mm. O. Opcrculum. 
2. Ptcrisoidcum. 10, Z\\'ci Knochen des lufraorbitaJringc8. 

Fig 2. Abdruck der Inncutliiche der Schiidclkuocbcu eines Kopfes ohne Ober- und Zwischcllkicfcr. 
Aus dem Wchlowitzcr Pliiu llr des Weissen Berges bei Prag. NatürlicllC GrÖssc. 

Fig. 3. Oberansicht (Ies Kopfes eines jungen Exemplars VOll demselben 1'Olldol1e, iu untfil'! . GI'Össe. 
Zeigt den Oberl.:iefer llud den Unterkiefer, die SClllptur der Scheitelbeine und des Oper­
culum, sowie die Wirbelsäule, «ereu Fortsetzuug auf der Unterseite des lIandstückes Fig. 4 
sich erlmlte ll hat. 

Fig. 4. Fortsetzung der Wirbelsäule auf der Unterseite des in FiS. 3 dargestellten SllIckes. 

O lii JUerohles L e M"eslen r; lä, .Ag. pag.32 

Fig. n Seitenansicht eines Kopfes mit weit geöffnetem Munde. mi. Z\\"ischcukiefer, mo. Oberldefer. 
Weisser Berg bei l'ro.g. Nllt. GrÖsse. 

Fig. 6. .\llssere Fliiche lies Kopfes von demselbeu Fundorte. Gezeichnet nach dem in das Negativ 
lies ganzen auf Tar. 8 dargestellten Exemplares gemachten Gypsnbgusse. Zeigt die Sculptur 
der oberen Sch!l.delknocl\Cn und lies Oilercululil. Nat. Grösse. 
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T A F E L V I I I . 

Ottmeroides Leu esieiisis- Ag PaS> *» 

Fig. 1. Ganzes Exemplar aus dem Wehlowitaer Pläner vom Weissen Berge bei Prag. Nat Grösse. 

Alosa buluMuicu, Ff pag. 39 

Fig. 2. Positiver Abdruck eines fast ganzen Exemplars aus den Malnitzer Schichten von Wehlo-

wite. (Gefunden von J. Prazak, Grundbesitzer in Chorousek.) Nat. Grosse. 

P. Linke Brustflosse. -D- Rückenflosse. 
Pf Rechte Brustflosse durch Verschiebung nach V. Bauchflosse. 

der Rückenseite verdrängt. pr. Fortsatz des unteren Wirbelbogens. 

TAFEL VIII. 

Oliintcroldcli Lewe.lcojjl", Ag. pali'. 32 

Fig. 1. Ganzes Exemvlar aus dem Wehlowitzer Pläner ,'om Weissen Berge bei Prag. Nat. Grösse . 

.tJOKa bohende&, F,.. pag.39 

Fig. 2. Positiver AMruck eines fast ganzen Exemplars aus don Malnitzcr Schichten von Wehlo­

witz. (Gefunden von J. Praiak, Grundbesitzer in Chorolclek.) Nat. Grösse. 

P. Linke Brustftossc. D. Rückenflosse. 

N Rechle Brustflosse durch Verschiebung nach V. Bauch8osse. 

der Rückenseita verdrängt. pr. Fortsatr. des unteren Wirbelbogens. 
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T A F E L IX. 

Halec Slemliergli, Ag 

Das Ongiimlexemplar Agassis, aus den Isersehiohten von Jung-Koldfn bei Brandeis an 

• Nach Eatblüssung da- Bauchflo«, eines Tei les der Wirbelsanle u M n a e h m p a r a Ü 0 E 

iem in das Negativ gemachten ßjpsabgusse restai 

der Ba -ic.-liili 

:11t, zum The 

P. 

A 

Zw: 
Obi 

Na: 
Voi 

>sse, eines T 

ile nach dem 

ü'kiefer, 
imenbein. 
;enbein. 
derea Stirn bi 

Suboperculum. 
Suprascapulare, 
Scapula. 
Olavicula. 

TAFEL IX. 

lIalec SterIlbergII. Ag- PlIS. 37 

Das Üriginalcxemplar Agassiz, flUS den Iscrschichtcn von J UDg-Koldln bei Draudcis an der 
Adler. Xach EntbHissung der llauchHossl', eines Thoiles der Wirbelsäule und Dach PriiplU'ation des 
Kopfes \'on nOllem dnl'~'esteUt> zum Thcilß nach dem in das Negativ gemachten GnlSllbgussc rcstaurirt. 
Nntflrliche GrOss". 

im. Z\\isehcllkiefer. 
m. Oberkiefer. 
P. Gaumenbein. 

Naseubehl. 
Ja. Vorderes Stirnbein. 
fp. Hinteres Stirubein. 

pa. Scheitelbein. 
111. Mastoideum. 
b. Verknöcherter Bulbus des Auges. 

w. lnrraorbilalring. 
PO. PrrooJlcrculum. 

O. Open::ulum. 
io. IntorOpcl'culum. 
'0, Suboperculum. 

Suprnscßpulnrc . 
• c. Scapula. 
cl. Chll'icula. 
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T A F E L X. 

Dei-cctls ReusslI, Fr 

Fig. 1. Fragment der Wirbelsäule aus dem Webiowitzer Pläner von Hohn be! Laun. Nat M i 
* Ausfüllungen nach der Chorda dor- d. Reste der Rückenflosse. 

p. Beckenknochen? 
'pa: „ c v c D "ntoWtn. „ , se. Enoehenad.flflor & Hautekelettes. 
?!. Untere Dornfortsfttze. 

Fig. 3. Basalzellen des Schadeis ans den DHnower Knollen von Brnky, wahrscbeinliel, zu Cvc 

lopis Agassizi goliörig. 

Fjg. 3. Kiomendeclccl eines Fisches ans den Dfinower Knollen von Brnky. 
Haler Lmibei, Fr 

Fig. 4. Negativabdruck eines Kopfes aus dem Wehlowitzer Planer vom Weissen Berge bei Pr 
(Aus der Sammlung des deutschen l'olvfeclmilmm i" Prag.) 

>>. Verknöcherter Augapfel j , Quadratum. 0. Operculum. 
«jf. Tympanicum. m. Mastoideum. ü. Interoperculum 

*pl Symplecticum. PO, Pneoperculum. SO. Subopereulum. 

Vlnsj! boheniii'U, Fr 

Fig. 5. Vordere Partie des auf I'af. 8 dargestellten Exemplares. Nach dem Gvpsabgusse in d 
negativen Abdruck gezeichnet 

PO. Pneoperculum. S. Schuppe der Seitenlinie, darüber drei Seifc 
0. Operculum. Schenkel der oberen Wirbelbogcn. 
0. Coracoideum ? m. Mastoideum, 

B. Brustflosse, l, Schenkel der oberen Wirbelbogen mit se 
liehen Anhängen. 

Depcet i i ifciissii. Fi- ^ • 
Fig. 6. Negativabdruck des auf Taf. 2, Fig. 8 dargestellten Kopfes in doppelter Grosse, 

S. Scheitelbeine. 0. Operculum. 

Si'iiiioiiDtus'.'? . 

Fragmente des Schä 
Unterkiefer. 
Kiemendeckel. A l l° F i = u r e n * • * * « * -

Fig. 7. Fragmente des Schaue]- und Hchup)jt]). I 
Fig. 8. Unterkiefer. I A u s d e m H ä n 6 r v o n NeH-Straschitz. 

TAFEL X. 

D~r~etl!l Heulillll, Fr. pag.20 
Hg. I. Fragment der Wirbelsliule aus dem Wehlowitzcr Pläner von Befall lJ.ei !.auD. Nat. (lrÖsse. 

cA. AnsfiUluogcD nach der Chorda. dor- Il, Heste der Riickcnßoue. 
salis. p. ßcckcnkncw:hen? 

1"- Obere Dornfortsätze. fC .• c. Knochenschilder des IIButskclcttes. 
pi. Untere DomfortSitze. 

Fig. 2. flasnlknocllcn (Ies SchadcJ~ nus dell DtillDwcr Kno!1en \'on Dmk)" wahrscheiulich zu Cyc\o­
lepill Agassizi gehörig. 

Fig. 3. Kicmcndeckcl eincs Fisches aus den Otinowcr Knollen \'011 Bmk)'. 

J[alec LlI.ubel, Fr .. pas:. 38 
Fig. 4. Ncgali"nbdruck eines Kopfes BUS dem Wchlowitzer Pläner ,'um Wei~CII Bergil bei Prag. 

(Aus ller Sammlung des deutschen Pol)'leebnikum in Prag.) 
b. Vcrknilchertcr Augapfel. q. Quadratum. O. 0llcrClIlurn. 

I!J. 'I'yulpallicum. m. MlLlIl.Oideum. io. Tntcropcreulum . 
• pl. SymplccticulH. PO. PrreO[lcrculum. SO. Subo~reulum. 

""-10"" boh~ml,,". Fr. • JlRg. 3!l 
Hg. O. Vordere Partie des ~!lf TM. 8 dlfllcst.elltcn Exemplares. N~tll dem Gypsabgussc in den 

negativcll Abllruck gezeichnet. 
PO. I'rreoperelllilm. 

O. Operculum. 
C. Coracoideum? 
B. Brustllosse. 

S. Scbuppe der Seitcnlinie, darftberllreiSeitell. 
schenkel der obercn Wirbelbögen. 

"'. Mast.oidcum. 
I. Schenkel der oberen Wirbelbögen mIt seil­

lichen Anh!illgcn. 

ncrl'eU" lleuli~ lI . Fr. ..•• . . .. • ag. 20 Fig. 6. Ncgatil'abdruck des auf Tar. 2, ~1g. 8 dargestellten Kopfes in doppelter GrÖue. 
S. Scheitelbeine. O. O~rculum. 

SemlouotulI? '! . pag. 26 
Fil!. Fr.agm~.ntc des Seblldcls und Schuppen. f Aus dem I'läner von Neu·Slraschitz. Hg. Unterkiefer. Allo }.'j"UTen ycrgnissert. H g. 9. Klcmcndeckel. " 
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